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Als im Jahre 1828 L. v. Buch der Schichten mit Avicula 
inaequivaltm und Gervülia pemoides vom Hirchberg und der 
Gruberalpe bei Tegernsee erwähnte, dachte wol Niemand, 
dass hier die erste Andeutung von einem Niveau gegeben war, 
das an Verbreitung und Wichtigkeit als geognostischer Horizont 
kaum von einem andern dürfte übertroflFen werden, wie dies die 
nachfolgenden jahrelangen geistreichen Forschungen gelehrt haben. 

V. Alberti entdeckte 1836 bei Täbingen in Württemberg 
eine dünne Sandsteinschicht mit zahlreichen Knochenhreccien und 
einigen Steinkernen von Zweischalem und man lernte bald, diese 
Schicht mit dem englischen bonebed identificiren; aber erst im 
Jahre 1856 machten Oppel und Suess darauf aufmerksam, 
wie vollständig die Bivalven und einige Knochenreste aus dem 
schwäbischen Bonebedsandstein mit den Fossilien der seitdem 
durch Escher von der Linth, Schafhäutl und Emmrich 
genauer untersuchten Gervillienschichten von Kos sen überein- 
stimmten. Damit war denn wieder eine ganz neue Anregung ge- 
geben zum Studium von „Aequivalenten der kössner Schichten," 
zu scrupulösester Vergleichung der Vorkommnisse in verschiedenen 
Gegenden und zu Aufsuchung immer neuer Localitäten an denen sich 
diese bisher so wenig beachtete Zone finden möchte. Das Resultat 
dieser Forschungen war ein glänzendes, es übertraf alle gehegten 
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Erwartungen. Man fand die gesuchte Schicht, immer mit den gleichen 
zahlreichen leitenden Petrefacten erfüllt, in ganz Deutschland, 
in England, Norwegen, Schweden, Böhmen, Ungarn, in 
der Lombardei und dem südöstlichen Frankreich, — an allen 
nördlicheren Localitäten freilich mehr oder weniger nur als dünne, 
leicht übersehbare Zone, in den Alpen und der Lombardei 
jedoch in ungeheurer Mächtigkeit, ganze Berge zusammensetzend. 
An Versteinerungen mangelt es, wie gesagt, nirgends: hier 
sind es, wie in Württemberg und England die zusammenge- 
häuften Bruchstücke zahlloser Zähne j und Flossenstacheln von 
Fischen und Sauriern, dort wimmelt es von Zweischalern, besonders 
Ävicula, Gervillien und Pecten, wie in den bairischen und lom- 
bardischen Alpen, in Württemberg und Frankreich, und 
anderswo wieder herrschen überwiegend Pflanzenreste vor die 
uns auf Zusammenschwemmungen an den Mündungen grosser 
Ströme schliessen lassen, wie in Schweden, in Franken und 
vielleicht den ürestner Schichten der Alpen, — allüberall aber 
findet sith als sicherer Wegweiser und Leitstern die AviCIlla 
COntorta Porti., so dass man, gewiss mit Recht, die in Rede ste- 
henden Schichten als Zone der Avicula contorta oder kürzer 
als ,,ContortasChichten^^ bezeichnen kann. Die übrigen zahl- 
reichen Namen, welche diese Zone erhalten hat, erscheinen mehr oder 
weniger ungenügend, weil einseitig. Benennungen nach typischen 
Localitäten genügen bei einer so weit verbreiteten und verschie- 
denartig entwickelten Zone, wie die in Rede stehende, nicht ganz, 
weil sie den Blick zu sehr auf eine specielle Entwicklungsart 
lenken (Täbinger Sandstein, Dachsteinkalk, Starhemberg- 
schichten, kössener Schichten, couches de PAzzarola, 
y rhätische Gruppe); auch Namen die eine bestimmte Beziehung 
ZU einer ganzen Formationsreihe andeuten sind hier noch zu ver- 
meiden, solange der Streit über die Zugehörigkeit zum Lias oder 
zur Trias noch nicht endgiltig entschieden ist (Inf r alias, Lias 
inferieur, Epitrias, oberer Muschelkeuper, Oberkeuper) 
und endlich befriedigen auch Bezeichnungen nicht, die von 
organischen Resten hergenommen sind welche nur in einzelnen 
Entwicklungszonen zahlreich auftreten (bone-bed, Gervillien- 
schichten). Dies die Motive, die mich veranlassen, jene zwischen 
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Keuper und Lias auftretenden versteinerungsreichen Schichten 
mit dem Namen der „Contortaschichten" zu bezeichnen. 

Die Aufgabe der vorliegenden Arbeit soll es sein, die Ver- 
breitung dieses Schichtencomplexes nachzuweisen und seine ver- 
schiedenen Entwicklungsformen vergleichend zu schildern, so 
weit ich sie aus den Beschreibungen zahlreicher Autoren oder 
aus eigner Anschauung kennen gelernt habe, um schliesslich einen 
Beitrag zur Lösung der Frage über die geologische Stellung der- 
selben: ob Trias, ob Jura? — zu geben. 

Denjenigen, die sich über die organischen Ueberreste der 
Contortazone näher informiren wollen, dürfte die Anfügung der 
vergleichenden kritischen Zusammenstellung derselben, wie ich 
sie zunächst für meinen eignen Gebrauch entwarf, nicht unwillkom- 
men sein. 

Auf dem beiliegenden Kärtchen habe ich endlich alle jene 
Orte zu sammeln und zu verzeichnen gesucht, an denen unsere 
Contortazone von den verschiedenen Forschern wirklich beobach- 
tet worden ist und zugleich jene Striche am Rande der obersten 
Keuperbildungen , wo aller Wahrscheinlichkeit nach , dieselbe 
Schicht gefunden werden könnte, durch punctirte Linien ange- 
deutet, so dass also das wirklich als vorhanden festgestellte, leicht 
und vollständig von dem muthmasslichen unterschieden werden 
kann. Die hellrothe Schraffirung deutet die Lage der älteren 
Formationen an, insofern sie sedimentären Ursprungs sind. Ich 
würde ihre Umrisse gern für die des einstigen Festlandes zur 
Zeit der Ablagerung der Contortaschichten ansehen, wenn nicht 
das ungewisse Alter der centralfranzösischen und alpinen pluto- 
nischen Gebilde eine solche Annahme zur Zeit noch der Sicher- 
heit entbehren liesse. 



Geographische Verbreitung der Contortaschichten» 



Bei der Betrachtung der Schichtencomplexe , in denen die 
Ävicula contorta leitend ist, bemerken wir, sobald wir ihre Ver- 
breitung über ein grösseres geographisches Gebiet vörfolgen, eine 
gewisse Mannigfaltigkeit in der Entwickelung sowohl der petro- 
graphischen als auch der paläontologischen Charactere. Eine 
solche Verschiedenheit kann natürlich nicht auffallen, — wir finden 
sie ja sogar als Regel fast bei jeder anderen Formation. Doch 
diese Abwechslung auf einem grossen Beobachtungsfelde und 
dabei wieder diese Constanz in gewissen scharf trennbaren en- 
geren Kreisen regt uns unwillkürlich dazu an, jene kleineren 
Gebiete nach ihren verschiedenen Characteren zu unterscheiden 
und gegeneinander abzugrenzen. 

Sehen wir zuvörderst, ehe wir zu einer solchen Eintheilung 
schreiten, worin die verschiedenen Eigenthümlichkeiten in der 
Entwicklung unserer Zone bestehen. Wir werden dann erwägen 
können, ob sie zu einer wirklichen Unterscheidung mehrerer Ge- 
biete oder Provinzen hinreichen, einer Unterscheidung die nächst 
dem Interesse das sie an sich bietet, zur Vervollständigung der 
Uebersicht nicht ohne Nutzen sein dürfte. 

Vor allem bemerken wir eine grosse Verschiedenheit in der Ent- 



Wicklung der Contortazone in den Alpen und ihren Vorbergen 
und Ausläufern einerseits und allen ausseralpinen Localitäten 
andererseits. Mächtige Schichtensysteme von wechsellagemden 
grauen Kalken und dunkleren Mergelschiefern, von den weissen 
nackten Felsen des Dachsteinkalkes überragt, bilden in den 
nördlichen und südlichen Vorbergen der Alpen für sich allein oft 
ganze Bergketten. Ausserhalb dieses Gebietes dagegen treten sie 
uns meist nur in geringer Mächtigkeit als mehr oder weniger 
braungefarbte eisenschüssige Sandsteinbänke entgegen, die nur 
ganz local bis zu einer Stärke von 100 oder mehr Fuss an- 
schwellen. 

In Frankreich, wo sie am rechten Ufer der Saone und 
Rhone in weiter Ausdehnung dem obern Rande des Keupermer- 
gels folgen, oder unmittelbar auf dem Granit der Cote d'or lie- 
gen, werden sie so constant von einigen Bänken eines graniti- 
schen Conglomerats begleitet, dass man sich daran gewöhnt hat, 
die Zone der Ävicula contorta hier kurzweg mit dem Namen 
,,Arko8e" zu bezeichnen. 

Das Württembergische bonebed zeigt von diesen Conglo- 
meraten keine Spur. Ein hellgrauer oder hellgelber kieseliger, 
feinkörniger Sandstein von meist sehr geringer Mächtigkeit 
(1' — 30') und gewöhnlich ohne oder doch nur mit wenigen 
schwachen Zwischenlagen von gelben Letten oder grauem glim- 
merigen Thon hebt sich hier scharf und entschieden von den 
untersten dunklen Kalkbänken des Lias ab, oben und unten von 
einer harten Sandsteinbreccie begleitet die von unzähligen Bruch- 
stücken von Fischzähnen, Knochen und dergleichen wimmelt und 
von Quenstedt als „schwäbische Kloake", von den Engländern 
als bonebed bezeichnet wird. Ein solches bonebed fehlt in den 
Alpen ganz und ist in der französischen Arkose nur untergeord- 
net, in Spuren, nachgewiesen worden. 

In Franken, den sächsischen Fürstenthümern und in 
Hannover entwickelt sich unsere Zone schon zu viel bedeuten- 
derer Mächtigkeit, die nach Credner und Schlönbach 100' — 150' 
beträgt. Sie ist hier vorwiegend aus einem Systeme von Sand- 
steinen und darüber gelagerten Thonen mit der Zahnbreccie des 
bonebed zusammengesetzt. 



Ein weit grösseres Interesse jedoch, als die mit der geogra- 
phischen Lage abwechselnde Gesteinsentwickelung bietet uns die 
bei aller Beständigkeit dennoch verschiedenartige Entwicklung der 
Fauna und Flora an den verschiedenen Localitäten. Wir haben 
bereits angedeutet, wie characteristisch für Württemberg, Nord- 
deutschland und England das Auftreten einer Zahnbreccie, 
des bonebeds ist, die in den Alpen und Schweden fast ganz 
fehlt und in Frankreich nur schwach angedeutet ist. Ganz ähn- 
lich nun finden wir auch andere Formen von Thier- und Pflanzen- 
resten auf gewisse geographische Gebiete beschränkt. 

Die grossen, gedrehten Gervillien (G. inflata) werden nur 
alpin gefunden. Ebenso die verschiedenen Korallenarten (lAtho^ 
dendron^ Thamnastraea etc.) und alle vorkommenden Brachiopoden^ 
Cephalopoden und Echinodermen. Pflanzen, prächtig erhalten, bil- 
den ganze Ablagerungen in Schweden und in Franken. In 
Nord- und Mitteldeutschland stecken die Sandsteine der 
Contortazone voll Equiseten und Cycndeen^ auch Württemberg 
und Luxemburg zeigen ihre Spuren in schwachen Kohlenflötzen 
oder kohligen Beimengungen. In England und der französi- 
schen Arkose ist keine Spur von Pflanzen zu finden, ausser eini- 
gen undeutlichen Fucoidenresten. In den Alpen haben wir 
ebenfalls nur schwache Andeutungen. 

Ueberall wiederkehrende Formen sind trotz der durchaus 
nicht geringen Artenzahl nur wenige; 

Ävicula contorta, 

Gervillia praecursor, 

Cardium rhaeticum, 

Mytilus minutus, 

Anatina praecursor, 
„ Suessi, 

Schizodus praecursor, 

Pecten acutiauritus (^Vcdoniensis) 

Lima praecursor, 

Leda percaudata 

Sargodon tomicus, 

Acrodus minimu>>, 
und mehrere Gasteropoden. 
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Diese Formen, von denen für einige Localitäten noch eine 
oder die andere wegfallt, haben wir somit als Leitpetrefacte ftir 
die Contortaschichten anzusehen. 



In ganz allgemeinen, kurzen Umrissen habe ich die Verän- 
derungen angedeutet, die die Zone der Avicula contorta^ je nach 
ihrem Auftreten an verschiedenen Puncten der Erdoberfläche er- 
leidet und ich will in den folgenden Zeilen versuchen, diese Ver- 
schiedenheiten in ihren einzelnen Momenten näher zu beleuchten, 
indem ich das weite Verbreitungsgebiet des in Rede stehenden 
Schichtencomplexes specieller durchgehe. Meine Beschreibung 
die natürlich zum grössten Theil blos die wichtigen Beobachtun- 
gen älterer Forscher sammelt und nur in wenigen Puncten auf 
eigene Anschauung sich stützt, wird sich, wo es möglich ist, der 
natürlichen Gruppirung anschliessen, die man leicht, wie ich oben 
gezeigt habe, aus paläontologischen und petrographischen Mo- 
menten abstrahiren kann. Der verschiedene Character dieser 
Gruppen ist gewiss nur die Folge der mit der geographischen 
Lage wechselnden Bedingungen, unter denen die Bildung mannig- 
faltiger Niederschläge noch jetzt in einem und demselben Meere 
vor sich geht. Die Annahme mehrerer verschiedener Bassins ist 
nicht möglich, da die vollkommensten üebergänge die Grenzen 
der angenommenen Gruppen verwischen. 



Schweden. 

Unter dem Namen von „Höganässandstein, Schiefer- 
letten und Steinkohle'* (Lit. M.) finden wir auf der neuesten 
geologischen Karte der Provinz Schoonen von Angelin ,,Geolo- 
gisk Oefversigts Karta afver Skane" eine ziemlich ausgebreitete 
Formationszone verzeichnet, die zum Theil wohl ein Aequivalent 



der Contortazone sein dürfte. Sie zieht sich in der Richtung 
von NNW nach SSO von dem Städtchen Höganäs in Schoonen, 
eine Strecke weit der westhchen Küste Schwedens in der Um- 
gegend vonHelsingborg folgend weiterhinals schmales abgerissenes 
Band zwischen Kurremolla und Benesta quer durch das Land, 
berührt an der Südspitze Schwedens bei Käseberga wieder die 
Küste und setzt in derselben Richtung auf das westliche Ufer der 
Insel Bornholm über, wo sie zwischen Ilasle und Arno- 
gar auftritt. 

Dann aber liegen diese pflanzenführenden Schichten, nach 
Nilsson^) unmittelbar unter dem grauen Sandstein von Höganäs 
mit Ävicula inaequivalvis und anderen Liaspetrefacten , die über 
das Niveau wenig Zweifel übrig lassen. 

Und endlich dürfte wol auch das Streichen der Höganäs- 
schichten (hör. 8 — 9) NW. gegen SO., in derselben Richtung die 
Beaumont für das Hebungssystem des Thüringerwaldes 
(zwischen Keuper und Lias) angibt, trotz mangelnder Querprofile, 
wol zu der Vermuthung berechtigen, dass auch hier die obersten 
Schichten des Keupers zu Tage gehoben sein könnten. 

In den pÜanzenführenden Schiefern ist von Thierresten nur 
wenig und unvollkommenes entdeckt worden. Wir finden bei 
Nilsson*^) die Abbildung eines Zahns von einem krokodilartigen 
Ämphihium (T. 3 f. 9) und eines Fisches^ ^) auch die Angabe von 
Insecten und ähnlichen unbedeutenden, seltenen Dingen, — von 
Muscheln ist jedoch nichts erwähnt. Es sollen nur undeutliche 
sparsame Bruchstücke vorkommen, die keine Bestimmung zulassen. 



*) S. Nilsson: Djur-petrifikater, funna i Skanes Stenkolsbildning (kongl. 
Vetenskaps-Akademiens Handlingar, Stockholm 1831 p. 352). 

*) S. Nilsson; Fossila Växter funna i Skanes Stenkolsbildning (kongl. Acad. 
Handlingar 1831 p. 348). 

») Vetensk. Ak. Handl. 1823. p. 104. t. 2. f. 1—3. 
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Grossbritannien. 

Die Ausbreitung der Contortazone in diesem Gebiet finden 
wir auf einen schmalen Strich begrenzt, der, am Keuper- und 
Liasrande liegend, südlich bei Axmouth (Dorsetsh.) an der Mee- 
resküste beginnt, sich in NWlicher Richtung im Bogen gegen 
Bristol hinzieht, hier aber die NO. Richtung annimmt und den 
Severn entlang, in grader Linie über Cheltenham (Gloucester) 
gegen Alcester (Warwick) verläuft. Weiter östlich kennt man 
die Zone am Keuper-Liasrande, der bis gegen Yorkshire in gra- 
der Linie hinzieht, noch nicht. 

In Irland finden wir die Contortaschichten nur im NOlichsten 
Winkel des Landes spärlich vertreten bei Larne (Antrim) und 
weiter im Gebiet von Londonderry an der Grenze der Land- 
schaften Magilligan und Aghanloo. 

Das Verhältniss der, zwischen wahrem Keuper und wahrem 
Lias mit. Ämm, planorhis liegenden Schichten ist in England 
etwas complicirt und hat daher auch zu verschiedenen Deutun- 
gen der betreffenden Zone veranlasst. An dieser Unsicherheit 
ist hauptsächlich das Vorkommen einzelner Austernbänke und 
Lagen mit Äawner-resten zwischen versteinerungsleeren Schichten 
von sogenanntem white lias über der Contortaschicht und unter 
der mit Amm. planorhis Schuld, da man wegen mangelnder Ana- 
loginen an andern Orten nicht weiss, ob man diese für Keuper 
oder Lias nehmen soll. Denn, wenn der Keuper nach oben durch 
die Contortazone abgegrenzt ist und der Lias stricte mit der 
Planorbisbank beginnen soll, so ist es allerdings schwierig, be- 
sagte Zwischenschichten, in denen weder der Amm. planorhis^ 
noch die Avicula contorta auftritt, mit Bestimmtheit zu der 
einen oder andern Zone zu verweisen. 

Noch erschwert wird die Beurtheilung durch die verschie- 
denen Lagerüngsverhältnisse der besagten Zwischenschichten zu 
einander. So kommt es dass, während Wright ^) über der Zone 



^) F. Wright: On the zone of avicula contorta and the lover Uas of the 
south of England. 

Quarterly Journal of the geological society for. Nov. 1860 tome 16. 
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der Av. contorta die Ostrea beds luit Einschluss der Saurian beds 
zu der Contortazone, und darüber den white Haß zur Zone des 
Amm. planorbis stellt, Moore ^) die Ostrea beds als eigentlichen 
white lias der unmittelbar der Contortazone aufliegt, mit dieser 
unter dem Namen ,,rhaetic formation'' vereinigt und darüber 
eine Enalosaurianzone unter den Schichten mit A. planorbis angibt, 
über deren Hingehörigkeit er sich nicht entschieden ausspricht. 

Wright. Moore. 

Zone of Amm. planorbis Zone of Amm. planorbis 

white lias Enalosaurian Zone 

Ostrea beds mit Einschluss der White lias und! Zone of 
Saurian beds Ostrea beds j A. contorta 

Zone of Av. contorta, Keuper marls. 

Keuper marls. 

Der Wliite lias, ein träge abgelagerter, stark erodirter und 
von Bohrmuschellöchern durchsetzter heller, feinkörniger Kalk, 
der sich petrographisch leicht von den dunklern Kalken ober 
und unter ihm unterscheidet, ist nach Moore überall über der 
Contortaschicht vorhanden. Wenn die Ostrea bed« wirklich zu 
ihm gehören, so ist durch paläontologische Judicien seine Zuge- 
hörigkeit zum Keuper , respective zur Contortazone leicht zu 
erweisen, denn die Versteinerungen der Ostrea beds : 

Ostrea liassica Strickl. 

Flicatula intusstriata Emmr. 

Modiola minima Gdf. (Mytilus minutus). 

Estheria minuta v. Alberti sp. 
und Pelecypodenkevne sind augenscheinlich Verwandte der Contorta- 
petrefacten. Moore will in diesen Schichten noch keine Spur 
von Sauriern gefunden haben. 

Das eigentliche bonebed, welches zuerst Strickland ^) bei 



^) Ch. Moore. On the zones of the lover lias and the avicnla coutorta zone 
Quart, journ. geolog. soc for. Nov. 1861 tome 17 p. 483. 

*) Strickland in: proceedings of thegeol. soc. of London, vol. III, p. 585 und 
732, vol. IV, p. 17. 



Coombehill, Wainlode-Cliff und Bushley entdeckte, ist bloss 
wenige Linien stark und besteht ganz aus Fischschuppen, Zähnen 
und Koprolithen, die durch Schwefelkies zusammengebacken sind. 
An andern Orten werden die organischen Reste seltner und das 
Gestein geht in einen weissen Sandstein über. Bei Wainlode- 
Cliff und den Severn entlang, wo die Schichten an den Steil- 
wänden zu Tage treten, ist das bonebed von einem gelben Kalke 
mit Cy/?marten bedeckt, über welchem blaue Kalke mit Insecten- 
resten folgen. Ja ein zweites, zwar sehr dünnes aber kenntliches 
bonebed liegt 4 metres über dem ersten. Leider will es ohne 
specielle Kenntniss der Localitäten nicht recht gelingen, die Profile 
von Murchison ^) undStricklandeinerseits, und der von Moore 
und Wright anderseits, mit einander in Einklang zu bringen 
und ich enthalte mich darum, Muthmassungen aufzustellen, die 
die Sache nur verwirren könnten. 

Nach OppeT^) ist der white lias ein Aequivalent der Planorhis- 
Zone, die blauen Thone darüber repräsentiren das Ängulatush&tt 
und erst in der Zone des Amni. Buklandi gewähren uns die 
characteristischen Petrefacten volle Sicherheit über das Niveau. 

Mit den Verhältnissen der Contortazone in Irland hat uns 
Portlock's ^) schönes und vollständiges Werk bekannt gemacht. 
Ihm verdanken wir die erste Beschreibung und Abbildung unserer 
hauptsächlichsten Leitmuschel, der Ävicula contorta. 

Ueber die Art der Schichtenfolge erhalten wir hier leider 
keinen Aufschluss, nur das Vorhandensein des bonebeds und der 
damit zusammenhängenden Contortaschicht an den schon oben 
genannten Punkten, wird uns durch die Aufi'ührung characteri- 
stischer Petrefacten verbürgt. 

Die organischen Reste in der Zahnbreccie des eigentlichen 
bonebed hat erst Agassiz^) in seinem classischen Werke kennen 



*) Murchison. Öeology of Cheltenham 1845. 

*) A. Oppel. Die Juraformation, p. 67. 

•) Portlock: Report on the geology of Londonderry. Dublin 1843. 

*) Agassiz: Recherches sur les poissons fossiles, tome 3, Paris 1833 — 43. 
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gelehrt. Da ihm neben den englischen Vorkommnissen auch die 
von württembergischen Localitäten bekannt waren, so konnte die 
Identität zahlreicher Zahnformen aus beiden Gebieten aufs sicherste 
nachgewiesen werden. 

Die reichsten Fundorte für Bonebedversteinerungen sind: 
Aust-Cliff in der Nähe von Bristol und Culverhole bei Axmouth 
(Dorset). Von hier stammt das Agassiz'sche Material zum gröss- 
ten Theil, 

Die Conchiferen und Gasteropoden dagegen, die Moore be- 
schrieben hat, sind bei Wrantange und Beer-Crowcombe in 
der Nähe von Ilminster am Ausgange eines Tunnels des Bridge- 
watercanals gefunden worden. Die Schichten sind hier, wie an 
den übrigen englischen Localitäten nur wenig gehoben. Wem 
es um die Specialitäten der stratigraphischen Verhältnisse unsrer 
Schichten in England zu thun ist, der findet bei Moore und 
Wright eine Anzahl der genauesten Profile von einer ganzen 
Reihe von Localitäten. 



Mitteldeutschland. 

Das weite deutsche Triasplateau zwischen Braunschweig 
und Coburg bietet uns weniger zahlreiche Fundstätten von Con- 
tortaschichten, als wol zu erwarten wäre. Am stärksten sind 
sie noch am Nordrande, bei Braunschweig, Hannover und 
Hildesheim vertreten. Auch auf Helgoland vermuthet sie 
Herr v. Alberti. ^) Südlich begegnen uns nur einzelne isolirte 
Puncte auf der Linie gegen Coburg hin. Sie scheinen sich in 
ihrer Lage gewissermassen der Richtung anzuschliessen, in welcher 
Beaumont's „System des thüringer Waldes" liegt, das „nordöstliche 
Hebungssystem Deutschlands'' von L, v. Buch. 



^) V. Alberti: üeberblick über die Trias. Stuttgart 1864 p. 269. 



14 

Die Normalstreichungsrichtung für dieses System gibt Beau- 
mont zu W 40^ N oder hör. 8 — 9 an und zwar auf der Linie 
Eisenach-Linz und es ist daher wol anzunehmen, dass südlich 
von Baireu th wo man bis jetzt Contortabildungen noch nicht 
hat ausscheiden können, sich die Repräsentanten dieser Zone in 
der erwähnten Richtung mit der Zeit noch werden nachwei- 
sen lassen. 

Das Hebungssystem des Thüringerwaldes liegt nach Beaumont 
bekanntlich auf der Grenze zwischen derKeuper- und Liaszeit, 
es muss also auch die Schichten der Av. contorta mit zu Tage 
gehoben haben, wenn es wahr ist, dass dieselben die jüngsten 
Keuperbildungen sind. Wir wollen jedoch auf diese Speculationen 
kein zu grosses Gewicht legen, da man ja noch nicht über den 
absoluten Werth der Hebungssysteme von Beaumont einig ist; 
es sei hier nur im Vorübergehen darauf hingewiesen. 

Das mitteldeutsche Gebiet der Contortaschichten zeichnet 
sich vor allen, mit Ausnahme allein des alpinen, durch verhältniss- 
mässig bedeutende Mächtigkeit aus. Der Schichtencomplex wird 
oft bis 250' stark und sinkt fast nie unter 20'. Er besteht aus 
wechsellagernden Sandsteinen und Thonen. Letztere nehmen 
vorzugsweise das höhere Niveau ein, wenn nicht, wie im nörd- 
lichen Theil unseres Gebietes, zwei Systeme von Sandsteinen und 
Thonen vorhanden sind. Die Versteinerungen, darunter auch 
das bonebed, liegen immer im Thone, während der Sandstein, 
ausser einigen Ptianzenresten, Cycadetn und Equiseten fast petre- 
factenleer erscheint. Wo zwei Systeme von Thonen auftreten, 
ist es auch gelungen, zwei Bonebedlager nachzuweisen. 

Das Auftreten von Süsswasserpflanzen ist hier sehr characteri- 
stisch, namentlich in Franken, bei Bamberg und Baireuth, wo sie 
in grosser Zahl und schönster Erhaltung gefunden werden. In keinem 
andern Entwicklungsgebiet der Contortazone, vielleicht mit Aus- 
nahme Schwedens begegnet man ihnen wieder in solcher Menge, 
in den meisten fehlen sie ganz, so namentlich in England und 
Frankreich. Württemberg und die Alpen haben nur wenige 
undeutliche Reste aufzuweisen. 

Wir kennen die Entwicklungsverhältnisse der Contortazone 
im mitteldeutschen Gediete hinreichend aus den geist- und licht- 
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vollen Darstellungen v. Strombeck's ^), Credner's , Pfaffs 
und anderer. 

Herr v. Schlönbach^) hat namentlich den nördlichen Theil, 
auf hannoverischem und braunschweigischem Gebiete, untersucht 
und in mehreren Aufsätzen in Bronns „Jahrbüchern für Geo- 
gnosie" und in den „Zeitschriften der deutschen geol. Gesellschaft" 
beschrieben, wovon derjenige in den ,, neuen Jahrb." von 1862 der 
bedeutendste ist. In dem Salzgitter'schen Höhenzuge, der sich 
von dem Ort dieses Namens in NWlicher Richtung über Sehn de 
bis Hildesheim erstreckt, gelang es zuerst, ein 100' mächtiges 
System von pflanzenführenden Sandsteinen und Thonen mit un- 
deutlichen Muschelresten nachzuweisen , welches in deutlicher 
Beziehung zu einer, von der Zahnbreccie des bonebed erfüllten 
Schicht stand. Aber, im Widerspruch zu den nächst vergleich- 
baren Verhältnissen in Württemberg, nahm dieses bonebed das 
tiefste Niveau ein. Das selbe Verhalten schien auch an den später 
untersuchten Localitäten in westlicher Richtung von Salzgitter, 
bei Steiniah, Oelber , Ortshausen etc. stattzufinden, so dass 
Herr v. Schlönbach das folgende allgemeine Profil aufstellte: 
obere ßonebedthone .... 38' 

oberer Bonebedsandstein . . . 98' 

untere Bonebedthone mit der Zahnbreccie 25' 
unterer Bonebedsandstein ... 11' 

Summä"l72^ 
Aber nicht lange konnte sich das obere bonebed den eifrigen 
Forschungen entziehen, — Herr v. Schlönbach fand es bald 
im Steinbruch von Sein stedt bei Homburg und an dem schönen 
Aufschluss von Schni gelade bei Salzgitter indem obern Niveau 
der Thone auf, zwar in schwacher Entwicklung, aber durch die 
leicht kenntlichen Zähnen von Saurichthys, Acrodus und Hyhodus 
bestimmt. 



^) V. Strombeck in: Abhandlungen d. geolog. Ges. 1852 Bd. 4 p. 71. 
*) V. Schlönbach: Abhandlungen in „Neue Jahrbücher" 1860 p. 513 ff., 
p. 694, 1862 p. 146 ff., Zeitschrift geol. Ges. 1861, Bd. 18, p. 17. 
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Die muschelführenden Bänke der Contortazone haben im 
Hannöver'schen, wie schon gesagt, ausser der Ävicula contorta, 
nur wenige characteristische Formen geliefert. Am häufigsten 
erscheint der Taeniodon ellipticus Credn. , oft ganze Bänke mit 
seinen länglich-ovalen ^^Gurkenkemen'' erfüllend. Es ist dies eine 
Muschel von unbestimmbarem genus, doch in leicht vergleich- 
barer Form kehrt sie in den entferntesten Verbreitungsgebieten 
der Contortazone wieder. Deshayes bestimmte sie aus belgi- 
schen Vorkommnissen, als Plwladomya corbuloides. Deffner und 
Fraas von Langenbrücken in Baden als Anodontn postero, Kred- 
ner nennt sie in Thüringen Venus liasina, auch in den Alpen 
fehlt sie nicht und Stoppani nennt seine lombardischen Vor- 
kommnisse Nucula oppeliana. Unter den Abbildungen, die Herr 
v. Schlönbach seinem Aufsatze von 1862 beifügt, sehen wir 
noch mehre verwandte Formen von der allgemeinen länglich- 
ovalen, wenig Anhalt bietenden Form mit concentrischer Anwachs- 
streifung. Solche vage Formen sind auch in alpinen Contorta- 
bildungen leider nur zu häufig und man sieht sich meistens 
genöthigt, sie unbestimmt zu lassen. 

Ganz ähnliche Verhältnisse, wie auf dem Schlönbach'schen 
üntersuchungsgebiet , beschreibt uns Herr Wagen er ^) von 
Vlotho, Rehme, überhaupt aus der Gegend zwischen Teutobur- 
ger Wald und Weser an zahlreichen Fundstätten. Characteri- 
stische Petrefacten scheinen in Fülle vorhanden zu sein, aber 
von dem oberen bonebed finden wir keine Angabe. Die oberen 
Thone führen, wie es scheint, hier nur Pelecypoden. 

In den sächsischen Fürstenthümern finden wir auch noch 
nicht viel abweichendes. Kredner *^) gibt die Stärke der Schichten 
zu 250' im Durchschnitt an. Sie bestehen aus Sandsteinen, 
Sandschiefern und Schieferletten. Erstere nehmen das tiefere 



^) ß. Wagen er: Die jurassischen Bildungen der Gegend zwischen dem 
teutoburger Wald und der Weser in : Verh. des nath. Vereins, XXI. Jahrg. 
Neue Folge Bd. XL 

*) Kredner: Neue Jahrb. 1860 p. 293. 
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Niveau ein und enthalten ausser JEquisekn und Calamiten nur die 
erwähnte Änodonta postera Deffh. und Fraas, selten kommt dazu 
noch das Cardium cloacinum Qu. und Tatniodon Ewaldi Born. 
Das obere, mehr thonige Niveau ist petrefactenreicher, enthält 
jedoch nur wenige species. Taenindon Ewaldi und ellipticus sind 
hier vorherrschend, sparsamer erscheinen die 

Ävicula contorta, 
Cardium rhaeticum, 
Mytilus minutus und 
Foddonomya Hausmanni Born ? 

So tritt unsere Zone bei Eisenach (Hageleite und kl. Schlier- 
berg bei Krauthausen, Moseberg), so am See- und Rennberg bei 
Gotha und weiter südlich bei Koburg auf (Kipfendorf, Ziegels- 
dorf). Das bonebed ist in diesem Gebiete noch nicht nach- 
gewiesen worden. Die Lagerungsverhältnisse, im allgemeinen 
ziemlich einfach, scheinen in der Gegend von Eisenach, am kl. 
Schlierberg und Eichelberg bei Krauthausen eigentümlich verwirrt, 
denn wir finden über diese Localitäten in dem grossen Aufsatze 
von Senft: ,, lieber das NW. Ende des Thüringer Waldes'^ ^) die 
überraschende Angabe, dass die Contortaschichten in normaler 
Lagerung, d. h. die Sandsteine unten, die Thone mit Taeniodon 
Ewaldi darüber, auf den Angulatenschichten liegen. Es ist diese 
Angabe dennoch vielleicht als Irrtum zu erklären, da ein bei- 
gegebenes Profil die Lagerungsverhältnisse ganz normal angibt, so 
dass die Contortaschichten über dem Keuper liegen, — und ausser- 
dem wird die Lagerung ebenso normal an einer ganz in der Nähe 
liegenden Stelle geschildert. Möglicherweise findet hier also eine 
ganz locale Ueberstürzung der Schichten statt. 

Je weiter wir auf unserem vorliegenden Gebiete nach Süden 
gerückt sind, finden wir eine stetige Zunahme der Pflanzenreste, 
so zwar, dass sie allmälig aus dem unteren Sandsteingebiet bis 
in das Gebiet der Thone hinaufragen. In Oberfranken nun. 



*) Senft: in Zeitschr. der deutsch, geol. Gesch. 1858 Bd. 10 p. 351 

2 
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in dem Dreieck Bamberg , Knlmbach^ Baireoth. netunea die 
Pflanzenablageraogen so öberhaad. daaa die die Sch^lthier&ana 
v'ollkommen za verdrangen scheinen. Und in der That haben 
die Versachsbaaten aaf Kohle in der berühmten Theta bei Bai* 
reath neben den angehen ren Mengen prachtig erhaltener Pflanzen- 
veri^teinerangen kaam ein paar Exemplare von Moscheln za Tage 
gefordert, 

Herr Prof. Pfaff ^) war es zaerst, der die stratigraphischen 
Verhältnisse der Grenzschichten zwischen Keaper and Lias in Ober- 
franken antersachte. Man ersieht aus seinen Profilen von Reath 
and der Gej^end zwischen Bargthann und Schwarzenbach, 
dass aber dem reinen Keupersandstein ein ^vstem von wechsel- 
iagemden versteinerangsleeren Sandstein- and Mergelschichten 
liegt, ober welchem ebenfalls petrefactenleerer Kalk folgt. Erst 
der Lias r zeigt in den Atfmt9ma/i.:^schichten Belemmiten and kennt- 
liche Schalthierreste. Herr Prof. Pfaff stellt die Sandstein- and 
Mergelzone über dem Keupersandstein aas drei Granden zam 
Liaa: erstlich weil, wo jene Zone vorhanden ist, immer wirk- 
licher Lias über ihr liegt, wo die Liasschichten fehlen aach jene 
Sandsteinzone nicht vorhanden ist, zweitens weil allmälige Ueber- 
gänge der (iesteinscharactere in die Belemnitenschichten des 
Lias, keine zum Keuper vorhanden sind and endlich weil ein, 
Inder Baireather Sammlun:^ aufbewahrter Jjnmonües Bucklandi in 
einem braunen Sandstein liegt, der die grösste Aehnlichkeit mit 
dem Sandsteine jener Zone zeigt. 

Herrn iJergmeister Güuibel glückte es bald darauf, durch 
Auffindung des bonebeds in dem obern braunen Sandsteine einen 
sicheren Anhalt zur Beurtheilung des Alters der fraglichen Schich- 
ten zu gewinnen. Zugleich war es von höchstem Interesse zu er- 
fahren ^), dass oft nur wenige Fuss über dem oberen bonebed- 
sandstein ein petrographisch kaum von demselben zu unterschei- 
dender Sandstein mit spärlichen Amin. Bucklandi und Gryphaeen 



») Pfaff: in Neue Jahrb. 18.') 7 p. 1 t. 1. 
*) Gümbel: in Neue Jahrb. 1858 p. 550. 
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liegt, der offenbar den Irrthum von Prof. Pfaff veranlasst hat. 
Nach Gümbel stellt sich in Franken im allgemeinen das Profil 
der üebergangszone von Keuper zu Lias folgendermassen dar : 



Bucklandi- 
zone. 


Dunkelgrauer Mergelschieferthon, wechsel- 
lagernd mit grobkörnigem eisenschüssigem 
Sandstein mit spärlichen Ämm. Bucklandi und 
Gryphaeen. 


Angulatus- 
Zone. 


Sandstein mit Thalassiten, Ästerias lumbricalis 
und kleinen Turritellen. 


Planorbis- 
zone. 


Dunkelgraue Mergelschiefer mit vielen gros- 
sen Geoden. Ausser Fucoiden keine Petre- 
facten. 


Contorta- 
zone. 


Grobkörniger Sandstein mit Knochenresten, 
darunter Schieferthonschichten mit Pflanzen. 


Schilf- 
sandstein. 


Weisslicher und gelblicher Sandstein in 
dicken Bänken, mit Calamiten. 


mittlerer 
Keuper. 


Bunte Mergel, wechsellagemd mit Sandstein. 



Wie in Württemberg, so liegt also auch in Franken das 
bonebed als oberste Keupergrenze über den Aequivalenten der 
Conto rtaschichten, den Pflanzenschiefern. Letztere finden wir hier 
gewöhnlich muldenförmig eingelagert, auf dem Keuper; so bei 
Bamberg (StruUendorf) bei Reundorf, Höfen und an der 
Theta bei Baireuth. Sie sind erfüllt von mannigfaltigen Pflanzen- 

2 
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formen, worunter sich nach Schrüfer ^) besonders die folgenden 
auszeichnen : 

Equisetites Muensteri Stbg. 
Andriana haruthina Braun, 
Thaumopkris Muensteri Goepp. 
Jeanpaulia dichotoma Braun, 
Nilssonia acuminata und 

,, Kirclmeriana Goepp. 

Zamites distans Stbor und 

„ subovata Nyst. 
Pterophyllum Muensteri Goepp. 
Dabei ist es von grossem Interesse, zu bemerken, dass in jeder 
Mulde eine besondere Reihe von Gattungen vorherrscht, so an 
der Theta Taeniopteri^ und Sagenopteris \ bei Schloss Fantaisie 
in der Nähe von Baireuth Sphenopteris ; im Hardter Grunde 
Jeanpaulia, Alle diese Formen schliessen sich nach Gümbel ^) 
den Typen aus dem Schilfsandsteiu aufs engste an. 

Von Prof. Schenk, der die reichen Sammlungen von frän- 
kischen Bonebedpflanzen in der münchner Akademie untersucht 
hat, finden wir eine vorläufige Notiz über dieselben in der Würz- 
burger naturwissenschaftlichen Zeitschrift. ^) Wegen des unzurei- 
chenden Grades meiner eignen botanischen Kenntnisse muss ich 
mir erlauben, aus derselben in Citaten zu berichten. 

,,Das bonebed, sagt Prof. Schenk, (p. 67) hat weder mit 
dem bunten Sandsteine, noch mit dem Keuper eine Art gemein- 
sam, da die, nach Prof. Heer's Angabe dem Keuper des Kantons 
Basel angehörigen Arten: 

Equisetites Muensteri. 
Camptopteris Muensteri 
Taeniopteris Muensteri, 
Sphenopteris Roessertiana. 



^) Schrüfer: Die Juraformation in Franken. 1861. 
*) Gümbel: Neue Jahrbücher 1858 p. 550. 

') Schenk: über die allgemeinen Verhältnisse der Flora des Keupers u. bonebed. 
Würzburger naturwiss. Zeitschrift. Bd. 4. p. 65. 
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ohne Zweifel auch dort dem bonebed angehören, wie ich aus 
dem bonebed von Adelhausen bei Lörrach 

Taeniopteris Muensteri und 
Equisetites Muensteri 
kenne. . . . 

,,Die Flora des fränkischen bonebed ist von jener des Keu- 
pers durchaus verschieden. In Franken ist sie eine Landflora 
und alle, als Algen bezeichneten Pflanzenreste gehören nicht 
dieser Gruppe, sondern andern Gruppen an. . . . 

,,Für die Flora des fränkischen bonebed ist das Auftreten 
zahlreicher Cycadeen und der Palissya Braunii hervorzuheben. 
Palissya Braunii ist die verbreitetste Art, wenig gibt ihr Zamites 
distans nach ; an diese reihen sich : 

Equisetites Muensteri, 
Jeanpaulia dichotoma. 
Cycadeen und Coniferen sind auch in dieser Formation der Wald, 
bildende Bestandtheil, in dessen Schatten zahlreiche baumartige 
und kleine Farne ihr Gedeihen fanden, während Equiseten, Jean- 
paulien und die, eher den Hydropterideen als den Farnen ange- 
hörigen Sagenopteris3,vten den mit Wasser bedeckten Boden 
einnahmen. 

„Für die Vegetation des bonebed bei Bamberg ist namentlich 
der Reichthum an Sphenopterisurteu characteristisch. Durch die 
Zahl der Individuen zeichnen sich aus: 

Equisetites Muensteri, 
Sagenopteris rhoifolia, 
Zamites distans. 
„Diese Arten müssen den wesentlichsten Bestandtheil der 
Flora gebildet haben. 

„Vo?i besonderer Wichtigkeit für die Entwicklung des Pflanzen- 
reichs ist das Auftreten von Gattungen im bonebed, welche den 
älteren Formationen fehlen, in den Jüngern aber immer wieder 
erscheinen und erst mit dem Beginne der Kreidebildung ver- 
schwinden. Solche Gattungen sind im Bonebed von Bamberg 

Xylomites, 
Clathropteris, 
Dirtyopliyllum, 
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Sagenopteris, 

Folyjjodites, 

Laccopteris, 

Ästerocarpus 

Jeanpaulia, 

I reissleria, 

Nilsonia, 

Palissya 
und die bereits im Keuper vorhandene 

Camptopteris. 
„Zu ihnen gesellt sich an anderen fränkischen Fundorten 

Thaumopteris, 

Kirchneria (Thinfeldia) 

Taeniopteris. 
,, Unter den Cycadeen treten die Gattungen 

Zamites 

Otozamites 

Nilsonifr, neu auf ohne dass 

Pterophyllum fehlt. 
,,Die Mehrzahl dieser Formen findet sich wieder in der Flora 
des Lias, des Oolith, des Jura, des Wealden entweder mit den- 
selben Gattungen oder analogen Gattungen. Aus der Steinkohle 
reichen herüber 

CyclopteriSy 

HymenopTiyllites, 

^phenopteris, 
mit dem bunten Sandstein ist ausser 

Equisetites 

Älethopteris 

(Pecopteris) noch 

Palaeoxyris gemeinsam. 
,,In dem Auftreten so zahlreicher neuer Formen liegt der 
Beweis für eine mit dem bonebed beginnende Entwicklungsstufe 
der Pflanzenwelt, welche mit dem Wealden ihren Abschluss erhält." 
Wir ersehen daraus dass die Beziehungen der Bonebedflora 
zu älteren Floren nur gering erscheinen gegenüber den Verwandt- 
schaften zu jüngeren Formen. 
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Prof. Schenk verspricht uns noch eine eingehendere Behand- 
lung des Gegenstandes. 

Ausser den zahlreichen schönen Pflanzen hat das fränkische 
bonebed noch erst sehr wenige organische Ueberreste geliefert. 
Wir wissen nur von einigen unbestimaiten Fischresten ^ die 
schon 1832 von Berger ^) beschrieben und abgebildet wurden; 
dazu kommen noch aus der neuesten Zeit einige Insectenreste, 
ein Limulus liaso - keuperinus und eine Änodonta liaso - keuperina, 
welche Herr Braun ^) 1860 publicirt hat. Aus dem bonebed 
bestimmt Gümbel nur einen Zahn von Saurichth/s longidens. 

Südlich von Baireuth bis Linz, auf der Hebungslinie des 
Thiiringerwaldes (Beaumont) in Mittel franken und Ober pf alz, 
ist der Uebergang von Keuper in Lias nach Schrüfer so all- 
mälig, dass sich ein Aequivalent der Contortazone nicht aus- 
scheiden lässt. Vielleicht lehrt uns die Zukunft dennoch auch 
hier unsere Schichten kennen, bis dahin sei es mir erlaubt die 
muthmassliche Richtung auf beiliegendem Kärtchen durch eine 
punctirte Linie anzudeuten. 



Württemberg, 

In den nördlichen Vorbergen der Jurakette, in Württem- 
berg, ostwärts von dem Festlande des Schwarzwaldes , finden 
wir die Repräsentanten der Contortazone als deutlich ausgespro- 
chene üferbildung in zwar schwacher, doch äusserst characteri- 
stischer Entwicklung wieder. Nirgend vielleicht bildet das bonebed, 
die Zahnbreccie einen so kenntlichen , ausgebreiteten Horizont, 



^) Berger: Versteinenmgen der Fische und Pflanzen im Sandstein der 

Kohurger Gegend. Koburg 1832. 
*) C. F. W. Braun: Die Thiere in den Pflanzenschiefern der Gegend von 

Baireuth. Baireuth 1860. 
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wie in diesen Gegenden. Da dieser Theil der Erdoberfläche 
von den ErBchOtteruiigen des präliaBsiscLen Hebungssysteuis des 
ThüringerwaldeB nur schwach berührt wurde, dürfen wir die 
Iländer der Contortaschichten nicht in der bekannten Streichungs- 
linie W 40^^ N gehoben erwarten. Die zahlreichen Aufschlüsse 
denen wir begegnen, sind vielmehr durch mannigfache Verwer- 
fungen, durch Auswaschungen in Flussthälem und Bachrissen in 
diesem sanft hügeligen Terrain entstanden. In einem solchen 
Bachriss, dem Thal der Schliechen bei Tübingen, in der Nähe 
v^on Balingen war es, wo Herr v. Alberti vor mehr als dreissig 
Jahren in einem jetzt leider verstürzten Steinbnich die ersten 
mit dem bonebed zusammenhängenden Muschelbänke entdeckte, 
die er in seinem elastischen Werke über die Trias ^) bekannt 
machte. Das bonebed selbst war in Württemberg schon 171H von 
Strasskircher beiB^^benhausen aufgefunden und im „Pterodactylus 
Suevicus" p. 13 beschrieben worden. 

Die Schichten der Ancula contortd bestehen in Württem- 
berg aus mehr oder weniger gelbem kieseligen Sandstein von 
feinem Korn, zuweilen mit untergeordneten thonigen Zwischen- 
lagerungen. Ihre Mächtigkeit schwankt zwischen 7' — 30'. Das 
bonebed liegt bald über, bald unter ihnen — selten nur werden 
beide zugleich an derselben Localität gefunden, wie an der 
Strassencorrection l)ei Frittlingen. 

Die Analogie der Verhältnisse in Mitteldeutschland veranlasst 
mich, 2 bonebed-Niveau's als Nonn anzunehmen, obgleich nach 
Herrn Prof. Oppel ''^) die Zahnbreccie, in der Mitte liegend, eine 
Trennung der Contortasandsteine in ein oberes und ein unteres 
Niveau motiviren würde. Herr Prof. Oppel fand nämlich neben 
3 Muschelformen, die beiden Niveaus gemeinschaftlich sind, noch 
8 andere Species von denen 4 über, 4 unter dem bonebed vor- 



') V. Alberti. Beitrag zu einer Monographie des bunten Sandsteins, Muschel- 
kalks und Keupers. Stuttgart 1834. 

*) Oppel und SueHs: Ueber die muthmasslichen Aequivalente der kössener 
Schichten in Schwaben, Sitzber. der math. natw. Klasse, d. kais. Akad. 
d. Wissensch. 1856 IM. Jl p. 535. 



I 
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kommen. Doch darf man. nicht vergessen, dass diese von zwei 
verschiedenen Localitäten herstammten. 

Ein allgemeines üebersichtsprofil lässt sich für die Contorta- 
schichten in Württemberg nicht leicht aufstellen; zur Darlegung 
der gewöhnlichsten Verhältnisse füge ich hier aus der soeben 
citirten Abhandlung ein Profil von Nürtigen (südlich von Stutt- 
gart) bei: 



2' graue Kalke mit Eisenocher, 


Planorbis- 
zone. 


4'' gelbe Letten 

V — 2'' lockerer Quarzsand mit Spuren des 

bonebeds. 
7' — 8' leerer Sandstein. 
3' muschelführender Sandstein. 
10' — 20' versteinerungsleerer Sandstein 


Conto rta- 
zone. 


rothe Keupermergel. 


Keuper. 



Die gründlichsten Untersuchungen zahlreicher Gelehrten er- 
leichtem uns in Württemberg die richtige Erkenntniss der Ver- 
hältnisse unserer Schichtenzone und lassen uns fast nichts mehr 
hinzuzufügen übrig. 

Herr Prof. Quenstedt hat in allen seinen grösseren geolo- 
gischen Schriften ^) interessante Beobachtungen über die „schwä- 
bische Kloake", die Bonebedschichten eingeflochten. Der „Jura" 
föngt mit der Beschreibung des bonebed an, denn Prof. Quen- 
stedt war damals der Ansicht, dass dies die Grundlage derLias- 
schichten sei, weil in keiner frühern Formation eine so voUkom- 



^) Quenstedt. Das Flötzgebirge Württembergs. Der Jura, 1856. Epochen 
der Natur, 1861. 

2* 



mene Uebereinstimmung der paläontologischen Charactere in einer 
HO kleinen Schiebt und an den entferntesten Localitäten gefunden 
werde. In den „Epochen der Natur" finden wir das Niveau 
der Ävicula contorta bereits zum Keuper verwiesen. 

Herr Prof. Oppel ^) Hess im Anfang seiner „Juraformation" 
(p. 12 und 17) die Frage wegen der geologischen Stellung der 
„Grenzbreccie" noch unentschieden, da die organischen Einschlüsse 
derselben noch nicht genügend bekannt und verglichen waren. 
Weiterhin, (p. 290 und 291) als die betreffenden Untersuchungen 
nicht mehr fehlten finden wir dagegen die bestimmt ausgespro- 
chene Ansicht „dass wir bonebed und Bonebedsandstein 
und somit auch die kössner Schichten als ein zum Keu- 
per gehöriges Glied zu betrachten haben, über welchem 
erst der Lias mit der Zone des Ammonites planorbis 
beginnt." Es war nämlich unterdessen bereits gelungen^), die 
wichtige Parallele zwischen der schwäbischen Grenzbreccie und 
den „kössner Schichten" der Alpen festzustellen, die wir als 
wahrscheinlich schon auf p. 17 in der „Juraformation" ange- 
deutet finden. Die späteren Mittheilungen von 1857^) und 1859*) 
Hessen dann die weite Verbreitung der Contortaschichten und 
ihre Bedeutung als geognostischen Horizont immer mehr ans 
Licht treten. 

Die Herren Fraas und Deffner ^) fügen dem Bekannten 
noch manches Neue hinzu, so das Vorkommen der Änodonta 
postera Defl&ier und Fraas, die wir schon öfter aus Mitteldeutsch- 
land erwähnt haben, in dem Bonebedsandstein am Stromberg 



*) A. Oppel. Die Juraformation. 

') Oppel und Suess. Ueber die muthmassl. Aequiv. d. kössn. Schichten in 
Schwaben. Sitzber. der k. k. Ak. d. Wissensch. 1856 Bd. 21 p. 535. 

') Weitere Nachweise der kössener Schichten in Schwaben und in Luxem- 
burg. Sitzb. k. k. Ak. Wiss. 1857 Bd. 26 p. 7. 

*) Die neuern Unters, über die Zone der Av. cont. etc. München 1859. 

*) Fraas. Der Bonebedsandstein am Stromberg. Württ. natw. Jahresh. 1858 
Jahrg. 14 p. 332. 

Deffner und Fraas. Die Juraversenkung bei Langenbrücken. Neue 
Jahrb. 1859 p. 1. 
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bei Blankenhorn und an der interessanten Localität Langen- 
brücken in Baden. Hier, am äussersten Ende einer langen 
schmalen, von Süden einschneidenden Bucht des Contortameeres 
findet sich, ganz isolirt, über dem Keuper horinzontal gelagert 
ein Stück Lias, 10 Meilen weit von dem verwandten Lias der 
schwäbischen Filder entfernt. Darunter folgen die Contorta- 
schichten, aber noch ganz in der Art entwickelt, die wir in 
Mitteldeutschland vorherrschend fanden, als ein 50' mächtiges 
System von wechsellagernden Sandsteinen und Thonen voll 
characteristischen Petrefacten. Auch hier nehmen die Thone mit 
dem bonebed darin, das höhere Niveau ein und der Sandstein 
enthält nur sparsame Calamiten. Wie die speciellen Verhältnisse 
an den correspondirenden Localitäten Nieder- und Oberbronn 
bei Strassburg an der gegenüberliegenden Westseite der nämlichen 
Meerzunge beschaflfen sind, darüber ist noch nichts genaueres 
bekannt. Nur dass auch hier Aequivalente der Contortaschichten 
sich vorfinden, erfahren wir bei Oppel ,>Weitere Nachweise etc."p. 8. 

Die Bearbeitung der Reste aus dem eigentUchen bonebed 
Württembergs verdanken wir neben Agassiz und Quenstedt, 
Herrn Prof. Plieninger, der uns aus diesem Niveau auch die 
Zähne des ältesten Säugethieres, des Microlestes antiquus ken- 
nen lehrte. 

Schliesslich darf auch ein Aufsatz von Herrn Dr. Rolle über 
das bonebed der Waldhäuser Höhe bei Tübingen nicht uner- 
wähnt bleiben, in welchem' die Hingehörigkeit der Contortaschich- 
ten zum Lias durch mehrere Petrefactenformen bewiesen wird, die 
angeblich aus Bonebedschichten stammen. Der Verfasser hat das 
paläontologische Material zu dieser Arbeit aus zusammenhangslos 
umherliegenden Gesteinsblöcken der Waldhäuser Höhe entnommen 



*) H. V. Meyer und Plieninger. Beiträge zur Paläontologie Württem- 
bergs 1844. 

Plieninger. Ueber Microlestes und Sargodon. Württ. natw. Jahreshefte 
1847 p. 163. 

*) F. Rolle: üeber einige, an der Grenze von Keuper und Lias in Schwa- 
ben auftretende Versteinerungen. Sitzber. der k. k. Akademie d. Wissen- 
schaften 1857 Bd. 26 p. 13. 
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deren Anstehen er nicht kennt. Herrn Rolle's Bemerkung, dass 
die Fischzähne häufiger werden, wenn das Gestein sandig ist, 
dass hingegen Ammoniten und Liasmuscheln zunehmen, wo die 
Blöcke kalkig waren, legt uns die Vermuthung nahe, dass er 
ausser Bonebedversteinerungen wirkliche Liasformen aus den Kal- 
ken des Lias gesammelt habe, denn in Württemberg ist das 
bonebed ein Sandsteingebilde, das sich schroff gegen die untersten 
Kalkbänke des Lias abhebt. 

Die Zahl der bekannten Muschelspecies aus der schwäbischen 
Contortazone ist gering, um so grössere Mannigfaltigkeit bieten 
die Wirbelthierreste im bonebed. Als reiche Fundstätten sind 
besonders hervorzuheben , Nürtingen im obern Neckarthal, 
Bebenhausen bei Tübingen, die Schlösslesmühle zwischen 
Echterdingen und Waidenbuch , Neilingen , Birkengehren, 
Degerloch und Kemnath bei Hohenheim. 

Wir können wol mit Recht erwarten, auch in der östlichen 
und westlichen Fortsetzung des durch Württemberg ziehenden 
Keuper-Liasrandes mit der Zeit die Aequivalente der Contorta- 
schichten ausgeschieden zu sehen. Gegenwärtig jedoch fehlen die 
betreffenden Beobachtungen noch. Der obere Keuperränd ist von 
mir auf dem beiliegenden Kärtchen darum durch eine punctirte 
Linie markirt worden. 



Frankreich. 

Seit der Zeit des Buntsandsteins bilden die Vogesen und 
der Schwarz wald, zum Hebungssystem des Rheines (Beaumont) 
gehörend, ein Festland, das viele geologische Epochen hindurch 
von den Meeren bespült wurde. Am südlichen Rande dieses 
Festlandes, um die hier halbinselartig vorgestreckte und durch 
den schmalen Rheinthalgolf gespaltene Spitze herum, können wir 
nun auch die Absätze des Contortameeres von Württemberg 
nach Frankreich hinüber verfolgen. Im Canton Basel, Südost- 
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lieh von der Stadt Basel, im Thal der Ergolz und in der Nähe 
desselben finden wir, von Merian ^) beschrieben, die Contorta- 
schichten wieder und zwar in einer Entwicklung, die ganz der 
Lage des Ortes zwischen dem Gebiete der Alpen, Württemberg 
und Frankreich angemessen ist, nämlich als üebergangsform 
zwischen der Entwicklungsart in diesen drei Provinzen. Während 
im Ergolzthal Mergel und Mergelschiefer wie in den Alpen vor- 
liegen, haben wir zwischen Muttenz und Gruth, am Lauwyler 
Berg im obern Kanton, bei Schwengi und Langenbrück ganz 
die Sandsteine Schwabens wieder ♦ Das schöne Profil bei Nieder- 
Schönthal an der Ergolz gibt Merian folgendermassen an: 



Kalk mit Gryphaea arcuata. 



Dunkelgraue Mergelschiefer ohne deutliche Versteinerungen. 



Dünne Schicht rothen Keupermergels. 



graue Mergel , wenig mächtig , mit der Zahnbreccie des 
bonebed. 



Bunte Keupermergel in ansehnlicher Mächtigkeit. 



Unter den vielen Zähnen im bonebed ist an dieser Localität 
bis jetzt nur eine unbestimmbare Muschel gefunden worden; 
undeutliche, doch mit Quenstedt'schen Abbildungen von Bonebed- 
muscheln vergleichbare Abdrücke sind an anderen Stellen des 
Cantons Basel, z. B. bei Langenbrück und auf der Weide ober- ' 
halb des Kilchzimmers nicht selten. 



^) Merian in Verh. d. naturforschd. Ges. in Basel 1857. p. 581. 
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Westlich von den Baseler Vorkommnissen finden wir die 
Contortazone längs dem nördlichen Abhang des französischen 
Jura, im Departement der haute Saone, der Franche comte 
wieder, jedoch in minutiösester Entwicklung. Ihre oberste Grenze, 
das bonebed, hat Herr Marcou ^) auf der Unterseite der Kalk- 
platten mit Ämm. planorbis nachgewiesen, wo Fisch-- und Saurier- 
Zähne nebst eckige Quarzstücken daran kleben. Marcou bestimmt 
von Boisset in der Nähe von Salins: 

Temiatosaurus Alhertii, 
Hyhodtis cloacinus u. minor, 
Arcodtis minimics und 
Saurichthys acuminatus. 
In den Sandsteinen unter diesem bonebed, demselben Sandstein, 
den Beaumont auf der carte geologique de la France als gres 
infraliasique, j„ bezeichnet, fand Marcou ebenfalls bei Boisset in 
den Bachrissen des Pinperdu und auf dem Wege von Cham- 
pagnole nach Salins, 

Mytilus minutus, 

Cardium rhaeticum und cloacinum, 

Avicula contortn, 

Gervillia praecursor, 

Schizodus cloacinus, 
kurz alle characteristischen Leitformen der Contortaschichten. 
Es folgt daraus, dass Beaumonts gres infraliasique, in dem Jura- 
gebirge und den Hügeln der haute Saone, unserer Zone angehört. 
Dasselbe ist nach Marcou der Fall mit Boye's ^) gres inferieur 
du lias, den wir übrigens auf der späteren^) „Carte geologique 
des environs de Longs le Saunier" von demselben Autor als Keu- 
per colorirt finden. Die wahren Aequivalente der gres infraliasi- 
ques von Luxemburg, dem Dep. de la Moselle und Schwaben 
sind im franz. Juragebirge die ersten Lagen mit Gryphaea 
arcuata, die Marcou als couches de Schambelen abtrennt» 



^) Marcou: lettres sur le roches du Jura. Paris 1857. 

■) Boyö: M^m. dela soc. d'femulation du Doubs. vol. 3. p. 10. Bösancon 1844. 

') Boyö: M6m. de la soc. d'femulation du Jura 1851. 
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Es ist hier wohl der Ort, darauf aufmerksam zu machen, 
dass die Sandsteinzone der Contortaschichten und höherer liassischer 
Niveau' s in Frankreich lange und vielfach mit einander verwech- 
selt worden sind. Die gres d'Hettange, de Kedange, de 
Louxembourg, des Ardennes, de Vic, de Martinsart, de 
Varangeville, die Couches de Schambelen, ja Thirria's^) 
gres du lias, alles wurde mehr oder weniger in ein und das- 
selbe Niveau der gres infraliasiques verwiesen. Diese Ver- 
wirrung aufgeklärt zu haben, ist neben Marcou das Verdienst 
Levallois's'^J der erst in neuerer Zeit bei Kedange (Moselle) 
die relative Lage dieser verschiedenen Sandsteinniveaus entwirrte. 

Levallois nennt die Sandsteine der Contortazone gres infra- 
liasiques (oder suprakeuperiens). Zu ihnen gehören die gres 
de Kedange und Thirria's gres du lias, der untere Theil des 
gres de Martinsart, der gres de Varangeville, de Helm- 
singen, de Loevelange, Beaumont's gres infraliasiques im 
dep. der haute Saone und Martin's unterstes Niveau der 
groupe infraliasique. 

Das Niveau der gres d'Hettange, sowie Beaumont's gres 
infraliasiques in Luxemburg und dem dep. de la Moselle 
und der mittlere Theil der groupe infraliasique von Martin, 
der Sandstein von Luxemburg, der Ardennen und von Vic 
dagegen, gehören in den Lias hinein, in die Zone der Gryphaea 
arcuata. 

In den Departements derMeurthe, Mosel und Maas, sowie 
in Luxemburg und Belgien kennen wir die Contortazone un- 
unterbrochen am obersten Keuperrande einherziehend, aus den 
Darstellungen von Oppel, Levallois, Terquem und Piette. 
Schon 1857 theilte Herr Prof. Oppel ^) die Auffindung des bo- 
nebed in der Nähe von Luxemburg mit. Herr v. Hövel hatte 



*) Thirria in Statistique g^ologique de la Haute Saöne p. 262. 

*) Levallois: La question du gr^s d'Hettange. Bull. soc. göol. de France, 

tome 20 p. 224 Jahrg. 1863. 
') Oppel. Weitere Nachweise etc. Sitzber. der math. natw. Gl. k. k. Akad. 

der Wiss. Bd. 26 p. 7. 
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68 dort zwei Standen SO. von dieser Stadt bei Dahlheim nach- 
gewiesen nnd auch an der Wolfsmahle bei Ellingen in dem 
daranterliegenden grauen, harten Sandsteine die Maschelreste der 
Contortaschichten gefunden. Zu dieser ersten Localität gesellte 
sich bald durch die Nachforschungen der schon genannten Ge- 
lehrten eine ganze Reihe neuer interessanter Erfunde, die das 
Vorhandensein der Contortabildungen von Rossignol in Bel- 
gien an bis in das Meurthe-departement feststellten. Ter quem 
und Piette ^) geben zur Beurtheilung der allgemeinen stratignu 
phischen Verhältnisse in diesem Gebiete folgendes Profil: 

' Conglomerat aus kleinen Quarzgeröllen, die durch einen 
kieselig thonigen Cement verbunden sind. Darin zahl- 
reiche Wirbelthierreste (bonebed). 
Grünlicher grobkörniger Sandstein von locke- 
rem Gefüge. 
Grauer Mergel, sandig, schiefrig, mit Schwefelkies. 
Gelber Sandstein mit Braunstein. 
Conglomerat mit Wirhelfhierresten (bonebed). 
Gelber Sandstein mit Braunstein. 
Bunte Keupermergel. 
Wir haben also hier, wie in Mitteldeutschland, wieder zwei 
bonebeds. 

Muschelführende Schichten mit der Ävictda contorta und 
zahlreichen schlecht erhaltenen Fossilien treten nur stellenweis 
in diesem Niveau auf, so bei Marsal (Meurthe) Flocourt 
und St. Julien (Mosel) Ellingen und Villers sur Semois 
(Luxemburg) und Harens art (Belgien); dennoch erkennt man 
es überall leicht durch das bonebed, auch die Anodonta postera 
stellt sich wieder in ziemlicher Häufigkeit ein. 

Von eigentlichen Liasmuscheln, als welche Martin in seinem 
später zu besprechenden Werke einige schlechterhaltene Stein- 
keme bestimmt, hat Piette in dem ganzen von ihm untersuchten 
Districte keine Spur in den Contortaschichten zu entdecken ver- 



*) Terquem et Piette. Le lias inferieur de la Meurthe etc. Bull. soc. 
göoL de Fr. 1862 I. s6t tome 19 p. 322. 
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mocht. Auch die Lagerungsverhältnisse sind hier von der Art, 
dass eine innige Beziehung unserer Zone zum Keuper ersichtlich 
wird. Den bunten Mergeln desselben innigst durch Wechsel- 
lagerung verbunden, befindet sie sich in voUkommner Concor- 
danz der Lagerung mit denselben. Sie begleitet den Keuper 
überall, erleidet mit ihm dieselben Verwerfungen und Beugungen 
und verschwindet an der Basis des Lias, wo er zur Seite der 
paläozoischen Gebilde der Ardennen aufhört. An der Mühle bei 
Lövelingen (Luxemburg) findet sogar eine deutliche Discordanz 
der Lagerung zwischen Contortaschichten und Lias statt, an an- 
deren Orten ist sie weniger deutlich ausgeprägt und nur durch 
übergreifende Lagerung des Lias angedeutet. 

,,Die Epoche des Absatzes der Contortaschichten, sagt Piette, 
war für unseren Planeten eine Epoche steter gewaltiger Verwir- 
rungen. Aus dem Meeresgrunde erhob sich plötzlich die 
Bergkette des thüringer Waldes, die rothen Sandsteine erschienen 
wieder über dem Wasser, die Mergel des Keupers wurden man- 
nigfach gebogen und verworfen. Inmitten dieser Bewegungen 
erhielt das alte Thonschieferplateau der Ardennen, dessen Felsen 
schon seit lange einen Theil des Continents bildeten, einen ge- 
waltigen Stoss : seine östlichen Küsten hoben sich, und brachten 
die, im Schoosse des Meeres neu gebildeten Schichten ans Tages- 
licht: die westlichen Küsten versanken und wurden von den 
Wellen bedeckt, so dass nun in den Departements der Meurthe 
und Mosel, in Luxemburg und einem Theil von Belgien 
das Jurameer Ufern begegnete die aus dem bonebed und Keuper- 
mergeln bestanden , während es in einem andern Theile von 
Belgien und in dem französischen Dep. der Ardennen gegen 
die steilen, abgerissenen Thonschieferwände das terrain ardoisier 
brandete. Die Ablagerungen dieses Liasmeeres bedecken den 
Keuper in den Landen östlich Jamoigne, — sie ruhen auf 
paläozoischen Schichten ohne Vermittlung der Trias in der gan- 
zen Region westlich von diesem Dorfe." 

An der Hand Levalloi's ^) wenden wir uns jetzt weiter 



^) Levallois: Aper9U de la Constitution g^ologique du döp. de la Meurthe. 
Nancy 1862. 

3 
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nach Süden. Die Verhältnisse bleiben sich immer noch ziemlich 
gleich, nur bemerken wir im Fortschreiten eine stetige Abnahme 
der Mächtigkeit unserer Zone, der gres infraliasiques , die sich als 
schmales Band ununterbrochen am oberen Keuperrande entlang 
durch das dep. der Meurthe bis in das des Doubs, bis gegen 
Basel hinzieht, häufig noch in einigen Bänken mit den Keuper- 
mergeln wechsellagernd. So führt sie unser Gewährsmann, bei 
Chateau salins, Vaxy, Gremecey, Salival, Nancy und 
andern Orten an. 

Gehen wir nun zu der zweiten Gruppe von Vorkommnissen 
der Contortazone in Frankreich über, in das Gebiet der ,,Arkose" 
am Rande des centralfranzösischen Urgebirgskernes. 

Zunächst was ist Ar kose? Wie kommt die Bezeichnung 
einer Felsart, eines Conglomerates dazu, ein geologisches Niveau 
zu characterisiren ? Darüber, über die Genesis dieses Namens, 
gibt uns Martin^) den gewünschten Aufschluss. 

„Der Ausdruck Arkose, sagt Martin, stammt von de Bon- 
nard ''^) der damit einen mineralogischen Begriff im geologischen 
Sinne nimmt. Er bezeichnet mit dem Namen kein bestimmtes 
Niveau, das heisst vielmehr, er vorwechselt alle jene Niveau' s in 
denen Arkose und Sandstein vorkommt, mit einander (oberen und 
unteren Keuper, ja metamorphische Gesteine). Noch weitergeht 
Rozet,^) der die Arkose des Infralias mit Gryphaea arcuata mit 
dem kieseligen Sandstein des terrain vosgien zusammenwirft und 
zwar weil die Arkosen, als das Product einer unruhigen geolo- 



*) Martin: palöontologie stratigraphique de Tliifralias du döp. de la cöte 
d'or. Mömoires de la soc. g^ol. de France. 2.ser. tome 7. Jahrg. 1859. 
*) de Bonnard: notice göognostique sur quelques parties de la Bourgogne. 
Annales des mines 1825. 1. s6t. tome X. 
Sur la constance des faits g^ognostiques qui accompagnent le gisement 
du terrain d'arcose etc. Annales des mines 1828. 2. s6r. tome IV. 
') Eozet: memoire geologique sur la masse des montagnes qui s^pare le 
cours de la Loire de ceux du Ehöne et de la Saöne. Mömoires de la soc. 
g66l. de la France 1840. 1. sör. tome IV. 
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gischen Epoche nicht zu den ruhigen Ablagerungen des Jura 
stimmen." 

„Dufrenoy und filie de Beaumont^) stellen die Arkose 
zum Lias und trennen davon die lumachelle und die sandigen, 
granitischen Massen unter den bunten Keupermergeln, jedoch ohne 
bestimmte Grenzen zwischen den beiden Formationen, weil die 
Arkose des Infralias da , wo sie auf Granit liegt, durch ihre 
Grobkörnigkeit der unteren Keuperarkose sehr ähnlich wird/* 

„d'Archiac^) ist der erste, der in de Bonnard's Arkose 
coquilliere nur eine locale Modification einer bestimmten Schicht 
an der Basis der Gryphaeazone sieht. Bei ihm finden wir auch 
die erste richtige und wissenschaftliche Erklärung der Arkose, 
als ein, an der Berührungslinie eruptiver Gebirgsmassen liegendes 
Gestein, welches in seiner kieseligen Grundmasse alle zerstreuten 
und losgebröckelten Theile derselben eingewickelt enthält, zu 
denen sich als secundäre Minerale dann noch Baryt , Bleiglanz, 
Eisenkies, Kupferkies, Flussspath und dergleichen, gesellt haben. 
Die Arkose ist darum sandig, hart oder zerreiblich, mehr oder 
weniger feldspäthig , mehr oder minder grobkörnig , zuweilen 
rauhwackenartig und durch Kieselmasse von verschiedener Be- 
schaflfenheit verbunden. Dabei ist das geologische Alter voll- 
kommen gleichgiltig.'^ 

Martin selbst versteht endlich unter der Bezeichnung ,, Ar- 
kose'* die sandigen oder mergeligen Conglomerate verschiedener 
Art, die zwischen dem Granit und den Mergeln des Keu- 
pers oder der lumachelle liegen. Seine Arkose entspricht 
daher der Definition von d'Archiac nicht, da es sich bei ihm 
nicht um eine Felsart, sondern um ein bestimmtes terrain , um 
das Niveau der Contortaschichten, handelt. Martin bemerkt, 
dass die Arkose allmälig ihren mineralogischen Character verän- 
dert, je weiter man sich von dem Heerde der Eruptionsgesteine 



*) Dufrenoy et filie de Beaumont: fexplication de la carte göologique 

de France, tome II 1848. 
■) d'Archiac: Histoire des progrös de la g^logie. tome VII. 1856. 
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entfernt, sie verliert dann mit dem allmälig abnehmenden Kiesel- 
cement auch an Consistenz. Daher meint Martin, dass dies 
Gestein seine starke Cohäsion in manchen Gegenden Ausbrüchen 
von Kieselmasse und anderen Mineralsubstanzen verdankt. 

Während so d'Archiac und Martin die Bildung der Arkose 
auf feurigem Wege annehmen, erklärt Hebert^) ihre Entsteh- 
ung auf nassem Wege. Er sieht in ihr das Product der durch 
zahlreiche Wildbäche bewerkstelligten Abwaschung jener Granit- 
berge , die nach den Ablagerungen der Keuperzeit aus dem 
Schooss der Erde hervorbrachen, — ein neptunisches GeröUe, 
das am Fusse dieser Bergzüge die Unterlage der späteren ruhigen 
Ablagerungen des Liasmeeres zu bilden bestimmt war. Es lässt 
sich, man muss es gestehen, gegen diese Art der Anschauung 
wenig einwenden, denn sie erklärt vollkommen die Lage der 
Arkose am Rande des Granites, ihr allmäliges Verschwinden bei 
grösserer Entfernung von demselben und so weiter. Hier können 
blos die Lagerungsverhältnisse entscheiden, — liegt die Arkose 
concordant unter dem Lias, so ist sie ein absolutes Meerespro- 
duct, weicht sie dagegen von dem Schichtenfall des Lias ab, so 
müssen wir sie als ein Contactproduct mit feuerflüssigen Massen 
ansehen. Leider scheint es nun, als ob die Hebung des Granit- 
zuges von Centralfrankreich keine gar zu gewaltige Wirkung auf 
die gehobenen Formationen ausgeübt habe, ein Umstand, der sich 
vielleicht aus der Langsamkeit der Hebung oder aus der Nach- 
giebigkeit und geringen Consistenz der Keupermergel erklärt, 
welche ein schroffes Abbrechen der Schichte unmöglich machte. 
Eine bedeutende , überall ausgesprochene Discordanz zwischen 
Keuper und Lias in Frankreich finden wir bei keinem unserer 
Autoren angegeben, eine solche macht sich allein durch die über- 
greifende Lagerung bemerkbar, in der sich an vielen Orten die 
Liasschichten dem Keuper und auch noch der Arkose der Con- 
tortazone gegenüber befinden. Dieses Zeichen einer abweichenden 



*) Hubert: note sur la limite införieure du lias etc. Bull, de la soc. giol, 
de Fr. 1858. tome 16. p. 905. 



37 

Lagerung der Contortaschichten zum Lias veranlasst mich, der 
Martin'schen Ansicht von der Bildung der Arkose als der wahr- 
scheinlicheren den Vorzug zu geben. 

Bis auf die interessanten Petrefactenfunde von Martin hielt 
man die Arkose in Frankreich für vollkommen versteinerungsleer 
und aus dem sie begleitenden Sandsteine kannte man nur wenige 
undeutliche Muschelreste und Fucoiden. Jetzt aber kennt man 
aus diesem Niveau eine ganze characteristische Formenreihe von 
Contortapetrefacten, wie sie der geologischen Lage der Schichten 
nach sich erwarten liess. Marcigny-sous-Thil, Montigny- 
sur-Armancon, Pouillenay und Semur im dep. der Cote 
d'or sind die classischen Fundorte des Martin'schen Materiales. 
Ueberall sind die Petrefacten zahlreicher in der sandigen, als in 
der granitischen Arkose. Sie nehmen mit Ausnahme der beiden 
ersten Localitäten, wo sie tiefer liegen, immer das oberste Niveau 
der Zone ein. Das bonebed indessen scheint in diesem ganzen 
Zuge zu fehlen, nur am Mont d'or westlich Lyon fand Four- 
net ^) einen Saurierzahn. Nach unten zu liegen die Schichten 
entweder unmittelbar auf Granit (so bei Memont, Marcigny, 
Montigny und Semur) oder auf den bunten Keupermergeln 
(bei Poullenay und Semur), mit denen sie durch Wechsellager- 
ung so innig verbunden sind, dass sich eine feste Grenze gegen 
den Keuper nicht angeben lässt. Dagegen ist die obere Grenze 
gegen den Lias hin ausserordentlich scharf: wo die letzte Sand- 
steinschicht liegt, erscheinen auch die ersten Kalkbänke. Dies Ver- 
halten erhellt aufs deutlichste an den schönen Profilen, die Martin 
ausführt. Ich theile dasjenige von Pouillenay abgekürzt mit, 
um einen ungefähren Begriff der allgemeinen Lagerungsverhält- 
nisse unserer Schichten in der Cote d'or zu geben: 



8m. Gryphitenkalk. 



5m. wechsellagernde Kalke und Mergel mit Ämm.Moreanus 



^) Fournet: göologie lyonaise 1861. p. 141. 
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2m. Kalke und Mergel der Zone mit Amm. Burgundiae 



4m. wechsellagernde Sandsteine und Mergel der Contorta- 
Zone 



5m. feinkörniger Sandstein wechselt mit gypsfährendem 
Keupermergel 



15m. graue harte, kieselige Schiefer, metamorphosirte Keu- 
permergel. 



In ganz ähnlicher, wenn nicht gleicher Weise wie im dep. 
der Cote d'or finden wir die Contortaschichten in ihrem Zuge 
nach Süden über den Mont d'or Lyonnais in diedepartement's 
des Gard und des Herault entwickelt. 

Ueber ihr Auftreten im Gebiet des Mont d'or finden wir 
eine Notiz von Dumortier in Fournet's „geologie lyonnaise'' 
Lyon 1861 p. 109. Die Arkosen und Sandsteinen der Con- 
tortazone liegen hier auf Gneuss, sie wechsellagern häufig mit 
bunten Keupermergeln (am Wege von Limonest nach St. Didier) 
und führen in ihrem obersten Niveau eine röthlichgraue Dolo- 
mitbank, die ganz mit der Avicula contorta bedeckt ist (bei 
Limonest über dem Walde, östlich von dem Schlosse). In dem- 
selben Niveau tritt an anderen Stellen eine dünne Schicht harten 
grünlichvioletten Mergels mit schlecht erhaltenen Trigonien (pos- 
tera?) auf und darüber folgen dann die untersten Lagen des 
Sinemurien. 

In den dep. Gard und Herault sind die Contortaschichten 
von Herrn Hebert nachgewiesen und in dem schon vorhin erwähn- 
ten Aufsatze ^) beschrieben worden, zwar ohne dass der Verfasser 



*) Hubert: Note sur la limite inferieure du lias et sur la composition du 
trias dans les däpartemeuts du Gard et de TH^rault. Bullätm de la soc. 
göol. de France 1858 tome 16, p. 905. 
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sie als solche bestimmt abscheidet, doch durch ihr geologisches 
Niveau unschwer erkennbar. Die Arkose und der sie begleitende 
Sandstein von Ville fort (Lozere) liegt nämlich unmittelbar unter 
den tiefsten Bänken des Sinemurien und auf dem Granit oder, 
wie bei Aujac (Gard) auf Dolomit, mit dessen obersten Bänken 
der Sandstein (gres infraliasique) noch wechsellagert , — oder 
endlich auf den bunten Keupermergeln , wie bei Molieres. 
Deutlich lässt sich unsere Zone am unteren Liasrande in der 
ganzen Ausdehnung des vorliegenden Gebietes verfolgen, von dem 
Gebirgszuge der Margeride an bis in den weiten Golf bei 
Mende, am Fusse des Mont Lozere und der Berge vonVivar- 
rais entlang bis Olmet und Villacun, südwestlich von Lo de ve. 
Von Versteinerungen hat sich in diesem ganzen Zuge leider keine 
Spur auffinden lassen, so dass eigentlich das Vorkommen von 
Contortaschichten hier noch zweifelhaft bleibt. 

Wir haben in den vorigen Blättern gesehen , wie ausgedehnt 
ohne Unterbrechung die Repräsentanten der Contortaschichten 
sich auf der Ostseite des pariser Beckens und des granitischen 
Centralplateau's von Frankreich zeigen. Auf der Westseite nun 
ist unsere Zone merkwürdigerweise noch gar nicht angeführt 
worden, mit Ausnahme einer einzigen Andeutung von Süss^) der 
ihre Aequivalente in dem Calcaire d'Orglande der Normandie 
vermuthet, worin Pecten Valoniensis liegen soll. Es ist wol mit 
Gewissheit zu erwarten, dass spätere Untersuchungen uns auch 
am Süd-, West- und Nordrande des französischen Centralgranits, 
an den auf meiner Karte muthmassend angedeuteten Punkten die 
Contortaschichten werden kennen lehren. 



Die Alpen. 

Wir betreten jetzt eine, von allen vorherbeschriebenen Zonen 
und jeder einzelnen derselben, gleich weit verschiedene Entwick- 



*) Süss: Ueber den geol. Horizont der kössner Schichten. Zeitschr. deutsch 
geol. Ges. 1856. Bd. 8. p. 529. 
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lungssphäre der Contortaschichten, die Alpen und ihre Vorberge und 
Ausläufer. Schon im Anfange der vorliegenden Arbeit wurde in allge- 
meinen rohen Zügen das Wesentliche dieser Verschiedenheit angedeu- 
tet und wii' werden dieselbe jetzt bis in's Detail zu verfolgen haben. 

Der petrographische Character unserer Zone modificirt sich 
in den Alpen, wo der kohlensaure Kalk ein so ungeheures 
Uebergewicht gewinnt, ebenfalls zu einer mehr oder weniger 
kalkigen Mergelbildung von dunkler, grauer bis schwarzer 
Farbe. Sandsteine oder Conglomerate sind so wie reiner Thon 
und Lehm fast gänzlich ausgeschlossen. Die mergelige Beschaf- 
fenheit des unteren Theiles der Contortaschichten macht ihr Ver- 
witterungsproduct zu dem fruchtbarsten, von üppigem Pflanzen- 
wuchs bekleideten , quellenreichen Alpenboden , der in langem 
Zuge hingedehnt oder oasenartig hervortretend, schon von aussen 
lebhaft gegen die dürre nackte Unfruchtbarkeit der benachbarten 
Kalkfelsen absticht. 

Die Mächtigkeit dieses Schichtencomplexes wechselt in dem 
weiten Bereiche der Alpen ausnehmend, sie nimmt im Allgemei- 
nen gegen Osten zu. Denn während sie im Vorarlberg und dem 
Rhätikongebirge 30 — 40 Fuss nicht leicht übersteigt , beträgt 
sie bei Rossen schon mehrere hundert Fuss. Südlich in den 
lombardischen Alpen wächst sie sogar bis zu 1000 Fuss an. 
Die Angaben der Mächtigkeit der „kössner Schichten" aber 
werden in den Alpen immer an einer bedeutenden Unsicherheit 
leiden müssen, so lange man nicht vollständig darüber einig ist, 
wo man die Grenzen derselben zu ziehen, hat. Und wir finden 
diese Unsicherheit sowol in Bestimmung der oberen Grenze, 
gegen den Lias weil das bonebed gänzlich fehlt, als auch nach 
unten gegen die Plattenkalke oder den Hauptdolomit des 
Keupers. Um die verschiedenen Ansichten über diesen Punct 
richtig beleuchten zu können, füge ich hier ein ganz allgemeines 
Profil der Verhältnisse der Grenzschichten zwischen Keuper und 
Lias in den Alpen ein, wie sie namentlich durch die ausgebrei- 
teten Untersuchungen Gümbels constatirt sind. An diesem Pro- 
fil werde ich versuchen die drei divergirendsten Anschauungs- 
weisen zu vergleichen, an deren Spitze die berühmten Namen 
V. Hauers, Gümbels und Stoppanis stehen. 
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g. graue Liasschiefer, sehr 

mächtig 

1 


Hierlatzschichten, Lias y. 


1 
f. rothe Liaskalke mit Amm. 

Jamesoni, amalthetis, lineatus, \ 

Valdani etc. 20 Klafter 


Schichten von Adneth, 
Lias ß. 


e. gelber Kalk mit Uorn-; 
steinconcretionen. Ent- ; 
hält Amm. angulatus und i 
gekielte Arielen 


Grestner Schriften, Enzes- 
felderkalk. Lias «. An- 
gulatuszone. Saltriofor- 
mation. 


d. weisserKalk mit„Hir8ch- 
tritten^' den Durchschnit- 
ten Megalodus artiger Mu- 
schelnu. Korallen 10' 1000' 


Gümbel's Dachsteinkalk. 
Escher's Megaloduskalk. 
V. Hauer's oberer Dachstein- 
kalk. 


c. System dunkelgrauerMer- 
gelschiefer und Mergel- 
kalke mit Avicula contorta 
und zahlreichen Petrefacten 
40' 1000' 


Kössner-, Starhemberg-, 
G ervillien schichten. Con- 
tortazone. 


b. Plattig geschichteterDo- 
lomitohne Versteinerungen 


Gümbels Plattenkalk. 


a. Massiger Dolomit von 
heller J^arbe mit Cardium 
triquetrum Wulf. Mehrere 
1000 Fuss. 


Hauptdolomit. 
V. Hauer's unterer Dach- 
steinkalk. 



Herr v. Hauer und die Geologen der österreichischen geo- 
logischen Reichsanstalt sehen die Contortaschichten (c) die sie 
fiir Lias nehmen, als Einlagerung in dem Dachsteinkalk oder 

3* 
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Hauptdolomit (a, b u. d) an, durch welche eine Trennung des- 
selben in ein oberes und ein unteres Niveau motivirt wird. ^) Es 
würde wegen des angeblich liassischen Characters der Contorta- 
zone daraus folgen müssen, dass auch der ganze Hauptdolomit 
des Keupers noch zuin Lias gehört. 

Herr Bergrath Dr. Gümbel dagegen hält streng die Schei- 
dung von Hauptdolomit (a. b.) und Dachsteinkalk (d) aufrecht, 
er verbindet letzteren (d) vielmehr mit den kössner Mergelschich- 
ten (c) als deren oberes Niveau und weist ihre Zusammengehö- 
rigkeit durch eine Reihe übereinstimmender organischer Reste 
nach. Nur der Megalodus scutatus ist seiner Ansicht nach in 
dem Dachsteinkalk (d) und Hauptdolomit (a. b.) identisch, ein 
Umstand, der ihm die Zugehörigkeit des ersteren (d) und der 
darunter liegenden kössner Schichten (c) zum Keuper noch plau- 
sibler macht. 

Herr Prof. Stoppani verbindet die kössner Mergelschichten 
(c) und den Dachsteinkalk darüber (d) zu einem etage infra- 
liasien, so zwar, dass die kössner Schichten, in 2 Niveaus unter- 
schieden, (Zone der Ter, gregaria oben und Zone der Bactryllien 
unten) als Aequivalent des bonebed und der Contortaschichten 
den untern Theil dieses etage, — der Dachsteinkalk, als Repräsen- 
tant der Planorbis' und Ängulatuszone seinen oberen Theil bilden. 

Die Verschiedenheiten der Auffassung, die wir hier finden, 
rühren theils von dem verschiedenen Beobachtungsgebiete, theils 
von der originalen, individuellen Anschauung der Verhältnisse 
und Beziehungen her. Um einen Anhalt zur Beurtheilung der 
dabei leitenden Gründe zu gewinnen ist es nöthig, die Erschein- 
ungen vorzuführen, die Umstände zu schildern, unter denen die 
Contortaschichten in dem ganzen grossen Gebiete der Alpen sich 
verschiedenartig entwickelt zeigen. 

Ihrem schon oft erwähnten petrographischen Character nach 



^) Hr. y. Hauer zieht sogar die Enzesfelder Kalke (e) noch in den Be- 
reich der kössner Schichten. (Siehe das Verzeichniss von Versteinerun- 
gen in Jahrb. d. ßeichsanst. 1853. p. 730.) 
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bestehen sie überall aus mehr oder weniger dunkel grauen bituminö- 
sen Kalken von ausgezeichneter Schichtung mit untergeordneten 
schwarzen Crinoidenkalken und zwischengelagerten thonreichen 
Mergelkalken und grauen schieferigen Thonmergeln, die bei 
der Verwitterung eine gelbe oder braune Farbe annehmen. 
Gümbel unterscheidet; 

a. schiefrig 

1. Mergelschieferthon und 

2. Mergelschiefer, 

b. kalkig 

3. Cementmergel, 

4. Lebermergel — dieser gelb, jener grau verwitternd — 

5. Muschelplatten, 

6. Oolithmergel, worin Foraminiferen, 

7. Schalenkalk, mit weissen späthigen Muschelschalen 
erfüllt, 

8. Muscheldolomit mit Steinkernen und 

9. Kalkplatten, dünnschichtig dolomitisch mit späthigen 
Muschelresten, 

c. accesorisch 

10. Gyps und 

11. Brauneisenerz, aus der Verwitterung des Lebermer- 
gels oder Eisenkieses entstehend. 

In verschiedenen, tieferen oder höheren Niveaus sind häufig 
korallenreiche Schichten (Lithodendronkalk , banc madre- 
porique) eingelagert als graue plattenförmige, bituminöse reine 
Kalksteine, in denen sich häufig auch Gasteropoden finden. Wenn 
ich nicht irre, so stellt Herr Bergrath Gümbel dasselbe Gestein 
als ,, grauen Dachsteinkalk'* in ein höheres Niveau. 

Um von dem stratigraphischen Verhalten der Contorta- 
zone in den Alpen eine richtige Anschauung zu gewinnen, müs- 
sen wir nach einem Profile uns umsehen, das die, in dem vor- 
liegenden Gebiete so wandelbaren Erscheinungen einigermassen 
fixirt und zugleich das characteristische derselben erkennen lässt. 
Vergebens suchen wir ein solches Profil an der typischen Loca- 
lität von Kössen, obgleich uns hier alle unsere Schichten in 
grösster Entwicklung vollkommen aufgeschlossen vor Augen lie- 
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gen, wir können sie nicht als characterisirendes Profil verwenden, 
weil die Beziehungen zu den, der Altersfolge nach zunächst lie- 
genden Schichten, hier nicht ersichtlich sind. Diese finden wir 
am besten beobachtbar in dem schönen Aufschluss am Nordab- 
hange des Monte Galbiga zwischen Grona und Bene, an der 
Strasse von Menaggio am Comosee nach Porlezza am Luganer 
See, einer Stelle, wo der Einblick in unser ganzes Schichtensystem 
stets durch einen Wildbach offen gehalten wird. Es ist dies der- 
selbe Aufschluss, den schon Escher v. d. Linth in seinem clas- 
sischen Werke ^) angibt und den auch Stoppani in seinem 
„Essai sur les conditions generales des couches k avicula contorta'' 
copirt hat. Auch ich muss ihn hier einschalten, da ich vielleicht 
nicht ohne Recht, in den Verhältnissen der Contortazone in der 
Lombardei, wo man sie so ausgezeichnet studiren kann, den 
Schlüssel für das Verständniss und die richtige Beurtheilung der- 
selben in dem übrigen Gebiete der Alpen sehe. Etwas weiter süd- 
östlich, am Abhang des Monte Crocione gegen den Comosee bei 
Tremezzo haben wir fast dasselbe Profil noch ein Mal. Die 
Schichten, in die hier der westliche Sporn des Seees schroff ein- 
schneidet, fallen gleichmässig etwa 45^ S. Der Fussweg der von 
Viano bei Tremezzo den Bachriss entlang nach Bonzanigo 
führt, bringt uns an dem ganzen wohl aufgeschlossenen Schich- 
tencomplex vorüber. In diesem Bachriss treten namentlich die 
unteren Mergelschiefer prächtig zu Tage, so wie die nächstliegen- 
den Schichten der Kalke von Azzarola; gegen Bonzanigo sieht 
man dann die härteren Kalke der Contortazone und oberhalb 
dieses Ortes den Megaloduskalk des Sasso degli Stampi, so 
wie die darüberfolgenden Liasniveaus in schroffem Absturz bios- 
gelegt. 

In der natürlichen Reihenfolge von oben nach unten treffen 
wir da folgende Schichten: 

23. 1000' — 1200'rauchgrauer Liaskalk der Saltrioformation. 

22. Dunkelgrauer Mergel, mit kleinen Muscheln ^ wie in 7. 



^) Escher: geologische Bemerk, über Vorarlberg etc. p. 89. 
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21. Dunkelgrauer unreiner Kalk mit vorragenden unregel- 
mässigen Zeichnungen (Pflanzen?). 
20. 50' ungeschichteter Kalk mit Pholas ungulata (Sasso 

degli Stampi). 
19. Kalkbänke, mit Mergeleinlagerungen (G. inflata). 
18. Kalkbänke mit einer Schicht voll platter Terebrateln. 

CT. SchafhäutU.) 
17. Dunkelgrauer Kalk und sandige Mergelschiefer mit 
C. austriaca, PL intusstriatu, Ä. contorta, Trigonia u. Phola- 
domya lagenalis. 
16. üngeschichteter Kalk mit karriger Oberfl., voll ÄöröWen. 
15. Schiefer und Mergel. 

14. 80' — 100' massiger Kalk von dunkelgrauer F arbe 
in dicken Bänken voll Korallen^ in den obersten Lagen 
Megalodm-'^hnliche grosse Muscheln. 
13. Schwarze Mergel mit Äv. contorta. 
12. Mächtige Kalke. 
11. Schiefer und Kalk wechsellagernd mit Av. speciosa und 

Reptilresten. 
10. 6' grauer Fels, ähnlich dem Hauptdolomit, ver- 
wittert wie Rauhwacke. 
9. 6' — 8' fette mergelige schwarze Schiefer mit 
schwarzen Kalkknollen, braun verwitternd mit Ger-- 
villia inflata. 
8. 2' Kalk. 
7. 5' schwarze Schiefer mit C. austriaca^ C. rhaeticum, 

Ä. contorta und kleinen Mt^scheln. 
6. 16' Kalk. 

5. 8' schwarze Schiefer. 
4. 50' schwärzlicher Kalk. 
3. Schwarze Schiefer wie 9 mit Ä. speciosa? und Bac- 

tryllium striolatum. 
2. Schwärzlicher Kalk von muschligem Bruch, mehr 

als 100' mächtig mit G. inflata. 
1. Dolomit von Esino, Hauptdolomit. 
Wir sehen aus diesem Profil, wie zwischen dem Hauptdolo- 
mit von Esino und dem Liaskalke von Saltrio ein äusserst 
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mächtiges Schichtensystem von Mergel und Kalk sich aufbaut, in 
dessen unterem Theile die schiefrigen Mergel eine hervorragende 
Rolle spielen, während sie gegen oben allmälig verschwinden, um 
gewaltigen Kalkbänken Platz zu machen. 

Die Zonen der Mergelschiefer und Kalke sind hier aber nicht 
blos stratigraphisch , sondern auch paläontologisch verschieden, 
wie aus den sorgfältigen Studien Stoppani's^) hervorgeht. Für 
die untere, die „Zone der schwarzen Schiefer" sieht er 
die Bactryllien als leitend an, für die oberen kalkigen „Schich- 
ten von Azzarola" dagegen die TerebrattUa gregaria Suess. die 
Ter. Sckafhäutli Stopp. Beide Niveaus enthalten die A. contorta. 
Wenn wir die Trennung in diese beiden Horizonte als normal 
ansehen, so gilt das doch blos für die Lombardei und hier zwar 
aufs vollkommenste durchführbar. 

Anders am Nordrand der Alpen. Da will eine solche Schei- 
dung gar nirgends gelingen, denn Mergel schiefer und Kalkbänke 
wechseln in der ganzen Höhe der Contortazone gleichmässig mit 
einander ab. Natürlich kann in manchem Niveau bald Schiefer, 
bald Kalk vorherrschend entwickelt sein, aber die Lage dieser 
Niveau's zeigt doch keine Spur von einer Gesetzmässigkeit. Con- 
stant finden wir dagegen als Ueberlagerung der kössner Schich- 
ten eine mehr oder weniger mächtige korallenführende Kalkbil- 
dung, die gewöhnlich erfüllt ist von Durchschnitten des Megalo- 
das scutatus Schfh. Diese Kalkbank stellt Herr Bergrath G ü m b e 1 
als oberes Niveau zu der Contortazone. Escher nannte sie 
Megaloduskalk, Prof. Stoppani nennt sie Dolomie su- 
perieure. Diese Schicht ist auch in der Lombardei vorhanden. Sie 
ist hier als eine verhältnissmässig schwache (60' — 300'), aber 
durch die ganze Lombardei aushaltende helle meist dolomitische 
Kalkbank entwickelt, die schon von weitem erkennbar, auch bei 
Bene und Menaggio den Monte Galbiga als weisser Strei- 
fen in halber Höhe umgürtet. ^) Sie wimmelt auch hier, nament- 



^) A. Stoppani: Essai sur les conditions gönärales des couches ä avicula 

contorta en Lombardie. Milan 1861. 
«) Nr. 14 und 20 in Eschers Profil. 
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lieh am Sasso degli Stampi von den Durchschnitten der 
„Dachsteinbi val ve . * ' 

Was Merian^) und Quenstedt^) schon lange vermuthet 
haben, das scheinen jetzt Stoppani's Untersuchungen zu be- 
stätigen. 

Es gibt nemlich mehrere verschiedene „Dachsteinbivalven^^^ 
die auch in ihren Niveaus verschieden sind. Die einen liegen 
im Hauptdolomit, die andern im oberen Dachsteinkalk. 
Die Unterschiede zwischen der Bivalve über und der unter den 
Contortaschichten gibt Stoppani schon in dem genannten Essai 
auf Seite 46 an. Sie bestehen im allgemeinen darin , dass die 
Bivalve unter den kössner Schichten, im Hauptdolomit (dolomie 
moyenne bei Stoppani) runde, weit auseinander stehende Wirbel 
hat, während die im Megaloduskalk kantige widderhornartig ge- 
drehte und einander genährte Wirbel zeigt. Hieraus ergibt sich 
für die so häufig anzutreffenden Durchschnitte leicht die doppelte 
Form von Herzen und Hirschtritten oder Kuhtritten mit denen 
das Volk diese Dinge zu vergleichen pflegt, Bezeichnungen , die 
auch in der Wissenschaft Eingang gefunden haben. Im allgemeinen 
kann man wohl sagen, die „herzförmigen Durchschnitte der Dach- 
steinbivalve" deren Wirbel also einen runden Durchschnitt bieten, 
liegen im Hauptdolomit, die Hirschspuren mit den oben zuge- 
spitzten kantig durchschnittenen Wirbeln dagegen im Dachstein- 
kalk, — sie sind das was Herr Conservator Schafhäutl als Pho- 
las ungtdata bezeichnet hat und noch bezeichnet. Die auffallende 
Erscheinung, dass man diese und noch andere, in ihren Durch- 
schnitten mehr oder weniger vergleichbare Formen so lange mit 
einander verwechseln konnte, erklärt sich leicht, wenn man be- 
denkt, wie äusserst schwierig das Herausschälen von vollständigen 
Exemplaren aus dem so harten Umgebendgesteine wird. Wer 
nicht gerade einen bestimmten paläontologischen Zweck verfolgt, 



') Merian: Ueber die Geologie der vorarlbergischen Alpen. Verhandlungen 

d. naturforsch. Ges. in Basel 1852. Bd. X. p. 150. 
*) Quenstedt: Epochen der Natur. 1861. p. 545. 
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begnügt sich wol gern mit dem blossen visum der Durchschnitte, 
weil er sich dadurch allein schon sicher orientirt glaubt und die 
Verschiedenheiten ihrer Umrisse leicht durch die wechselnde 
Sectionsebene erklärt findet. Auch die im Dachsteinkalk oft 
stark vertretenen Korallen bieten uns nur wenig Anhaltspunkte 
für zuverlässige Bestimmung, denn ganz ähnliche Formen finden 
wir nester- und schichtenweise in den „kössner Schichten" und 
selbst in kalkigen Aequivalenten des Hauptdolomits dürften sie 
nicht ausgeschlossen sein. 

Im Schosse der mergeligen „kössner Schichten" fallen uns 
2 Schichten auf. Die Nr. 14 und 16 auf Eschers Profil, die 
als Vorläufer des Megalodtcskalkes zu betrachten sein möchten. 
Die Schicht Nr. 14 führt sogar neben Korallen MegalodiiS' 
ähnliche Muscheln. Die höhere, Nr. 16 dagegen, die Prof. Stop- 
pani als banc madreporique ausscheidet, entbehrt der letzteren 
überall. Sie liegt in der mergelig kalkigen Zone von Azzarola 
in einem, mit der Localität wechselnden Niveau. Die Lage die- 
ses Niveaus lässt aber dennoch eine gewisse Gesetzmässigkeit 
beobachten, indem die in Rede stehende Korallenbank am Lu- 
ganosee oben auf den Contortaschichten liegt und je mehr wir 
von da aus gegen Osten vorschreiten, eine immer tiefere Lage 
einnimmt, so dass sie bei Azzarola schon unter den jüngsten 
Contortaschichten liegt und im Val d'Erva die Mitte der kal- 
kigen Zone einnimmt ein Niveau in welchen wir sie eine gute 
Strecke weiter nach Osten stets verbleiben sehen. In der Nähe 
des Gardasee's, bei Caino indessen finden wir sie bereits fast 
an der Basis der Azzarolakalke^ d. h. immer noch über der Zone 
der schwarzen Schiefer. Eine ähnliche Gesetzmässigkeit im Ni- 
veau dieser Bank ist am Nordrande der Alpen, wie wir später- 
hin sehen werden, nicht zu bemerken. 

Die geographische Verbreitung der Contortazone in der Lom- 
bardie ist leicht zu beschreiben, sie ergibt sich schon aus dem 
ebengesagten. In fast gerader Linie WNW nach OSO sehen wir 
sie zwischen dem Ostufer des Luganosee's und dem Westufer 
des Gardasee's ausgedehnt als breiter, von zählreichen Fluss- 
thälern durchschnittener Streifen, der nur kurz vor dem Garda- 
see eine plötzliche Abbeugung nach NO erleidet und dann ver- 
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schwindet, um in abweichender Entwicklung ungewiss in der 
Gegend von Trient noch einmal zu erscheinen. 

,,Der erste, der die Aufmerksamkeit der Geologen auf die 
„Schiefer von Guggiate" lenkte war wol Collegno ^) der aus 
ihnen verschiedene vermeintliche jurassische Petrefactenarten an- 
führt. Doch stellt er sie, ohne ein bestimmtes Niveau anzugeben, 
zu seiner ungeheuren Juragruppe und verwechselt sie bald mit 
dem Marmor von Varenna (liegt tiefer als die Esinoschichten) 
bald mit dem Kalk von Moltrasio (Lias, Saltrioformation). Die 
reiche Sammlung von Versteinerungen dieser Schichten, die von 
ihm und Trotti zusammengebracht war, wurde an d'Orbigny 
gesandt, der vielleicht über die wahre Natur der Schichten eini- 
gen Aufschluss hätte geben können, wenn er die Entdeckungen 
und Beobachtungen des italienischen Gelehrten weniger gleich- 
giltig behancjelt hätte und die Versteinerungen aus den schwar- 
zen Schiefern nicht mit denen des rothen Ammonitenkalkes von 
Erba u. s. w. verwechselt hätte. So jedoch zog er unerbittlich 
alle die Formen aus den höchsten Juraschichten, wie aus den 
tiefsten, in seinToarcien zusammen"^) (Stoppani Pal. lomb. p.25.) 

Fast dieselbe Unsicherheit der Behandlung finden wir bei 
Studer.^) In der Beschreibung der lombardischen Querthäler 
ist fast nirgends mit Sicherheit ein Aequivalent der Contortazone 
wiederzuerkennen, nur aufp. 458 hilft uns dazu die Angabe einer 
Reihe von d'Orbigny bestimmter Petrefacten, aus den Schiefern 
von Guggiate. Wie wenig man damals noch in der Entwirrung 
der Verhältnisse vorgeschritten war, davon zeugt Studer's An- 
sicht (p. 478) ,,dass die Petrefacten am Comosee auf 2 Forma- 
tionen zu deuten schienen: die schwarzen Kalke von Esino (ob. 
Keup.) Bellagio (Contortaschichten) und Moltrasio (Lias) auf die 
eine, der graue Kalk mit Gasteropodenkevnen auf die andre. Die 



*) Collegno: Sui terreni stratificati delle Alpi lombarde (Bibl. Ital. 1845 
tom X. p. 176). — Elementi dl Geologia 1847. p. 263. 

*) d'Orbigny: Cours flömentaire de Paläontologie et G6o\. stratigr. tome 
n. p. 466. Prodrome 9. ötage. 

^) Studer: Geologie der Schweiz. Zürich 1851. Bd. I. 

4 
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Villa setzen den grauen unter den schwarzen, Gurion! kehrt die 
Sache um. Es ist aber leicht möglich, dass zweierlei Dolomite, 
einer unter, der andere über dem schwarzen Kalk vorkommen, da 
dieser selVjst häufig in Dolomit übergeht." Wir sehen, wie auch 
Studer alles von den Esinokalken bis zu den Jurakalken in ein 
System zusammenwirft, das er zum untern Lias stellt. 

M e r i a n ^) ist schon weit genauer in der Begrenzung des- 
sen, was er als Aequivalente der Cassianbildungen ansieht. Durch 
Petrefactenfunde gut characterisirt, kennt er sie schon aus Val 
Seriana, Val Imagna, von Bellaggio und Menaggio. 

Ein Jahr später erschien Escher v. d. Linth's bekanntes 
Werk ^), das erste, in dem auch einige der häufigsten Petrefacte 
der Contortaschichten abgebildet sind. Hier finden wir zuerst 
die bedeutsame Parallele zwischen den Schichten von Bene und 
Bellaggio und denen von der Scesa plana nachgewiesen. 
Zahlreiche Profile und ideale Durchschnitte erläutern die schwie- 
rigen Lagerungsverhältnisse. 

Diess waren jedoch nur die Vorarbeiten zu jener ersten be- 
wunderungswerthen geologischen Karte der Schweiz, die im 
Jahre 1855 erschien, und auf der wir unsere Schichtenzone am 
Nord- und Südrande der Alpen bereits als identisch erkannt sehen, 
denn hier wie dort sind sie als ,,Kössner Schichten, ^" bezeichnet. 

Das gleiche Beobachtungsgebiet untersuchte mit ähnlichen 
Resultaten zu derselben Zeit Herr Balsamo-Crivelli und Om- 
boni^), aber verwirrt durch die Angabe von Keuperformen bei 
Escher und die Jurapetrefacten d'ürbigny's kann sich Om- 
boni nicht entscheiden, ob er die Schichten zum Keuper oder 
Lias stellen soll. 

Entschieden schliesst sich der Es eher 'sehen Anschauungs- 



*) Merlan: Aufsatz in Verhandl. naturf. Gesellsch. in Basel. 1852. Bd. 10. 
p. 147 u. 156. 

•) Escher v. d. Linth: geologische Bemerkungen über das nördliche Vor- 
arlberg und einige angrenzende Gegenden. Zürich. 1853. 

•) Omboni: S^rie des terr. södim. de la Lombardie. Bull. soc. g^ol. de 
France. 2. s^r. tome 12. p. 517. 
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weise Herr Curioni^ an), der die ,, schwarzen Kalke und kohli- 
gen Mergel** der Contortazone am östlichen Ufer des Iseoseees 
untersucht hat. Er hält sie für eine mergelige Facies der Cas- 
sianschichten und sucht ihre abweichende stratigraphische Lage 
durch Ueberkippung zu erklären. 

1857 erschienen Stoppani's interessante „Studii** 2), in 
denen wir zuerst die Schichten der Contortazone in zwei Niveau's, 
ein unteres schieferiges und ein oberes kalkiges getrennt sehen, 
und zwar so vollkommen, dass zwischen diesen beiden Niveau's 
die Grenzlinie zwischen Keuper und Lias hindurch gezogen wird. 
Auf p. 107 erfahren wir zugleich, wie der Verfasser bisher die 
Contortaschichten als oberste Keuperglieder betrachtet hat, dass er 
aber durch H. v. Hauer von ihrem liassischen Character über- 
zeugt wurde, ja wir finden als Bekräftigung dieser Ansicht eine 
Reihe von Liaspetrefacten aus der Contortazone citirt, nemlich: 

Biadema suhangulare, 

Ostrea Marsini, 
„ gregaria, 
„ solitaria^ 

Spiriferina octoplicata, 

Spirifer Walcotti^ 

Isocardia tener, 

Leda doris^ 

Area imperialis, 
Formen, die wir merkwürdiger Weise in Stoppani's späterer 
Paleontologie Lombarde nicht wiederfinden, mit Ausnahme von 
Ostrea Marsldi und Area imperialis, die jedoch beide hier mit 
einem Fragezeichen versehen sind. Die Angabe zahlreicher neuer 
Fundstätten von Petrefacten vermehrt noch das Interesse dieser 
Schrift. Die reichsten davon sind Predore am Iseosee und die 
Azzarola zwischen Lecco und der Santa, eine unfruchtbare üe- 



^) Gurion i: Sulla successione normale dei terreni etc. (Memorie dell' Ist. 
Lomb. 1855. tom 5. p. 334.) und Appendice alla memoria suUa succes- 
sione (Atti dell' Ist. Lomb. 1857. tome 7. p. 123). 

*) Stoppani: Studii geologici e stratigrafici. Milano 1857. 



52 

gend auf der Halbinsel von Bellaggio, wo auf dem kleinen Um- 
kreise von 20 Quadratmetern der obere Theil der Contortazone in 
einer Mächtigkeit von etwa 50 Fu^s, bedeckt von dem banc 
madreporique aufgeschossen ist. Von hier rührt das schöne pale- 
ontologische Material von Herrn Professor Stoppani, das Resul- 
tat jahrelanger fieissiger Aufsammlung. 

Eine sehr auffallend von dem Bekannten abweichende Ent- 
wicklungsart der Contortaschichten beschreibt uns Emmrich ^) 
von Trient. Im Thal des Nocebaches, dem Val di Nou und auf 
dem Wege von Trient über Cognola nach Civezzano sieht man 
sie in einem Steinbruch als mächtige oolitische Kalke anstehen, 
in welchen der „Dachsteinkalk'' mit Megalodus und Terehratula 
grestenensis eingelagert ist. Auch Lithodendronkalke kommen hier 
vor. Die ganze Gruppe liegt auf dem Fassaner Dolomite. 

Das Bulletin der geol. Ges. von Frankreich bringt ferner 
einen kleinen interessanten Aufsatz von Mortillet^), der die loca- 
len Verhältnisse der Contortaschichten von Predore schildert. Sie 
liegen hier, schleifenartig zusammengebogen, zwischen Liaskalken. 

Von mehr Wichtigkeit sind für uns sodann zwei Aufsätze in 
den Jahrbüchern der ßeichsanstalt von 1858. Hier finden wir 
auf Seite 139 zuerst eine kürzere Notiz von Herrn Stoppani,^) 
die systematische Stellung der Contortaschichten betreffend. Herr 
Stoppani unterscheidet hier in einer, dem untersten Lias zuge- 
stellten Gruppe, die den Namen ,, Dachsteinkalk'' führt, folgende 
3 Stufen. 

3. Oberer Dolomit mit wenig Fossilien und Carrf. trigueter. 

2. Kalk, mit Madreporen erfüllt. 

1. schwarze Kalkschiefer und Mergel mit Gervillia in- 
flata (Schichten von Azzarola). 



*) Emmrich: geognostische Notizen aus der Gegend von Trient. Jahrb. 
d. Beichsanst. 1857. p. 295. 

•) G. Mortillet: Note gMogique sur Palazzolo et le lac d'Iseo en Lom- 
bardie. Bull. soc. göol. de France. 1858. tome 16. p. 888. 

') Stoppani: Notizen über die oberen Triasgebilde der lombardischen Al- 
pen. Jahrb. ßeichsanst. 1858. p. 137. 
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Wir werden diese Anschauungsweise späterhin mit einigen 
Modificationen bei den österreichischen Geologen wiederfinden. 

Der zweite Aufsatz rührt von Herrn v. Hauer ^) und be- 
handelt auf p. 473 S. die Verhältnisse der Contortazone in der 
Lombardei vergleichend mit denen in den österreichischen Nord- 
alpen. Hier wie dort, sagt Herr v. Hauer, seien Dachsteinkalk 
und kössner Schichten noch nicht von einander trennbar, da die 
letzteren den ersteren in verschiedenen Niveaus eingelagert seien, 
— dies gehe auch aus Stoppani 's Untersuchungen hervor. Wenn 
die Verhältnisse in den österreichischen Alpen für diese Ansicht 
sprechen mögen, so muss ich doch darauf aufmerksam machen, 
wie Stoppani's Darstellungen sämmtlich von einer festen Stel- 
lung der Contortaschichten in der Lombardei zwischen der Dolo- 
mie moyenne mit der Fauna von Esino und der Dolomie supe- 
rieure zeugen, zwischen 2 Niveau' s, in denen Stoppani sogar die 
Verschiedenheit der ,,Dachsteinbivalve" nachweist. Herr v. Hauer 
theilt uns freilich selbst die Ansicht von Curioni ,,dem erfah- 
rensten der lombardischen Geologen" mit, derzufolge der Dach- 
steinkalk mit Cardium triqueter Wulfen ein tieferes Niveau (obere 
Trias) einnimmt, während der mit Megalodon scutatus Schafh. über 
den kössner Schichten, zumLias gehört, — doch er schliesst sich der 
Ansicht von der Trennbarkeit dieser beiden Niveaus nicht an und 
spricht es auch aus, dass Merian, Escher und Guembel das 
Wort ,, Dachsteindolomit'' in zu enger Bedeutung gebrauchen, 
wenn sie damit blos die Dachsteinkalke über den kössner Schich- 
ten bezeichnen, denn die ganze Masse des Hauptdolomits unter 
den kössner Schichten sei auch Dachsteinkalk. 

Diess ist gewiss wahr und zwar so sehr, dass wir z. B. auf 
Fötterle's geognostischer Karte des österreichischen Kaiserstaa- 
tes den grössten Theil des Dachsteingebirges mit der Farbe des 
Hauptdolomites colorirt finden. Oberer Dachsteinkalk ist hier 
sogar gar nicht einmal angegeben, und wir ersehen daraus, wie 



*) V. Hauer: Erläuterungen zu einer geognostischen üebersichtskarte der 
Lombardei. Jahrb. Eeichsanst. 1858. p. 445. , 
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untergeordnet derselbe hier am Dachsteingebirge wol sein rauss. 
Die Wahl einer solchen Localbezeichnung „Dachsteinkalk'* war 
darum keine besonders glückliche, denn dieser Name würde in 
der That, wie H. v. Hauer meint, eher auf den Hauptdolomit 
passen. 

Wir dürfen Italien noch nicht verlassen, ohne zuvor über 
das Auftreten der Contortaschichten am Golfe von Spezia in 
den Bergen bei Pisa in den apuanischen Alpen einige Worte 
einzuschalten. Dieses äusserst interessante Vorkommen bietet der 
Erklärung so manche Schwierigkeiten , an deren Lösung sich 
schon viele und namhafte Gelehrte versucht haben, unter andern 
auch Studer und Murchison. Die neueste Bearbeitung dieses 
Gegenstandes verdanken wir Herrn Capellini,^) der durch Ver- 
gleichung seiner Petrefactenfunde mit den Stoppani'schen Species 
von Azzarola uns zuerst Sicherheit über das Alter einer Schicht 
verschafft, die man bisher vielfach mit jüngeren und älteren For- 
mationen verwechselt hatte. Wir wissen jetzt, dass es auch hier 
gut entwickelte Aequivalente der Contortaschichten gibt, die sich 
auch petrographisch aufs innigste den lombardischen Vorkomm- 
nissen anschliessen. Zum Verständniss der Verhältnisse dieser 
Zone bei Spezia möge folgendes Profil dienen, welches von der 
punta del Corvo über Bianca zur Batterie S. Croce di Magre 
verläuft : 



Lias 


Belemnitenschichten, Rosso ammo- 
nitifero und Posidonomyenschie- 
fer. 


,, 1 j 1 n ' Dolomit, an dessen Basis der Porto- 
MefiralodusKalk ' 

^ romarmor. 

1 



^) Capellini: Studi stratigrafici e paleontologici sull' Infralias nelle mon- 
tagne del Golfo della Spezia. Bologna 1862, in den Memoria dell' Aca- 
demia delle scienze dell Istituto di Bologna 1862. tom. 1. ser. 2. 
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Infralias 


schwarzer fossilreicher Kalk von 

* 

Tiro, wechsellagernd mit Schie- 
fern. 

Schiefer mit Bactryllien. 


Hauptdolomit 


Eisenschüssiger höhlenreicher Do- 
lomit. 


Keuper 


Verrucano, Quarzit und verschieden- 
farbige Schiefer und Kalke. 




Paläozoische Schiefer. 



So liegen die Schichten auf der Ostseite des Golfes von 
Spezia bei Capo Corvo. Der Golf selbst liegt aber auf einer 
Verwerfungsspalte und ist westlich von der Halbinsel von Co- 
regna begrenzt , wo wir die Schichten steil auf den Köpfen 
stehen sehen. Die Inseln Tiro, Tiretto (auch Tino, Tinetto 
genannt), und Palmaria, die Fortsetzung der Halbinsel von Co- 
regna dagegen zeigen uns die ganze Schichtenfolge verkehrt, die 
Schichten sind hier übergestürzt. 

Dieses Verhalten erkannt zu haben ist das Verdienst Stu- 
ders. Es war bisher die Hauptveranlassung zu falscher Deut- 
ung der betreffenden Schichten. 

So sah z. B. Savi 1833 ^) die fossilreichen grauen Mergel- 
kalke auf Tiro für jünger als den Macigno an. Zehn Jahre spä- 
ter finden wir dieselben als Jura gedeutet auf der vergleichen- 
den Tabelle zu einem neuern Memoire desselben Verfassers.^) 



*) Savi: Tagü geologici delle Alpe Apuane e del monte Pisano e cenno 

sull' isola Elba in Nuovo giomale dei letterati Pisa 1833. tom. 27. 
') Savi: Memoria sopra i carboni fossil! delle Maremme. Pisa 1843. 
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Hoffmann ^) erwähnt aus dieser Zone merkwürdigerweise nur 
Liaspetrefacten, obgleich Emmrich ihre Bestimmungen geliefert 
hat. Dieses erklärt sich jedoch leicht aus der Jahreszahl 1832, 
— zu der Zeit hatte Emmrich die kössner Schichten noch nicht 
gekannt. 

Sisnionda^) hält die schwarzen Kalke vom Monte Coregna, 
der Westküste des Golfes von Spezia für Lias, während er 
dieselben Kalke bei Capo Corvo an der Ostküste für Oxfor- 
dien ansieht und ihre stratigraphischen Verhältnisse zueinander 
durch Ueberstürzung und Umdrehung der Schichten zu erklären 
sucht. 

Der Wahrheit viel näher kommt schon Pilla. ^) Er weist 
uns zuerst auf die Aehnlichkeit der schwarzen Kalke mit denen 
am Comosee hin, und erklärt die stratigraphischen Schwierig- 
keiten aus einer Ueberkippung der Schichten auf der Westküste ; 
den Portoro Marmor hält er für jung jurassisch. Eine spätere 
Notiz desselben Verfassers ^) bestätigt diese Anschauungsweise um 
so energischer, weil auch Murchison, der die Gegend kurz zu- 
vor besuchte, sich ihr angeschlossen habe. 

Sa vi und Meneghini^) halten die Tiroschichten entschieden 
für Kreidebildungen, indem sie die stratigraphischen Verhältnisse 
der Westküste des Golfes und der Inseln als die normalen an- 
sehen. Die 42, von ihnen angeführten Petrefacten stimmen aber 
durchaus mit keiner Kreidefauna, trotz den Vergleichen die von 
den Verfassern versucht werden. 

Das wahre stratigraphische Verhalten der Formationen bei 
Spezia erkannte erst Studer. ^) Das schöne Profil von dieser 



^) Hoffmann: Reise durch Italien und Sicilien. Berlin 1832. 

*) Sismonda: Osservazioni geologiche ecc. in Memorie dell Acad. delle 

Scienze di Torino ser. 2. tom. 4. Jahrg. 1842. 
') Pilla: Saggio comparativo dei terreni che compongono il suolo d'Italia. 

Pisa 1845. 
*) Pilla: Notice sur le calcaire rouge ammonitifere de Tltalie. Bull. soc. 

göol. de France 1847. 2. ser. tome 9. 
^) Savi e Meneghini: Considerazioni sulla geologia toscana. Firenze 1851. 
*) Studer: Geologie der Schweiz, Zürich 1851. Bd. 1. 
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Stelle auf p. 25 zeigt uns auf der Ostküste des Golfes die Schich- 
ten in normaler Lage, bis zu den paläozoischen Glimmerschiefern 
hinab schwach gegen Westen einfallend. Auf der Westseite, am 
Monte Coregna dagegen sehen wir in sehr steiler, ja überkip- 
pender Stellung die Schichtenfolge von den Contortakalken bis 
zum Macigno hinauf vor uns. Den ganzen Complex von der 
Contortazone (d') an bis zum Conglomerat von Campiglia (h'') 
glaubt Studer nach den darin enthaltenen Petrefacten für Lias 
nehmen zu müssen. 

Erst Collegno, ^) der auch die lombardischen Alpen kannte, 
stellte die Gleichalterigkeit der Tiro schichten mit denen bei 
Bellaggio und die Aehnlichkeit ihrer petrographischen Charact^re 
fest. Doch wie wir schon oben zeigten, wies er die betreffende 
Zone einem unbestimmten Niveau seines ungeheuren Jura zu. 

Noch einmal sehen wir, beiCocchi^) die Ansicht auftauchen, 
dass die Tiro kalke Kreidebildungen seien, ja sie sollen speciell 
zum Neocom gehören, während die darunterliegenden höhlenrei- 
chen Dolomite und die ganze Verrucanogruppe paläozoische Ge- 
bilde darstellen sollen. Auch eine unbestimmte Angabe von etwas, 
dem Permiän vergleichbarem an der oberen Grenze dieser Gebilde 
fällt uns auf. 

Nur noch wenige Worte über die geologische Stellung der 
schwarzen Kalke von Tiro, die Capellini als Infralias bezeich- 
net, muss ich anfügen. 

Wir finden nemlich bei Capellini ein Register von etwa 
87 Petrefactenformen , leider ohne Abbildungen und genügende 
Beschreibung, von denen 37 nach Terquem's und Martin's spe- 
cies aus dem gres d'Hettange, 18 nach Stoppani als Contorta- 
formen und 22 als neue Arten bestimmt sind. Wir müssten da- 
nach annehmen, dass bei Spezia sowol die Contortazone, als 



^) Collegno: Nota sui terreni dei contomi della Spezia in: Memorie della 
Regia Academia delle scienze di Torino 1852. ser. 2. tom. 12. 

•) Cocchi: Dfecription des roches ign^es et sMimentaires de la Toscane. 
Bull. soc. gtol. de France 1856. 2. s^r. tome 13. 
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aacb die Aeqaivalente des gres d'Hettange Torfaanden seien und 
dk^ie Annahme hatte auch nichts gezwungenes, wenn nicht das 
Auftreten der dolomie saperieure über den schwarzen Kalken and 
Schiefem, aus denen die genannten Versteinerungen allein stam- 
men, za entschieden auf die Analogie der lombardischen Yerhatt- 
niHrie hinwiese, wo die schwarzen Azzarolakalke unter der dolo- 
mie sui>erieure nur die Contortazone reprasentiren. Da ich die 
Capellini'schen Originale nicht kenne, so weiss ich auch nicht, 
wie weit man hier entweder an die Möglichkeit einer unrichtigen 
Bestimmung der Petrefacten oder an abweichende geologische 
Verlialtnisse glauben muss; das eine aber steht gewiss fest, und 
darauf kommt es uns ja hauptsachlich an, dass nemlich am Golf 
von Spezi a und in seinen Umgebungen unzweifelhafte Contorta- 
schichten vorhanden sind. 

In welcher Beziehung aber dieses isolirte Vorkommen zu 
dem lom bardischen Verbreitungsgebiete steht, ist nicht leicht zu 
Hagen, denn obgleich auch der Urgebirgskamm der Alpen in der 
(legend dos Mont ßlanc eine plötzliche Abbeugung gegen Süden 
erhält, indem er hier in das Beaumont'sche System der West- 
alpen (hör. 1 — 2) ja südlicher sogar in hör. 10 — -'ll, in das 
System des Viso einbiegt, so liegt doch, wollten wir vom Lu- 
ganosee aus dieser Linie parallel folgen, der Golf von Spezia 
zu weit östlich davon ab, als dass ein Zusammenhang hier wahr- 
scheinlich werden könnte. Natürlicher vielleicht dürfen wir ihn 
unter der breiten Ebene jüngerer Bildungen hinweg suchen. 

Ehe wir nun weiter gehen, sei es mir gestattet, hier noch 
eine?, wenn gleich negative Notiz einzuflechten über die vielfachen 
Angaben von Dachsteinkalk die wir in den Jahrgängen 1856 — 59 
der Uoichsanstalt von den Herren Lipoid, Peters, Stur und 
Zollikofor^) aus Kärnthen, Krain, üntersteiermark, ja dem 



') Fötors: Oool. Aufnahme in Kärnthen, Krain und dem Görzer Gebiete im 
Jahr 1855. Jahrb. Keichsanst. 1856. p. 629. 

Lipoid: Bericht über die geologischen Aufnahmen in Oberkrain im 
Jahro 1856. Jahrb. Reichsanst. 1857. p. 205. 
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südwestlichen Theile von Ungarn citirt finden. Diese Angaben 
scheinen sich, so viel ich beurtheilen kann, bloss auf den unteren 
Dachsteinkalk, d. h. den Hauptdolomit zu beziehen, nicht auf 
den Megaloduskalk. 

Wie auf dem südlichen Abhänge, so treflfen wir auch den 
westlichen und nördlichen Rand der Alpen entlang die Contor- 
taschichten in deutlicher Entwicklung an. Schon in der Pro- 
vence in einigen Puncten angedeutet, scheinen sie im Bogen über 
den Südrand des Genfersee's nach Vorarlberg, an den Ober- 
rhein zu ziehen. Von hier an trifft man sie dann in fast un- 
unterbrochenem Zuge, oft sogar in 2 — 3 Aeste getheilt, in ge- ^ 
rader Linie WSW nach ONO bis kurz vor Wien überall an. 
Dann verschwinden sie eine Strecke weit, im Donauthal 
durch jüngere Schichten überlagert, um in Ungarn, im mitt- 
leren und oberen Waagthale wieder aufzutauchen. 

In der Provence hat Hebert^) die Contortaschichten bei 
Digne an dem Vorberge Champoran nachgewiesen. Sie liegen 
hier in einer Mächtigkeit von 73m. über der dolomie moyenne 
(Cargneule), dem Hauptdolomit und sind unmittelbar von Ängu- 
Za<w5schichten bedeckt. Von grossem Interesse ist die Auffindung 
des bonebed ganz unten an der Basis der Contortaschichten, die 
hier, ähnlich wie in der Lombardei zwei petrographisch verschie- 
dene Niveau's, ein schieferiges und ein oberes kalkiges bilden. 

Im Dep. der Isere bei Vizille im Thale von Champ stehen 
nach Lory^) dieselben Schichten an, ebenso an vielen, leider nicht 
näher bezeichneten Stellender Tarantaise (Bride-les-Bains), der 



Lipoid: geol. Aufnahme in Oberkrain. Jahrb. d. Beichsanst. 1858. 
p. 257. 

Stur: Das Isonzothal, von Flitsch abwärts bis Görz. Jahrb. d. Reichs- 
anst. 1858. p. 324. 

Zollikofer: Die geologischen Verhältnisse in Untersteiermark. Jahrb. 
d. Reichsanst. 1859. p. 157. 

Peters: geologische Studien aus Ungarn. Jahrb. d. Reichsanstalt. 
1859. p. 483. 
*) Hubert: Du t^rram jurassique de la Provence. Bull. soc. göol. de France. 

tome 19. p. 100. 
•) Lory: Bull. soc. g6ol. de France, tome 19. p. 720. 
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Maarienne €ftc.« wie wir aus den Sitzangsberichten der societe 
g^Jogiqyje ^j von 1S61 ersehen« Die Zone verhält »ich nach 
^toppani ^j in diesen Gegenden ganz ähnlich« wie in der Lchd- 
bardf^i. nur das§ ihre Entwicklang eine weit geringere ist. 

An der SüdseitedesGenferäee«, bei Meillerie and im Dran- 
isethal. !fOwieamM61e and Grammont finden \iir nach Favre ^) 
die .Schichten mit Ar. contorta. meist mnldenformig im Keaper- 
dolomit eingelagert, reich an Petreüacten and daher leicht erkenn- 
bar wieder. Die Liste von Versteinemngen bei Favre zeigt ans^ 
dH»H er die Contortaschichten för untersten Lias nimmt, denn die 
^ liestimmungen sind, wo irgend möglich, auf Liasformen bezogen« 

Aus der Schweiz kennen wir nur noch wenige Punkte, an 
denen unsere Schichten anstehen. Escher erwähnt ihre Spuren 
von der Calanda nordi. und dem Par[>aner Weisshom södl. Chur 
TgeoL heui. p. 49 und 79*, und Herr Theobald^i im südlichen 
Graubündten am Piz Casanna und Piz d'Esen. Erst an der 
Scesa plana im nördlichen Theile desselben Kantons zeigen sich 
die ersten Glieder jener ungeheuren Kette, die in fast ununter- 
brochener Linie am Nordabhange des ganzen Alpengebirges ent- 
lang bis gegen Wien verläuft, anfangs auf dem Grenzgebiete 
von Oesterreich und Bayern, von Berchtesgaden ab allein auf 
österreichisch em Gebiete. 

Von der Scesa plana, südlich Feldkirch im oberen Rhein- 
thale ziehen die Kössner Schichten, facherartig in 3 Zöge ge- 
spalten durch das Khätikon und Vorarlberg nach Osten. Der 
nördlichste dieser Züge verläuft in gerader Linie über den Wid- 
derstein in die Berge desAllgäu, die er bis gegen Re utte durch- 
zieht, wo er abbricht, um ostwärts nicht wieder zu erscheinen. 
Etwas weiter nördlich, zwischen Oberstdorf und Vils, sowie bei 
Hindelang stellen sich noch einige kleinere isolirte Parallel- 
züge her. 



^) K^anion extraordinaire de la soc. g^l. de France ä S. Jean de Manrienne. 

1. Mept. 1861. in Ball, de la soc. g^l. de France, tome 18. p. 693. 
') iStoppani: Supplement ä Tessai sur les conditions g^n^rales des conches 

ä avicula contorta. Milan 1863. p. 9. 
') A. Favre: memoire sur les terndns triasiqae et kenp^rien. Geneve 1859. 
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Der zweite, mittlere Zug wendet sich von Maroul in Vor- 
arlberg über Formarin zum oberen Lechthal, welchem er bis 
Elbigenalp folgt, dem durch F alger 's Aufsammlungen bekannten 
Fundorte von Contortapetrefacten. Am Fusse der gewaltigen 
wilden Zugspitz tritt dieser Zug auf bayrisches Gebiet und ver- 
läuft über Partenkirchen (Garmisch) zum Walchensee. Hier ver- 
breitert er sich bedeutend und streicht, in mehrere kleine Züge 
gespalten, über die Benedictenwand nach Länggries und bis zum 
Rossstein an der Isar. Stets derselben Ostrichtung folgend, sehen 
wir ihn über den Hirschberg, Kreut (südl. Tegernsee) und den 
Spitzingsee zum Wendelstein und Bründelstein an den Inn zie- 
hen. Hier, in der Gegend des Innthales verbindet sich ihm der 
dritte, südlichste Zug, der von Maroul her kommend, südlich 
am obern Lechthal vorbeizieht und in breiter Linie entwickelt, 
plötzlich zwischen Elbigenalp und Imst zu erlöschen scheint, — 
dann aber sporadisch am Südabhange der Zugspitze angedeutet, 
erst an der Soiernspitz, östlich von Mittenwald wieder deutlich 
und zusammenhängend hervortritt und in starker Entwicklung 
über den Scharfreiter und Juifen fortstreicht, dann aber wieder 
verschmälert, als einfaches Band sich ununterbrochen östlich hin- 
zieht, bis er den Inn nördlich von Kufstein erreicht. Wie ein 
gewaltiger Vorposten steht hier das Sonnwendjoch im Süden 
ganz isolirt da. 

Ostwärts vom Inn verschlingen sich nun die Züge der Con- 
tortabildungen so sehr, dass eine allgemeine Beschreibung blos 
eine breite Zone anzugeben vermag, die über den Heuberg und 
Spitzstein, über die Kampenwand und den Geiglstein, über den 
Hochgern und Hochfellen bis nach Ruhpolting an das Thal der 
Traun sich erstreckt, südlich bisKössen und die Kammerkahr, 
nördlich bis Aschau und Bergen reichend. 

Auf der Linie vom Zellerberg, östlich Ruhpolting, zur Kam- 
merkahrspitze keilen sich die westlich so reich entwickelten mer- 
gelig kalkigen Schichten von Kössen aus und verschwinden auf 
dem ganzen Gebiete von Reichenhall und Berchtesgaden , der 
Südostspitze Bayerns, vollständig. Denn es ist noch sehr frag- 
lich ob das, was Gümbel als Aequivalent dieser Schichten in 
dem gedachten Gebiet ansieht, — roth gefärbte, eigenthümlich 
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breccienartige , dönnschichtige Kalkpartieen mit undeutlichen 
Rissoen und Modiola minuta Goldf., die bald über, bald unter 
dem Megaloduskalke liegen — ob diese wirklich die von der 
überhandnehmenden Kalkbildung mit ergriffenen Repräsentanten 
der Contortaschichten sind. Diese Trümmerkalke finden wir auch 
nur sporadisch an der Ostseite des Reuteralpgebirges, dann un- 
mittelbar unter der Spitze des grossen Watzmanns, auf dem Gi- 
pfel des Hochkalters und auf dem „steinernen Meer" am Kö- 
nigssee. 

Vom Thale der Salzach ab setzt nur ein schmaler Streif 
von schwachen Andeutungen die Contortaschichten bis in die Ge- 
gend des Traunseees fort. Solche Punkte zeigen sich am Hin- 
tersee, am Schaf berge bei St. Wolfgang und anderen, in der 
Richtung zum Südende des Traunseees liegenden isolirten Stellen. 
Doch gleich östlich son diesem See, an seinem Nordrande, beginnt 
wieder eine neue Entwicklungszone unserer Schichten. 

Von Traunstein, südlich Gmunden ausgehend, entfalten sie 
sich, schnell anschwellend zu immer grösserer Breitenausdehnung, 
deren Maximum sie im Thale der Enns etwa zwischen Alten- 
markt und Waidhofen erreichen. Gegen Osten verschmälert sich 
die Zone dann wieder, indem sie in weitem Bogen über Gresten 
bis nach Hainfeld zieht. Hier, wo sie sich ganz ausgespitzt hat, 
treten von Süden her zwei neue Züge an sie heran: der nörd- 
lichere von der Grabenalp bei Tumitz, der andere von Maria- 
zeil her kommend. Dieser streicht südlich an St. Egidy und 
Guttenstein vorbei, über Wallegg und Pernitz im Piestingthal, 
Grossau und Baden bis kurz vor Wien heran, nachdem sich ihm 
der nördlichere Zug östlich von Hainfeld verbunden hat. 

Weit^ und flache Tiefländer verdecken nun den ganzen Osten 
eine Strecke weit alle älteren Formationen, und erst im mittle- 
ren Waagthale in den N. W. Karpathen , in Ungarn finden wir 
wieder die kalkig mergeligen Gebilde der Contortazone auf, die 
letzten Spuren jenes gewaltigen nordalpinen Zuges. 

Die vorliegenden allgemeinen Umrisse, bei denen nur so weit 
in Details eingegangen wurde, als sie das beiliegende Kärtchen 
zu vergegenwärtigen vermag, müssen für unseren Zweck genü- 
gen. Wegen der Specialitäten verweisen wir auf die schönen 



63 

geologischen Karten von GümbeP) und Fötterle^) und auf die 
später zu erwähnenden Abhandlungen von Escher, Gümbel, 
Emmerich und den Greologen der Reichsanstalt. Die Schwie- 
rigkeiten, in einem so coupirten und wenig bewohnbaren Terrain 
sich zu Orientiren, sind gross. Die isolirten Almen, die Gräben 
und Klamm's (weitere und engere Bachrisse) sind hier die ein- 
zigen Anhaltspunkte für Bezeichnung der Localitäten, und ver- 
gebens sucht man oft selbst auf ziemlich genauen Karten die all- 
bekannten Namen klassischer Punkte. 

Es wird darum nicht ganz unnütz erscheinen, wenn ich die 
Lage der hauptsächlichsten Fundgruben von Contortapetrefacten 
genauer anzudeuten versuche. Ich schreite dabei von West nach 
Ost vor. Hindelang mit dem Jörgbach und der Ochsenbergalp 
n a am Eiseier liegt bei Sonthofen zwischen Hier und Lech. Weiter 
l-Z^M südlich am oberen^Btkefe- liegt Elbigenalp (Bernhardsthal), beide 
Orte im Allgäu. Garmisch mit dem Lahnewiesgraben und Nai- 
dernachthal finden wir zwischen Lech und Isar , bei Partenkir- 
chen, am Nordfusse der weithin sichtbaren Zugspitz; Länggries 
(Kothalp am Kirchstein) am rechten Ufer der Isar. Zwischen 
Isar und Inn, mit der Bahn erreichbar (Stat. Miesbach) liegt der 
Tegernsee und der bekannte Hirschberg daneben. Oestlich da- 
von, jedoch noch vor dem Innthal, haben wir Bairischzell (Fell- 
alpe) und Fischbachau am Fusse des Wendelsteins (Kothalpe). 
Jenseits des Inn endlich gelangen wir, im Osten von Kufstein an 
die classische Fundstelle zwischen Kössen und Reit im Win- 
kel im Bachrisse der Weisslofer (nicht Schwarzlofer). Es ist die- 
selbe Stelle, die Gümbel als Schwarzlofer- Klamm, Winkler als 
Klemm bei Reit, andere Autoren als die kössner Localität be- 
zeichnen. Nordöstlich, in der Nähe der Eisenbahn liegen Stau- 
dach (Eipelgraben) und die Station Bergen mit dem Schwarz- 
achengraben, der vom Hoch feilen herabkommt. Im Traunthal 
Ruhpolting (Wundergraben) und mehr südlich, schon auf öster- 
reichischem Gebiete, an der Strasse von Reichenhall nach Inns- 



^) Gümbel: geognostische Karte von Bayern. 

*) Fötterle: geologische Uebersichtskarte des österreichischen Kaiserstaates. 
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brück die Kammerkahrplatte bei Waidring. Weiter ostwärts 
werden nur wenig reiche Fundstätten mehr genannt mit Aus- 
nahme von St. Wolfgang am Ebensee bei Gmunden (Station) und 
den Localitäten im Piestingthal und Umgegend, südwestlich von 
Wien, wo Herr Süss seine schönen Brachiopoden sammelte. 

Die genaue Beschreibung des Verbreitungsgebietes der Con- 
tortazone in den Alpen wird durch das Verhalten derselben , be- 
sonders in dem westlichen Theil, zwischen Rhein und Inn eigen- 
thümlich erschwert. Zonen- und streifenweise, schleifenartig zu- 
sammengebogen, sehen wir sie hier, stets das liassische Stockwerk 
über sich tragend, seinen Fuss in schmalen Bändern umsäumen. 
Wo zwei oder mehrere Gebirgsgräthe , durch Zerreissung und 
Auswaschung bis in ältere Schichten hinein von einander ge- 
trennt, neben einander herziehen (Rheinthal bis Isarthal und wei- 
ter Achen- bis Traunthal) scheinen die jüngeren Bildungen, wie 
auch die unserer Zone, mehrere Parallelzüge zu bilden, ohne dass 
doch die blos getrennten Streifen den Werth von verschiedenen 
Zügen haben ^). Nur an wenigen Stellen bilden die kössner 
Schichten Plateau's, am ausgezeichnetsten noch im SO. von Kös- 
sen bis zum Kanmaerkahrgebirge , an der Hemmersuppen- und 
Winkelmoosalm. 

Wo der obere Dachsteinkalk überhand nimmt , wie in dem 
ganzen Gebiete von Berchtesgaden, da verschwinden die kössner 
Schichten ganz oder sind doch nur in schwachen Spuren, von 
der gewaltigen Kalkbildung mit ergriffen, nachgewiesen worden. 

Es ist jedoch nicht möglich, hier auf alle die interessanten 
Specialitäten gar genau einzugehen, wir müssen, wem es um 
solche zu thun ist, auf das Studium der reichen einschlägigen 
Literatur verweisen, deren Haupterscheinungen wir, wie bisher 
hier nur oberflächlich werden betrachten können. 

Wir wissen, dass im Jahr 1827 Leopold v. Buch 2) zuerst 



^) Siehe Gümbel : geogn. Beschr. v. Bayern: obere Abtheilg. des Keu- 

pers der Alpen, Separatabdruck p. 8. 9. 
*) V. Buch: üeber die Kalke mit Gervillia und Avicula. Abhandl. der 

Berl. Ak. 1828. p. 84. 
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über die alpinen Contortabildungen Beobachtungen anstellte. Am 
Hirschberge bei Tegernsee fanden sich schwarze Kalke, ganz 
bedeckt mit grossen GervilUen, die, mit Gerv. tortuosa Mstr. ver- 
glichen, zunächst Veranlassung gaben die betreflfenden Kalke als 
braunen Jura anzusprechen. 

Sedgewick und Murchison, ^) so wie auch zu gleicher 
Zeit Lill von Lilienbach ^) in seinem 2. Profil haben dieselben 
Schichten, vom Mertlbach bei Gaisau, als Liaskalk hingestellt. 
Aber noch hatte man lange keine Ahnung von der Wichtigkeit 
der entdeckten Zone als geologischem Horizont. 

Diese tritt erst nach Emmrich's ersten Arbeiten je mehr 
und mehr in den Vordergrund. Obgleich Emmrich 1849^) noch 
fälschlich die Gervilliaschichten für jünger hielt als die Ämaltheen- 
mergel (siehe die Profile von Oberammergau und vom Loisach- 
thal) so berichtigte er doch schon im nächsten Jahr^) diesen 
Irrthum, indem er ihnen ihre wahre Stellung über dem untern 
Alpenkalk (Hauptdolomit) und unter Schafhäutls Amaltheenmer- 
gel anwies. Zugleich finden wir schon hier die Angabe, dass 
die Zone der Gervilliaschichten vom westlichen bayrischen Gebirge 
bis gegen Wien sich erstreckend, einen ausgezeichneten geogno- 
stischen Horizont bildet. 

In demselben Jahre erschien, als Berichtigung der 1849 von 
Emmrich angenommenen Schichtenfolge, eine Notiz von Herrn v. 
Hauer ^) in welcher die Lage der Gervilliaschichten über dem 
Keuper festgestellt und die Vermuthung v. Buch's wiederholt 
wird, sie möchten ein Aequivalent des braunen Jura und zwar 
des mittlem Theiles des letzteren darstellen. 



^) Sedgewick and Murchison im Philosophie. Magazine. Bd. 9. p. 213. 

*) Lill V. Lilienbach in Neue Jahrb. 1830. p. 153 ff. 

•) Emmrich: Ueber den Alpenkalk im bayr. Gebirge. Zeitschr. geol. 

Ges. 1849. Bd. L p. 263. 
*) Emmrich: Jura- und Kreidebildungen im bayr. Traungebiete. Deutsche 

geol. Zeitschr. 1850. Bd. 2. p. 246. 
*) V. Hauer: üeber die GUederung des Alpenkalkes in den Ostalpen. Neue 

Jahrb. 1850. p. 584. 
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steinernen Meer (Megaloduskalk) für älteren Muschelkalk, weil 
er unter dem jüngeren Muschelkalk und über buntem Sand- 
stein liege. Der Salzthon des Salzkammergutes liegt seiner An* 
sieht nach, über dem Dachsteinkalk (das beigegebene Profil lässt 
richtiger auf eine tiefere Lage des ersteren schliessen) und un- 
ter dem rothen Kalkstein, der bei Aussee, Hallstadt und 
Hallein Versteinerungen des jüngeren Muschelkalkes führt, 
(p. 120 Bd. 1.) 

Auffallend ist endlich, dass Studer, obgleich er (Bd. 2. p. 
24) die Ansicht aufstellt, dass die nördliche und südliche Neben- 
zone der Alpen früher wol über die, sie trennende Mittelzone 
zusammenschliessen mochten, — und trotz seines grossen Beob- 
achtungsfeldes, noch nicht dazu gekommen war, den Parallelis- 
mus der GervillienbUdungen am Nord- und Südrande der Alpen 
zu erkennen. Fast ganz am Ende des Werks steht (Bd. 2. p. 
472) eine Notiz von E seh er und Merian, welche hier wie 
dort die gleiche Formationsfolge aufgefunden hatten und zwar : 

Lias. Roth er Ammonitenkalk vomResegone di 

Lecco und Val Imagna. 
Megaloduskalk und Dolomit. 
Schichten von St. Cassian, worin auch JSalobia 

MoiLssoni ? 
Dolomit, oben mit der Fauna von Esino und 

Halohia Lommeli. 
Bunte Mergel mit Hai. Lommeli und Globosen Am- 

moniten. 
Lettenkohle. Mergel und Sandsteinschiefer mit 

Pflanzen. 
Muschelkalk. Mit zahlreichen Petrefacten. 
Voll der interessantesten Beobachtungen ist Schafhäutl's 
erstes grosses Werk, ^) und wegen des kleineren üntersuchungs- 
gebietes genauer, eingehender und selbstständiger auf eigene An- 
schauung begründet* In Betreff unserer Contortaschichten be- 



*) Schafhäutl: Geognostische Untersuchungen des südbayrischen Alpenge- 
birges. München. 1851. 
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*-.'/v/>rri' ', %i:f .-./^ ',-i*i.'. 'i,\!*^ r^^tirLrrrkizLr rrü-tzfr: ^i^rirelre 

iMhfA^:^dfOfi 4i/:hoiomum 
*iV^;, tf^^rj^r ^i^iaftti^ ;%jti V 'jrd^riiJitxislßerg ncden wir wieder unsre 

\p.h V<?nr^;/j>,;fjrij/ mit Lia« rf iieart klar eenuir aai der Hand. 
tt*^ *fr>t*-^rt ^i^'h y-A^ß^tn J/ald. wenn man auf dea folgenden Seilen 
^j^. J'/T »ifj^i K/*^ riie An-lcht ausgesprochen findet, dass in den 
A,|V?fi 'i#*? ^;irj/>:ifi^;fj Petrefiict^ an und für sich nicht mehr zur 
\U'.*X,'.i,;u ifrj ^iht Ak^'.rH einer Formation ausreichen, dass man 
U%h/M tßi'A %'iuU'jfi Ukh\ir Ge-A'icht als Vjisher auf die petrographi- 
Ä/;hefi - che//ji*i/;hen, ph vsischen und mikroscopischen — Charac- 
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tere der Formationen zu legen habe. In wie weit diese Ansicht 
richtig ist, darüber hat man sich jedoch noch immer nicht ent- 
scheiden können. 

Es fällt auf, dass in der Tabelle I, welche die Uebersicht 
der alpinen Formationsreihe enthält, die Gervillienschichten als 
solche ganz fehlen. In der, nach physikalisch-chemischen Grund- 
sätzen geordneten Gesteinstabelle II möchten die Nr. 63, 65,67, 
68, 69 und 72 aus unserer Zone stammen. 

Dem von S tu der noch so viel zu tief gestellten Niveau des 
Dacksteinkalkes wurde 1852 durch Lipoid^) seine richtige Stel- 
lung angewiesen und zwar durch das Studium seiner relativen 
Lage gegen die Kössner-, Hierlatz- und Starhemberg- 
Schichten. Wegen der nicht genügend scharfen Trennung von 
Starhemberg- und Hierlatzschichten jedoch sieht Lipoid die 
,,Isocardienkalke" auch noch für jünger als die Hierlatzschichten 
an und nimmt sie darum um so entschiedener für Lias. 

Um einen gewaltigen Schritt vorwärts wurde aber die Kennt- 
niss der Contortaschichten in dem folgenden Jahre gefördert, wo 
die classischen Studien über dieselben von Emmrich, Escher 
und V. Hauer erschienen. 

Das bekannte Werk Escher's v. d. L i n t h 2) habe ich schon 
früher bei der Schilderung der lombardischen Verhältnisse er- 
wähnen müssen. Wie für jene Gegenden, so finden wir auch 
hier für den Nordrand der Alpen äusserst detaillirte Profile der 
interessantesten Stellen, die wir unumwunden als typische bezeich- 
nen können. 

Dergleichen Profile gibt Escher z. B. von Elbigenalp 
im Lechthal, vom Kühjochpass an der Arlbergstrasse , von 
Elmen im Lechthal etc. Es sei mir erlaubt, das letzere hier zu 
reproduciren, um die Anschauung der Verhältnisse zu erleichtem, 
unter denen die Contortazone am Nordrande der Alpen aufzutre- 
ten pflegt. 



*) M. V. Lipoid: Geologische Stellung der Alpenkalksteine, welche die 
Dachsteinbivalve enthalten. Jahrb. d. Beichsanst. 1852. p. 90. 

*) Escher v. d. Linth: Geologische Bemerkungen über Vorarlberg und 
einige angrenzende Gegenden. Zürich 1853. 
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Am Edelbach, östlich Elmen im Lechthal findet sich 
nach Escher 

d) rother Liaskalk mit Hornstein. 

c) grauer, massiger Megaloduskalk mit viel Korallen 

und schlecht erhaltenen Megalodus scuiatus. 
b) 25' dunkelgrauer Kalk mit bräunlichen oolithischen 
Schieferzwischenlagen, ohne Petrefacten. 
30' Kalk voll Bivalven^ wechsellagernd mit Bactri/UienBcine' 

fern. 
40' grauer, massiger Kalk 
— hell verwitternde Schiefer. 
30' schwarzer schiefriger Kalk mit Pecten lugdunen- 

sis, wechsellagernd mit 6" — 9" dicken Kalkbänken. 
Knollenkalk mit G. inflata. 
Schwarzer Kalk und Schiefer. 
Schwarze Schiefer mit Cardita austriaca. 
Knollige Kalke. 
Glattflächige Kalke. 
Schwarzer Schiefer. 

20' Kalk, dunkelgrau, massig, oben reich bxi Korallen. 
6' schwarze Schiefer. 
Ebenflächige Kalkbänke, 
dunkle Kalkknollen mit Natica rhaetica. 
Schwarze Schiefer mit zerdrückten Cardita austriaca. 
System von wechselnden Schiefer- und Kalkschichten. 
20' Wechsellagernde schwarze Schiefer und Kalke mit 

kleinen Bivalven. 
30' dunkle Kalke, voll undeutlicher Versteinerungen, und 
mit Gervülia inflata. Schiefer untergeordnet, 
a) 40' graulicher Kalk mit etwas dolomitischem Habitus. 
Dolomit. 

Man ersieht aus diesem genauen Profile, wie wenig man am 
Nordrande der Alpen innerhalb der Contortaschichten eine Tren- 
nung in ein unteres schiefriges und oberes kalkiges Niveau durch- 
fuhren kann, wie in der Lombardei. Die Bactryllien^ die in den 
Südalpen gewöhnlich zu unterst liegen, finden wir im Lechthal 
ganz oben. Eine Korallenhoxik^ als Analogen des banc madrepo- 
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rique von Stoppani, kommt hier in einem weniger constanten 
und gesetzmässigen Niveau vor, als wir sie dort auftreten sahen. 
Sie führt, wie bei Bene, zuweilen den Megalodus saUatuSy als 
Vorläufer der, im höherliegenden Megaloduskalk so zahlreich ver- 
tretenen Bivalve, Ueber diesen Megaloduskalk äussert sich Es eher 
p. 18. §.9. folgendermassen : 

„Unter dem rothen, homsteinführenden Kalksteine (Lias «, 
Zone des -4mm. Bucklandi) findet sich ein System von 20' — 100' 
meist grauen, hie und da weisslichen und gelblichen Kalkstein, 
ein blosses Zwischenlager zwischen den mergeligen obern Gas- 
sianschichten und den rothen Kalkmergeln. Neben zahlreichen, 
noch nicht näher untersuchten Korallen liegen darin bis fast 2' 
grosse Exemplare von Schaf häutl's Megalodon scutatus^ welche 
zufolge Merian's Urtheil und v. Hauer' s Angabe der Dachstein'- 
Bivalve (Sitzber. k.k. Ak. Wiss. 1850, p. 303) bei Elbigenalp 
ident ist mit dieser Bivalve. Doch ist diese nach Merian nicht 
ident mit der Wul fenschen Species Cardium trigueter. Der Me-- 
galodon scutatus liegt in ganz Vorarlberg nur in dieser einen 
Zone über den Cassianbildungen." 

Die Frage nach dem Niveau der Dachstein- Bivalve, sowie 
nach ihren Verwandten hat in neuester Zeit die Geologen wieder 
mehrfach beschäftigt, — ihre Lösung wird sie wahrscheinlich 
erst in der noch zu erwartenden Veröffentlichung der Untersuch- 
ungen von Prof. Stoppani finden. 

Während nun Escher von der Linth und Merian im Vor- 
arlberg, im obern Lechthale die Verbreitung der Contortazone 
nachwiesen, umfassten die interessanten Studien Emmrich's *) 
ein östlicheres Gebiet, das Gebirge zwischen Inn und Traun, 
südlich vom Chiemsee. Seine Beschreibung gibt in anziehender 
und präciser Weise das eingehendste Detail über Fundorte und 
Aufschlüsse — am Nordabhange des Gebirges ist jeder von der 
Höhe herabkommende Bachriss (Graben) von dem Staudacher 
Eipelgraben westlich bis an den Wundergraben bei Ruhpol- 



*) E mm rieh: geognostische Beobachtungen aus den östlichen bayrischen und 
angrenzenden östeneichischen Alpen. Jahrb. d. Eeichsanst. 1858. p. 80 
und p. 326. 
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ting im Osten, aufs genaueste studirt und beschrieben, ebenso 
tiefer südlich im Gebirge die klassische Weisslofer-Klamm zwi- 
schen Kössen und Reit im Winkel, der Hochgern, Rech- 
berg, das Sonntagshorn, der Hochfellen und Kienberg. 
An diesem letzteren, einem nach allen Seiten schroflF abstürzen- 
den gewaltigen Dolomitblock glaubte Emmrich irrtümlich eine 
Einlagerung von kössner Schichten wahrzunehmen. Was er für 
solche hielt, sind nach GümbePs späteren Untersuchungen Aequi- 
valente der Partnachschichten. 

Von grossem Interesse scheint mir eine, bei Beschreibung 
des Eipelgrabens von Emmrich freilich nur leicht hingewor- 
fene Andeutung von einer Vertheilung der Fauna der Kössner 
Schichten auf gewisse verschiedene Niveau's. „Die Gervillien- 
schichten, sagt Emmrich p. 15. (Separatabdr. I.), treten hier als 
bräunliche, eckig zerfallende und zu gelbem Lehm verwitternde 
Thonmergel auf, denen die festern Bänke eingelagert sind. So 
finden sich Bänke mit vorherrschenden Gervillien, dann mit Te- 
rebrateln, wahre Lithodendronbäxike j andere voll Carditen und 
Myophorien, wieder Gervülienhänke, eine mächtigere, etwas ooli- 
thische mit grossen Pholadomyen und Pinnen^ mit Carditen, aus- 
serordentlich zähe, aussen gelbe, innen graue Bänke voll undeut- 
licher Bivalven, Bänke mit Terehrateln und Spirifer undnnatus Schfh., 
andere mit sandigen Zwischenlagern voll gefalteter Limen; end- 
lich Thonmergel mit ausgewitterten Terehrateln (biplicaten).^^ 

Es ist allerdings auffallend, dass, obgleich innerhalb der 
kössner Schichten überall, wo Petrefacten häufiger sind, gewisse 
Platten oder Bänke oft weit aushaltend, und von einer einzigen 
Muschel-Species ganz bedeckt sind, dass trotzdem keine bestimmte, 
überall oder doch nur häufig wiederkehrende Reihenfolge der Ni- 
veau's verschiedener Species, keine bestimmte fortschreitende 
Faunenfolge sich hat nachweisen lassen. Für einzelne Localitä- 
ten geht das wol , sobald man aber die Faunenfolge mehrerer 
verschiedener Punkte mit einander vergleicht, so verschwindet jede 
Gesetzmässigkeit oder scheint doch blos gezwungen angenommen 
werden zu können. Diese Erfahrung war wol daran schuld, 
dass Emmrich nicht mehr Gewicht auf die, im Eipelgraben 
beobachtete Faunenfolge gelegt hat. 
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Im übrigen gelangte er 3u folgenden Schlussfolgerungen: 
„der untere Alpenkalk und Dolomit mit Megalodon, die Litho- 
dendron- und Gervillienschichten bilden ein zusammengehöriges 
Ganze, das ein Aequivalent des Muschelkalks und der Cassianer 
Schichten zu sein scheint. Von den Petrefacten stimmt zwar 

keins absolut, doch die Verwandtschaft ist unverkennbar " 

„Die Lithodendronschichten (an der Basis der Gervillien- 
schichten), graue, plattenförmige, bituminöse, reine Kalksteine mit 
Korallen^ zu denen auch die lichtröthlichen Kalksteine des Hoch- 
fellen gehören, sind den Gervillienschichten häufig eingelagert 
und scheinen also sich enger an diese, als an den Hauptdolomit 
anzuschliessen/' 

Ziemlich weit hie von abweichend erscheinen die Ansichten 
V. Hauer's ^) wie wir sie in dem citirten Aufsatze p. 729 flf. 
niedergelegt finden. Weitverbreitete Dachsteinkalke, die Herr v. 
Hauer in langem Zuge von Baden bei Wien über Altenmarkt 
im Ennsthal zum Dachsteingebirg und bis nach Unken im 
Saalethal verfolgt, führen als Einlagerung muschelreiche Kalk- 
bänke, die nach der typischen Localität den Namen „Starhem- 
bergschichten" erhalten. Nach den, darin angegebenen Pe- 
trefacten : 

Megalodtis sctäatm Schfh. 
Modiola Schafhaeuili Stur. 
Avicula intermedia Emmr. 

,, Escheri Emmr. 
Spirifer rostratiis v.Buch. 
„ Emmrichi Süss. 
„ Muensteri Davids. 
Terehratula comtUa Soverby. 

,, Waterhousei? Davids. 

pyriformis Süss. 
gregaria Süss. 
Rhynchonella fissicostata Süss. 






*) V. Hauer: üeber die Gliederung der Trias-, Lias- und Jura-Qebüde. 
Jahrb. Reichsanst. 1853. p. 715. 
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BhynchoneUa comigera Schfh. 
„ suhrimosa SchflL 

müssen wir diese Schichten als ein Aeqtdvalent , als eine blosse 
Kalkfacies der „kössner Schichten^' ansehen, obgleich y. Hauer 
den letzteren ein constant höheres Niveau, über dem Dachstein« 
kalk, anweist. Nur bei Unken beobachtet er eine Ausnahme. 
Hier folgt nemlich auf den Hallstädter E^alk ein brauner Dolomit, 
auf welchem Lithodendronkalke mit Avicula intermedia liegen. 
Darüber folgen kössner Schichten und diese werden nochmals von 
entschiedenem Dachsteinkalk überlagert, der den Gipfel des Kirch- 
steins bildet. Man hat also hier einen untern und einen oberen 
Dachsteinkalk. — üebrigens erklärt Herr v. Hauer die Dach- 
stein-, Starhemberg- und kössner Schichten für petrographisch 
zwar leicht unterscheidbare, jedoch paläontologisch zusammenge- 
hörige Formationsglieder, die als Aequivalente des untersten Lias 
in den Alpen zu betrachten sind. Die letztere Ansicht wird durch 
eine Reihe von 32 Petrefactenforinen aus den betreffenden Schich- 
ten unterstützt, unter denen 1 1 echte Liasarten sich finden. Hiezu 
muss bemerkt werden, dass die letzteren wahrscheinlich auch aus 
wirklichen Liasschichten stammen und nicht aus den kössner 
Schichten, denn es sind Formen, die sich in diesem Niveau an- 
derwärts noch nicht gezeigt haben. Ausserdem aber ist als 
Fundort für die meisten Enzesfeld genannt, eine Localitat, wo 
auch wahrer Lias ansteht und eine Verwechslung um so leichter 
anzunehmen ist. 

Die Frage wegen des geologischen Alters der kössner 
Schichten erfuhr, man sieht es, von den verschiedenen Geologen 
sehr verschiedene Lösungen. Um zu einer zuverlässigen Beant- 
wortung zu gelangen, bediente man sich stets sehr gewissenhaft 
der Anhaltspunkte, die die Stratigraphie und Paläontologie uns 
bieten. Letztere wurde namentlich vom Herrn Conservator Sc haf- 
häutl stets im Auge behalten und seit 1851 brachte fast jeder 
Jahrgang der „Neuen Jahrbücher" interessante Nova aus den 
kössner Schichten. ^) 



') »SchalTiäutl: Neue Petrefacten des südbayrischen Vorgebirges. Neue 
Jahrb. 1851. p. 407. 
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Die umfassenden und detaillirten Arbeiten von Süss^) über 
die Brachiopoden der kössner Schichten sind bekannt. Im Jahr 
1853 erschien eine vorläufige kurze Notiz über diese Formen unter 
denen der Verfasser als echte Liasformen 

Spirifer rostratm Schfh. 
„ Muensteri Davids. 

Terebratula comuta Sow. 

Khynchonella variabüis Schfh. 
anführt. Spirigera oxycolpos ist den kössner Schichten eigen- 
thümlich und das Fehlen derselben in den Kalken von Starb em- 
berg und in den äquivalenten vom Piesting- und Kloster- 
thale, von der Toniooalp, dem Grimming etc., soll beide 
von einander unterscheiden. Die Identität der angeblichen Lias- 
brachiopoden mit wirklichen Liasformen ist späterhin durch 
Schafhäutl, Merian und Winkler vielfach angestritten wor- 
den, indem nicht unwesentliche Unterschiede bei Vergleichung 
grösserer Materialien sich herausstellten. 

Die wichtige Abhandlung von 1854 bringt, nach einem Ueber- 
blick der geologischen Verhältnisse der kössner Schichten, die 
genaue paläontologische Beschreibung der bis dahin bekannt ge- 
wordenen Brachiopoden dieser Zone, erläutert durch eine Reihe 
gelungener Abbildungen, Es sei mir erlaubt, das was Süss über 
die geographischen und geologischen Verhältnisse der kössner 
Schichten in den Ostalpen angibt, im Auszuge zu wiederholen. 
Denn wir finden hier das umfassendste in grösster Kürze zusam- 
mengedrängt und gewinnen zugleich einen Anhaltspunkt zur Be- 
urtheilung der Ansichten eines grossen Theils der österreichischen 
Geologen über den behandelten Gegenstand. 



Schafhäutl: Aufsatz in Neue Jahrb. 1852. p. 200. 
Schafhäutl: Beiträge zur näheren Eenntniss der bayrischen Voralpen. 
Neue Jahrb. 1853. p. 299 u. 513. 
*) E. Süss: Ueber die Brachiopoden der kössner Schichten. Sitzb. der Wien. 
Ak. 1853. Bd. X. p. 283. 

E. Süss: Die Brachiopoden der kössner Schichten. Denkschr. der k. k. 
Ak. d. Wiss. 1854. Bd. VU- 
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Zur UnterBtütsuug der Ansicht von der laasnatur der köss- 
ner Schicliten führt Süss auBser den citirten Brachiopoden noch 
folgende Liasformen an: 

Nucula cowpUmata PhüL 

Pinna foUwm Yonug and BircL 

Jjvma gigamiea Sow. 

Pecten Ucudnus Nyst 
Ausserdem wird auf die nahe Verbindung hinge vießen, in 
welcher bei Enzesfeld die kOssner Schichten mit einem gelb- 
lich braunen Kalke stehen, der neben den kössner Brachiopoden 
echte Liasammoniten fühlt, wie deren schon Herr t. Hauer in 
seiner früher citirten Abhandlung als aus kossner Schichten stam- 
mend erwähüt. Andererseits genügt, da das Vorkommen von 
Spondylws obliques Klipst. und Acieimma alpina Elipst ungewiss 
scheint, die Anwesenheit der Cardita crenata allein nicht, um eine 
Beziehung zum St. Cassian zu erweisen, und die fftyphaeaten Arü'elm 
kommen auch im englischen Lias vor (es ist hier wohl nur Av, 
cofUorta PorÜ. aus dem bonebed gemeint I) Auch von den Hall- 
Städter Schichten sind die kössuer aufs schärfste geschieden, denn 
man kennt in beiden keine einzige identische Art am Xordab- 
hange der Al[>en. (Spätere Erfahrungen widerlegten diese An- 
sicht.) 

Was die Verbreitung der „kossner Schichten'' am Xordrande 
der Alpen betriflFt, so gibt sie Süss zwischen dem 27 — 34 Län- 
gengrad zu mehr als 100 geographischen Meilen an. Innerhalb 
dieses Gebietes soll die Verbreitung von Brachiopoden mehr 
auf den Osten beschränkt sein und zwar auf den Theil östlich 
von dem grossen Bruche, der die Alpen zwischen Wien und 
Gloggnitz durchschneidet. Schon im obem Ennsthale fehlen 
BrachiojK)denschichten vollständig, hier, am Grimming verschwin- 
den aber auch die „kossner Schichten** fast ganzlich, — sie fin- 
den sich in der ganzen Umgebung des Dachsteingebirges 
nicht mehr und die einzelnen sparsamen LocaUtaten reichen eben 
nur hin, um den Zusammenhang der Fundorte im Osten und 
Westen herzustellen. An diesen isolirten Localitaten — am Schaf- 
berg bei St. Wolfgang, im Schobergraben bei Adneth 
und am Mertlbach bei Gaisau und Steier — fehlen auch 
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die Brachiopoden nicht. (Wie wenig dieselben weiter westlich, 
in den bayrischen Alpen, in Tirol und Vorarlberg zu den Sel- 
tenheiten gehören, haben die späteren Forschungen genügend er- 
wiesen.) 

Die Starhembergschichten , gelbliche oder röthliche Kalke, 
welche in dünnen Lagen dem Dachsteinkalk eingelagert sind, 
haben eine, mit der der kössner Schichten ganz übereinstimmende 
Fauna. Kaum 2 — 3 seltene Arten gibt es in ihnen, die man hier 
nicht findet. Brachiopoden sind in den Starhembergschichten 
zwar sehr zahlreich, finden sich aber, mit Ausnahme einiger 
Rhynchonellen^ merkwürdigerweise stets nur in einzelnen Scha- 
len. Hieraus, sowie aus dem sporadischen Auftreten der betref- 
fenden Kalke, die nur als einzelne dünne Schichten in dem mäch- 
tigen Dachsteinkalk eingelagert sind, folgert Süss, dass die Star- 
hembergschichten blosse Kolomieen der kössner Schichten sein 
möchten, von deren Ufern verschiedene Strömungen die Muscheln 
zusammen spülten, — häufig auf einer Unterlage von Korallen. 
Hierzu passt auch die örtliche Verbreitung dieser Schichten an 
wenig zahlreichen und weit zerstreuten Puncten. Ihr sehr con- 
stanter petrographischer Character lässt trotz mangelnder Petre- 
facten das Vorkommen von Starhembergschichten auch am Dach- 
steingebirge vermuthen. Wie die Mehrzahl der Geologen der 
österreichischen Reichsanstalt, so begreift auch Süss unter der 
Bezeichnung „Dachsteinkalk" die ganze Masse heller Kalke zwi- 
schen den Hallstädter- und den rothen Lias- Kalken, — „deren 
versteinerungsführende Zwischenlager Verwandte der kössner 
Formen führen." 

Als eigenthümliche Zwischenglieder im Dachsteinkalk werden 
hervorgehoben die Lagen mit Khynchonella pedata Bronn., die 
keine andere Form führen, von dieser aber erfüllt sind. Diese 
Schichten verfolgt Süss von der „hohen Wand" bei Wiener 
Neustadt in weiter Verbreitung bis zur Königsbachalp in 
Bayern, ohne jedoch über ihr Niveau zu voUkommner Gewissheit 
zu gelangen. (Sie gehören nach Gümbel zu den Hallstädter 
Schichten.) 

Weiter die Lithodendronkalke. „Diese weissen Kalke 
sind, wie es scheint, von dem Dachsteinkalk durch keine petro- 
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graphischen Merkmale geschieden. Man wird sie vielleicht als 
nicht weiter zu trennende, versteinerungsführende Lagen dessel- 
ben betrachten müssen." Sie sind in den östlichen Alpen noch 
nicht bekannt, mit Ausnahme zweier Punkte, bei Unken und 
Aus See. In ihnen finden sich: 

Spirifer Muenst^ri. Dav. 
Plicatula intusstriata. Emmr. 
Pecten sp. eine köss. Form, 
bei Unken auch Rhynchonella comigera. Schfh. 

Aus dem letztem Umstände vermuthet Süss, dass auch 
S c h a f h ä u t l's ,, weisser oolithischer Kalk mit Bhynch. comigera ^)" 
ein Aequivalent des Lithodendronkalkes sein möchte. 

Das Niveau des letzteren wird auch hier als constant un- 
terhalb der schwarzen kössner Schichten liegend angegeben, 
während zugleich der Megaloduskalk bei Unken und Lofer, wie 
in Vorarlberg über dieselben gestellt wird. 

Eine weitere Einlagerung im Dachsteinkalk, doch ohne be- 
stimmt nachweisbares Niveau bilden gewisse röthliche und gelb- 
liche Kalke, die von E m m r i c h und Peters beobachtet wurden. 
Sie sind ganz erfüllt von mehreren ÄviculaarteUj welche in den 
kössner Schichten und in dem Lias andrer Länder häufig sind. 

Und endlich fand Lipoid in den kössner Schichten am 
Gois- und Schober-Graben bei Adneth schwarze, sehr bi- 
tuminöse Schiefer, welche neben Fischresten die Avicula contorta 
enthielten. Wie sich diese zu den Seefelder Fischschiefern 
verhalten, ist noch ungewiss. 

Alle die genannten Einlagerungen nun , die Kössner-, 
Starhemberg-, Lithodendron-, Aviculaschichten und 
die Lagen mit Rhynchonella pedata bilden nach Süss mit 
dem Dachsteinkalk, der sie umschliesst, ein zusammengehöri- 
ges Ganze, — die Grenzen der Schichten liegen blos in petro- 
graphischen Unterschieden. 

Am Schlüsse der Abhandlung finden wir endlich noch fol- 



*) Neue Jahrb. 1853. p. 299. 
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gende anziehende Betrachtungen über die Bildungsepoche der 
vorher geschilderten Schichten: 

„Die Grenzen des Dachsteinmeeres werden durch die Fest- 
länder des Schwarzwaldes, der Vogesen und des Centralplateau's 
von Frankreich gegeben. Auch die südöstliche Schweiz lag wol 
trocken, denn das plötzliche Abschneiden aller Liasbildungen auf 
der Linie des Rheinthaies zwischen Chur und dem Bodensee ist 
durch Escher erwiesen (sie?). Ein weiteres Festland war Böh- 
men bis zur Donau zwischen Passau und Krems. Eine so grosse 
benachbarte Festlandsmasse musste auf die Meeresfauna einen 
Einfluss ausüben .... Die Frage, ob die Centralkette der Al- 
pen schon damals Festland war, ist schwer zu beantworten; die 
meisten Thatsachen sprechen dawider, — es war jedenfalls nicht 
zusammenhängend. Auch die Fauna der kössner Schichten bie- 
tet keinen Anhalt zu dem Schluss auf ein Festland im heutigen 
Gebiete der Alpen, ebensowenig wie die petrographischen Cha- 
ractere des, gerade hier so ausserordentlich reinen Kalkes.*' 

Die gleiche Ansicht haben wir auch bei Studer gefunden. 

Aus dem Jahre 1854 ist noch ein Aufsatz von Peters^) 
zu erwähnen, der den wüsten Kalk- und Dolomitdistrict des 
Saalethaies (Nebenfluss der Salzach) behandelt. Der Verfas- 
ser unterscheidet darin zwei, durch die kössner Schichten von 
einander getrennte Niveau's: „Unteren Liaskalk (Alpenkalk) und 
Dolomit, z. Th. Lithodendronschichten*' und oben ,, Dachstein- 
schichten," — die letzteren mit Megalodus trigueter und Gaster o- 
porfewauswitterungen — erstere ohne dieselben. Obgleich die 
petrographische Aehnlichkeit beider ausserordentlich ist, so glaubt 
Peters doch, dass der wahre „Dachsteinkalk" zwischen den 
kössner und adnether Schichten keine Megalodonten und Gastero- 
poden führe. Dieser Ansicht stelle sich jedoch eine Schwierigkeit 
entgegen in dem grossen Unterschiede der Mächtigkeit des Dach- 
steinkalkes südlich und nördlich von der Lofer- Waidringer Spalte, 



') Dr. K. Peters: Die salzburgischen Kalkalpen im Gebiete der Saale. 
Jahrb. d. Keichsanst. 1854. p. 116. 
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gend auf der Halbinsel von Bellaggio, wo auf dem kleinen Um- 
kreise von 20 Quadratmetern der obere Theil der Contortazone in 
einer Mächtigkeit von etwa 50 Fu5S, bedeckt von dem banc 
madreporique aufgeschossen ist. Von hier rührt das schöne pale- 
ontologische Material von Herrn Professor Stoppani, das Resul- 
tat jahrelanger fleissiger Aufsammlung. 

Eine sehr auflfallend von dem Bekannten abweichende Ent- 
wicklungsart der Contortaschichten beschreibt uns E mm rieh ^) 
von Trient. Im Thal des Nocebaches, dem Val di Nou und auf 
dem Wege von Trient über Cognola nach Civezzano sieht man 
sie in einem Steinbruch als mächtige oolitische Kalke anstehen, 
in welchen der „Dachsteinkalk" mit Megalodus und Terehratula 
qrestenensis eingelagert ist. Auch Lithodendronkalke kommen hier 
vor. Die ganze Gruppe liegt auf dem Fassaner Dolomite. 

Das Bulletin der geol. Ges. von Frankreich bringt ferner 
einen kleinen interessanten Aufsatz von Mortillet^), der die loca- 
len Verhältnisse der Contortaschichten von Predore schildert. Sie 
liegen hier, schleifenartig zusammengebogen, zwischen Liaskalken. 

Von mehr Wichtigkeit sind für uns sodann zwei Aufsätze in 
den Jahrbüchern der ßeichsanstalt von 1858. Hier finden wir 
auf Seite 139 zuerst eine kürzere Notiz von Herrn Stoppani,^) 
die systematische Stellung der Contortaschichten betreffend. Herr 
Stoppani unterscheidet hier in einer, dem untersten Lias zuge- 
stellten Gruppe, die den Namen ,, Dachsteinkalk'' führt, folgende 
3 Stufen. 

3. Oberer Dolomit mit wenig Fossilien und Card, trigueter. 

2. Kalk, mit Madreporen erfüllt. 

1. schwarze Kalkschiefer und Mergel mit Gervillia in- 
flata (Schichten von Azzarola). 



*) Emmrich: geognostische Notizen aus der Gegend von Trient. Jahrb. 
d. Eeichsanst. 1857. p. 295. 

*) G. Mortillet: Note göologique sur Palazzolo et le lac d'Iseo en Lom- 
bardie. Bull. soc. göol. de France. 1858. tome 16. p. 888. 

*) Stoppani: Notizen über die oberen Triasgebilde der lombardischen Al- 
pen. Jahrb. ßeichsanst. 1858. p. 137. 
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Wir werden diese Anschauungsweise späterhin mit einigen 
Modificationen bei den österreichischen Geologen wiederfinden. 

Der zweite Aufsatz rührt von Herrn v. Hauer ^) und be- 
handelt auf p. 473 ff. die Verhältnisse der Contortazone in der 
Lombardei vergleichend mit denen in den österreichischen Nord- 
alpen. Hier wie dort, sagt Herr v. Hauer, seien Dachsteinkalk 
und kössner Schichten noch nicht von einander trennbar, da die 
letzteren den ersteren in verschiedenen Niveaus eingelagert seien, 
— dies gehe auch aus Stoppani's Untersuchungen hervor. Wenn 
die Verhältnisse in den österreichischen Alpen für diese Ansicht 
sprechen mögen, so muss ich doch darauf aufmerksam machen, 
wie Stoppani's Darstellungen sämmtlich von einer festen Stel- 
lung der Contortaschichten in der Lombardei zwischen der Dolo- 
mie moyenne mit der Fauna von Esino und der Dolomie supe- 
rieure zeugen, zwischen 2 Niveau' s, in denen Stopp an i sogar die 
Verschiedenheit der ,,Dachsteinbivalve" nachweist. Herr v. Hauer 
theilt uns freilich selbst die Ansicht von Curioni ,,dem erfah- 
rensten der lombardischen Geologen" mit, derzufolge der Dach- 
steinkalk mit Cardium triqueter Wulfen ein tieferes Niveau (obere 
Trias) einnimmt, während der mit Megalodon scutatus Schafh. über 
den kössner Schichten, zumLias gehört, — doch er schliesst sich der 
Ansicht von der Trennbarkeit dieser beiden Niveaus nicht an und 
spricht es auch aus, dass Merian, Escher und Guembel das 
Wort ,, Dachsteindolomit'' in zu enger Bedeutung gebrauchen, 
wenn sie damit blos die Dachsteinkalke über den kössner Schich- 
ten bezeichnen, denn die ganze Masse des Hauptdolomits unter 
den kössner Schichten sei auch Dachsteinkalk. 

Diess ist gewiss wahr und zwar so sehr, dass wir z. B. auf 
Fötterle's geognostischer Karte des österreichischen Kaiserstaa- 
tes den grössten Theil des Dachsteingebirges mit der Farbe des 
Hauptdolomites colorirt finden. Oberer Dachsteinkalk ist hier 
sogar gar nicht einmal angegeben, und wir ersehen daraus, wie 



^) V. Hauer: Erläuterungen zu einer geognostischen üebersichlskarte der 
Lombardei. Jahrb. Beichsanst. 185d. p. 445. , 
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dem Achenthal. ,,Wena man auch der Umwandlung in Dolo- 
mit Rechnung trägt, so erheben sich doch Bedenken gegen die 
Ansicht, dass die Dachsteinschichten ausschliesslich zwischen den 
kössner und adnether Schichten eingelagert sind, um so mehr, als 
Emmrich nicht zu diesem Resultat gelangt ist.*' Die verschie- 
dene Mächtigkeit des „Dachsteinkalks'' nördlich und südlich der 
Achen erklärt sich leicht, wenn man weiss, dass auf der Nord- 
seite, am Kammerkahrkogel gegen die Loferalm zu die von 
Westen und Norden heranziehenden kössner Schichten sich voll- 
kommen auskeilen, also an der Südseite der Lofer- Waidringer 
Spalte nicht erwartet werden dürfen. Was demnach Peters hier 
als mächtig entwickelten „Dachsteinkalk" ansieht ist die nun 
nicht mehr durch die kössner Zwischenlagerung getrennte, pe- 
trographisch so ähnliche Kalk- und Dolomitmasse des „Dachstein- 
kalkes" und ,, untern Alpenkalkes." 

Die nun folgenden Jahre bringen uns nur einige kurze No- 
tizen über die kössner Schichten. 

1855 finden wir eine solche von Herrn Dr. G um bei, ^) die 
seine damalige Ansicht von der geologischen Stellung der köss- 
ner Schichten und des Dachsteinkalkes in den mittlem Lias mo- 
tivirt. Es wird namentlich auf die innige Verbindung hingewie- 
sen, in der diese Schichten mit denen von Adneth stehen. 

Ferner enthält ein Aufsatz von Prof. Pich 1er 2) über die 
östlichen Tiroler Alpen einige kurze Hinweise auch auf unsere 
Schichten (p. 729), welche am Nord- und Südrande der Aptychen- 
schiefer von der Thiersee an durch das Achenthal in die 
Bachen und bis hinter das Zem- unn Pfonserjoch nachge- 
wiesen werden, durch reichliche Versteinerungen gut characteri- 
sirt und auf einer interessanten Detailkarte (p. 736) genau ver- 
zeichnet sind. 

In Lyell's Supplementarheft zu seinem Handbuch der Geo- 



^) Gürabel: Mittheilung. Neue Jahrb. 1855. p. 178. 
*) Ad. P ichler: Zur Geognosie der östlichen Kalkalpen Tirols. Jahrb. d. 
Reichsanst. 1856. p. 717. 
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logie ^) finden wir auf der, p. 20 entworfenen Uebersichtstabelle 
der alpinen Schichtengebilde blos unter den kössner Schichten 
einen Dachsteinkalk angegeben, welcher Koralleneinlagerungen 
(lAihodendron), sowie Megalodon triqtieter und Hemicardium Wulfii 
fuhren soll. 

Auch 1857 bringt Dr. Gümbel wieder eine Abhandlung ^) 
über die Beziehungen der kössner Schichten zu ihren Nachbarn 
oben und unten. Als wesentlich heben wir folgende Beobach- 
tungen hervor: die kössner Gervillienschichten dürfen mit den 
echten Cassianbildungen nicht identificirt werden, da der mäch- 
tige Hauptdolomit beide von einander scheidet. Was Schlag- 
intweit im Kaisergebirge für kössner Schichten hält, sind die 
schwarzen Mergel des echten St. Cassian .... Die untergeordnete 
Einreihung des Hauptdolomits unter die Dachsteinkalke, wozu die 
Umgegend von Salzburg-Lofer leicht verführt, scheint nicht 
gerechtfertigt, da überall, wo Gervillienschichten entwickelt sind, 
der Dachsteinkalk darüber und der Hauptdolomit darunter, deut- 
lich geschieden sind Wo die kössner Mergelschiefer fehlen 

oder in Form festerer Kalksteinschichten auftreten, schliesst sich 
der Dachsteinkalk enger an den Dolomit durch üebergänge an, 
doch eine Gervillien führende Zone in diesem Uebergangsgebiet 
kann immer aufgefunden werden (?). — Unter den kössner Mer- 
gelkalken liegt gewöhnlich eine Zone mehr kalkigen, als dolomi- 
tischen Gesteins, grau gefärbt, mit vielen kleinen, Melanienavti- 
gen Schneckchen, die denjenigen aus den kössner Schichten sowie 
einigen Cassianer verwandt sind, aber stets schlecht als Steinkerne 
erhalten. (Gümbel' s ,, Plattenkalk" der späteren Schriften.) . . . 
Die Grestner Schichten scheinen ein Analogon der Pflan- 
zenschichten von der Theta zu sein, da manche Species beiden 
gemein sind (die Grestner Schichten haben sich in der Folge als 
Liasgebilde erwiesen). 

Der Vollständigkeit wegen erwähne ich hier auch einer ganz 



^) C. Lyell: Supplement to the manual of geology. London 1857. 
^) C. W. Gümbel: Untersuchungen in den bayrischen Alpen zwischen 
Isar und Salzach. Jahrb. Keichsanst. 1857. p. 146. 

6 
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populär gehaltenen Skizze von Prof. Pichler ^), die (auf p. 31 
im Separatabdruck) auch unsere Kalk- und Mergelgebilde be- 
rührt. Der Hauptdolomit, die kössner Schichten, der Dachstein- und 
Lithodendron-Kalk werden hier zum untern Lias gestellt. Der 
Hauptdolomit nimmt das tiefste Niveau ein, die drei anderen 
Schichtencomplexe folgen darüber, jedoch in einem, vom Verfas- 
ser nicht genauer bezeichneten Niveau Verhältnisse. Die Walder- 
alm bei Hall (Innsbruck) und der Ampelsbach im Achenthai 
(NW vom Sonnwendjoch) werden als neue Fundorte von köss- 
ner Petrefacten angeführt, von letzteren werden jedoch nur die 
Hauptleitformen genannt. 

Die Reihe von kleinern Abhandlungen und Broschüren, in 
denen wir Ansichten und Studien über die Contortazone zerstreut 
finden, schliesst mit einem Aufsatz von Richthofen^), der sich 
ebenfalls mit der brennenden Frage nach Abgrenzung und De- 
finirung der Begriflfe „Dachsteinkalk", „Lithodendronkalk" und 
„Hauptdolomit'' beschäftigt. Der „untere Dachsteinkalk und Do- 
lomit" (= Hauptdolomit und Gümbel's Plattenkalk) besteht nach 
Richthofen aus dunklen, zuckerkörnigen, dünngeschichteten Do- 
lomitmassen, welche in Vorarlberg alle höheren Bergkuppen und 
Bergketten zusammensetzen. Die Dachsteinbivalve ist in diesen 
Schichten weit seltner, als im ,,obern Dachsteinkalk". Dieser, 
im Gebiet der Saale bei Salzburg an 600' mächtig, tritt weiter 
westlich, im Vorarlberg, nur bis zu einer Stärke von 20' — 
30' entwickelt, auf. Ei- besteht aus meist sehr hellgrauen, har- 
ten und splittrigen Kalken. In diesem Niveau zeigt sich im 
obern Lechthal die Dachsteinhivalve besonders zahlreich , — 
im Vorarlberg dagegen, wo Lithodendren überwiegen, wird sie 
selten .... 

Der soeben erwähnte Aufsatz von Richthofen beschliesst 



^) Pichler: Zur Geogiiosie von Tirol. Skizze aus dem „Tiroler Boten." 

Innsbruck 1858. 
*) V. Richthofen: Die Kalkalpen von Vorarlberg und Nordtirol. Jahrb. 

Eeichsanst. 1859. p. 410. 
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eine Epoche in der Untersuchung der kössner Gervillienschichten 
und ihrer nächsten Nachbarn, die hauptsächlich das Verdienst 
gehabt hat, die Verhältnisse der Stratigraphie dieser Schichten- 
complexe in's Klare zu bringen, welche, wenngleich von frü- 
hern Autoritäten, wie Escher und Emmrich, in ihrem Normal- 
verhalten erkannt und bestimmt, dennoch bei spätem Untersuch- 
ungen an grösstentheils neuen Localitäten, sich nicht immer die- 
sem Normalschenia schienen fügen zu wollen. 

Mit dem Jahr 1859 beginnt nun aber eine Epoche ganz 
andrer Art, wol unstreitig die wichtigste für die Kenntniss der 
Schichten mit Ä. contortn. Bestand die bisherige Literatur, mit 
Ausnahme der wenigen classischen Werke, fast nur aus Broschü- 
ren, Notizen, gelegentliche Bemerkungen u. s. w. , die wir uns 
mühsam zusammenlesen müssen , — so hat jetzt durch die Wich- 
tigkeit, welche die Schichten mit A. contorta durch Aufstellung 
der Parallele zwischen den alpinen kössner Schichten und dem 
ausseralpinen bonebed erhielten, auch ihre Bearbeitung und die 
Beschreibung und Abbildung ihrer organischen Reste, mehr Um- 
fang und Bedeutung gewonnen. 

Von Dr. Winkler erschienen kurz hinter einander zwei wich- 
tige monographische Abhandlungen über die Schichten mit Ävi- 
cula contorta^ jener gerippten, gedrehten Avicula, deren Character 
als Leitform von p p e 1 und Süss ^) erkannt worden war. Die 
erste Arbeit, von 1859^), beginnt mit einer Uebersicht der pa- 
läontologischen Einschlüsse der behandelten Schichten, deren 
Kenntniss durch eine Reihe neuer Formen erweitert wird, die 
der Verfasser in der Umgebung von Garmisch, am Lahnewies- 
graben, hohen Kramer etc. gesammelt hat. Eine sorgfaltige Kri- 
tik der Species beseitigt zahlreiche Irrthümer und Unsicherhei- 
ten, — doch sind eigene Irrthümer nicht ausgeschlossen; so ge- 
hören 



^) Oppel und Süss: Ueber die muthmasslichen Aequivalente der kössner 
Schichten in Schwaben. Sitzber. d. k. k. Ak. 1856. Bd. 21, p. 535. 

*) Wink 1er: Die Schichten mit Avicula contorta inner- und ausserhalb der 
Alpen. München 1859. 
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Psephoderma, alpinum H. v. Meyer und 

Rhynchonella pedata Bronn, 
in die Hallstadter Schichten. 

gen. Eicomphalus und 

gen. Lima 
beide vom Lahnewiesgraben angegeben, bedeuten 

Pleurotoniaria polita Sow. und 

Lima tuberadata Terq. 
aus dem Lias vom Gastädter Graben. Auch 

Gryphaea inflata Schfh. und 

Plicatula rugoso-plicata Schfh. 
sind nach Winkler's eigner späterer Angabe ^) zu streichen. 
Nach dieser paläontologischen Uebersicht gibt W i n k 1 e r die Ent- 
wicklung der stratigraphischen und geologischen Verhältnisse der 
Schichten mit Ävicula contorta^ sowie auch einen kurzen historischen 
Rückblick auf die bisherigen Bestrebungen und Errungenschaften, 
wobei auch die Literatur in kurzer prägnanter Weise resumirt 
wird. Es folgt dann die Darlegung der Ergebnisse der eignen 
Forschungen des Verfassers, die Vergleichung und der Nachweis 
der innigen Verwandtschaft der alpinen und ausseralpinen Fauna 
unserer Schichten und schliesslich die Discussion über die geo- 
logische Stellung derselben, deren Resultat, bei der Alternative 
Lias-Keuper eine entschiedene Einreihung der Contortaschichten 
in den obersten Keuper ist. 

Fast ganz denselben Gang finden wir in Winkler's zweitem 
Werke ^) wieder. Die Beschreibung zahlreicher neuer Petrefacten- 
species von der Kothalpe am Wendelstein und Breitenstein bei 
Fischbachau und vom Lahnewiesgraben bei Garmisch bildet 
den Anfang, und es schliesst sich daran eine eingehende, weit 
greifende Discussion über den Werth und die Haltbarkeit der 
Gründe die von französischen und italienischen Geologen, nament- 
lich Stoppani als Beweise des liassischen Characters der Schichten 



^) Winkler: Oberkeuper, Separatabdr. p. 51. 

^) Winkler: Der Oberkeuper, nach Studien in den bayrischen Alpen. Zeit- 
schr. d. geol. Ges. 18G1, Bd. 13. p. 458. 
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mit ÄviciUa contorta angeführt werden; Winkler macht hiebei darauf 
aufmerksam, dass wenn man Beziehungen zu jüngeren Formationen 
suche, man da weit mehr verwandte Formen im braunen Jura, 
als im Lias finden könne. Was im Gegentheil die älteren For- 
mationen betriflft, so finden sich Verwandte der kössner Formen 
in den Schichten von Raibl, St. Cassian und Hallstadt, sowie im 
ausseralpinen Hauptmuschelkalk. Nur wenige Species weisen auf 
viel ältere Bildungen, — Zechstein, Kohlengebirge etc. — hin. 
Da es nun unnatürlich erscheint, über die Liaskluft hinweg, eine 
Verwandtschaft nach oben vorauszusetzen, die nach unten gegen 
den Keuper, ohne Sprung, in ruhiger Entwicklung sich bemerk- 
lich macht, so zieht Herr Winkler den Schluss, man habe die 
Schichten mit Ävicula contorta dem Keuper als oberste Stufe an- 
zureihen. 

Dasselbe Resultat über die geologische Stellung unserer 
Schichten geben auch die zum Theil gleichzeitigen , aber weit um- 
fangreicheren Beobachtungen und Studien von Herrn Bergrath 
Gümbel. ^) Mit erstaunlicher Ortskenntniss auf dem so schwie- 
rig zu begehenden, coupirten Terrain in den bayrischen und an- 
grenzenden Tiroler Alpen , schildert der Verfasser die complicirte 
Verbreitungsart der Contortaschichten in genauestem Detail, ohne 
der Uebersichtlichkeit dadurch zu schaden. Die Stratigraphie 
wird durch zahlreiche genaue Profile überall erläutert, wo ihre 
Erklärung einige Schwierigkeiten bietet und auch auf das Cha- 
racteristische im Wechsel der petrographischen Charactere ist 
überall Rücksicht genommen. Auch die Paläontologie geht nicht 
leer aus, — sie wird durch eine bedeutende Anzahl neuer Arten 
vermehrt, worunter nicht wenige evidente Verwandte von St. 
Cassianformen. Das meiste Neue stammt von Kössen und von 
der Kammerkahr oder ist von den 143 Localitäten zusammen- 
getragen, die der Verfasser speciell ausgebeutet hat. Der „Dach- 



^) Gürabel: Geognostische Beschreibung von Bayern. I. Abthl. Das bayr. 
Alpengebirge: Obere Abtheil, des Keupers der Alpen. Separatabdruck. 
Gotha 1861. 
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steinkalk*' mit Megalodon triqueter und Korallen wird wegen sei- 
ner Fauna mit den kössner Schichten, über welchen er liegt, als 
oberer kalkiger Theil verbunden , Dachsteinkalk und kössner 
Schichten ebenfalls wegen des Characters der Fauna, dem Keu- 
per als oberste Stufe angereiht, nachdem die entgegenstehenden 
Bedenken der französischen und österreichischen Geologen ein- 
gehend widerlegt worden. Uebrigens geht noch aus dieser um- 
fassenden Arbeit hervor, dass, wie wir schon früher andeuteten, 
die kössner Schichten am Nordrande der Alpen keine solche 
Scheidung in zwei petrographisch und paläontologisch getrennte 
Niveau's, wie in der Lombardei, erkennen lassen. Härtere und 
weichere Schiefer- und Kalkzonen wechseln an den verschiedenen 
Localitäten aufs verschiedenste ; auch ohne dass es bisher gelin- 
gen wollte, paläontologisch verschiedene Niveau's in bestimmter 
Lagerungsfolge zu fixiren. 

Hand in Hand mit dem classischen Werke Gümbel's über 
die geognostischen Verhältnisse Bayerns, geht die Ausarbeitung 
der grossen geologischen Detailkarte von Bayern von dem- 
selben Verfasser, auf welcher wir natärlich auch die Contorta- 
schichten, und zwar getrennt in kössner Schichten und Dachstein- 
kalk in ihrer verwickelten Verbreitungsart verfolgen können. 
Auf diese Karten muss unbedingt Jeder verwiesen werden, der 
über die Art und Weise des Auftretens unserer Zone in den 
Alpen ein Urtheil gewinnen will, denn auf meinem kleinen Kärt- 
chen konnte wegen des zu kleinen Massstabes kaum ein allge- 
meines Schema dieses Verhaltens gegeben werden. 

Die neueste Arbeit von Gümbel die unser Thema berührt, 
ist eine interessante Studie über die Dachsteinhivalve ^) und ihre 
Verwandten, deren wir 4 kennen lernen, in verschiedenen Ni- 
veau's zwischen Hallstädter und (oberem) Dachsteinkalk vertheilt. 

Der Megalodon triquetery Gümbel (Wulfen sp.), die häufigste 
Bivalve des Dachsteinkalks, variirt, wie wir hier erfahren, nicht 



^) Gümbel: Die Dachsteinbivalve mid ihre alpinen Verwandten. Sitzungs- 
ber. d. k. b. Akad. d. Wiss. 1862. Bd. 45. p. 325. 
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unserer Zone wieder um einen guten Strich vergrössert, nemlich 
die schmale Region, die von der schon früher erwähnten Wal- 
deralm bei Hall (Innsbruck) über das Hochgebirge oberhalb 
Kloster Ficht durch das Stallenthal bis zum Lamsenpasse 
nnd der Binsalm sich hinzieht. Einer versprochenen weitläufi- 
gem Behandlung des Gegenstandes sehen wir noch entgegen. 

Von Prof. SchafhäutP) ist 1863 ein umfassendes Werk 
über alpine Paläontologie erschienen, in welchem neben älteren 
und jüngeren I^'ormationen, neben den Partnachpetrefacten und 
den oft microscopischen Formen aus dem Kalke der Zugspitz 
und des Wettersteins, neben manchen räthselhaften Gestalten 
aus dem Hauptdolomit und den schönen Petrefacten aus dem Lias 
verschiedener Localitäten, hauptsächlich aber den Nummuliten- 
bildungen vom Kressenberg (Teisenberg) bei Traunstein, — na- 
türlich auch die Formen der Contortazone, besonders die aus dem 
Dachsteinkalk (dem obern) vom Hochfellen in genauer Beschrei- 
bung und meist gelungener Abbildung ihren Platz gefunden 
haben. 

Die Petrefacten vom Hochfellen, zwar verkieselt aus dem 
weissen Kalk hervorragend, sind dennoch meist so corrodirt und 
defect, dass sie in ihrer mangelhaften E]rhaltung dem Paläontolo- 
gen die mannigfachsten Schwierigkeiten bei ihrer Entzifferung 
bieten. Er kann hier leicht eine Reihe der verschiedensten For- 
men vor sich haben ohne im Stande zu sein, dieselben mit schon 
bekannten Arten aus anderen Formationen zu identificiren (natür- 
lich unter Identificiren nicht das Andeuten einer blossen Aehn- 
lichkeit verstanden) noch auch sie als neue Species hinzustellen, 
da ihm hiezu genügende innere oder auch blosse Oberflächen- 
charactere mangeln. Herr Prof. Schafhäutl hat dennoch in 
kleinen und der Abbildung nach oft sehr unvollständigen Scha- 
lentheilchen die bekannten Brachiopoden aus dem schwäbischen 
Jura wieder zu erkennen geglaubt, wie 

Terebratula numismalis lagenalis Qstd. (Lias a—y) 



*) Schafhäutl: Südbayeras Lethea geognostica. München. 1863. 2 Bde. 4^ 
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riebtigere ist, — f&r uns hat diese Frage jetzt nar einen unter- 
geordneten Werth, — wir machen auf die beregten Bildungen 
blo9 in so fem aafinerksam, als wir in ihnen and ihren organi- 
schen Einschlüssen die natfirlicbsten Vergleicbongspancte , die 
nächsten Verwandten für die Formen der alpinen Contortaschich- 
ten erkennen. 

Nach der lichtvollen und geistreichen Auffassung Gumbel's 
können wir jene gewaltigen Kalk- und Dolomitmassen unterhalb 
der rothen Liaskalke von Adneth, jene einförmigen, wegen ihrer 
trostlosen Armuth an organischen Ueberresten lange unter dem 
Namen ,, Alpenkalk" unerforscht bei Seite gelassenen hie und da 
mit Koralleneilanden durchwirkten Gebirge gerne als ein Ganzes 
und seinen petrographischen Characteren, als seiner Entstehungs- 
art nach Gleichartiges und Zusammengehöriges betrachten. In 
dieser öden gleichartigen Masse nun hat die neuere Forschung 
uns mehrere versteinerungsführende, meist mergelige Lagen ken- 
nen gelehrt, die als wahre Oasen, als sichere Horizonte in der 
Kalkwüste dienen können. 

Die Schichten von Hallstadt, Raibl und Kössen, jede mit 
einer selbstständigen ausgezeichneten, characteristischen Mollusken- 
fauna versehen, zeigen in derselben dennoch eine Verwandtschaft 
und eine allmälige Entwicklung der Organismen, wie sie bei auf- 
einanderfolgenden Formationsgliedern naturgemäss und gar nicht 
anders zu erwarten ist. Der Character sämmtlicher 3 Faunen 
ist ausgesprochen triassisch , der oberste, jüngste Horizont, jener 
von Kössen — ebenfalls ganz naturgemäss mit zahlreichen An- 
deutungen und Uebergängen zum Lias versehen, doch darum nicht 
minder als echter oberer Keuper characterisirt. 

Ehe wir jedoch ganz auf das Thema der geologischen Stel- 
lung der Contortaschichten eingehen, müssen wir die wenigen, 
nun noch übrigen Erscheinungen in der dieselben betreffenden 
Literatur vollends besprechen. 

Zunächst haben wir demgemäss eine kurze Notiz von Prof. 
Pich 1 er ^) zu erwähnen, die das schon bekannte Verbreitungsfeld 



*) Ad. Vichler: Zur Geognosie Tirols. Jahrb. d. Eeichsanst. 1862. p. 531. 
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unserer Zone wieder um einen guten Strich vergrössert, nemlich 
die schmale Region, die von der schon früher erwähnten Wal- 
deralm bei Hall (Innsbruck) über das Hochgebirge oberhalb 
Kloster Ficht durch das Stallenthal bis zum Lamsenpasse 
nnd der Binsalm sich hinzieht. Einer versprochenen weitläufi- 
gem Behandlung des Gegenstandes sehen wir noch entgegen. 

Von Prof. SchafhäutP) ist 1863 ein umfassendes Werk 
über alpine Paläontologie erschienen, in welchem neben älteren 
und jüngeren Formationen, neben den Partnachpetrefacten und 
den oft microscopischen Formen aus dem Kalke der Zugspitz 
und des Wettersteins, neben manchen räthselhaften Gestalten 
aus dem Hauptdolomit und den schönen Petrefacten aus dem Lias 
verschiedener Localitäten, hauptsächlich aber den Nummuliten- 
bildungen vom Kressenberg (Teisenberg) bei Traunstein, — na- 
türlich auch die Formen der Contortazone, besonders die aus dem 
Dachsteinkalk (dem obern) vom Hochfellen in genauer Beschrei- 
bung und meist gelungener Abbildung ihren Platz gefunden 
haben. 

Die Petrefacten vom Hochfellen, zwar verkieselt aus dem 
weissen Kalk hervorragend, sind dennoch meist so corrodirt und 
defect, dass sie in ihrer mangelhaften Erhaltung dem Paläontolo- 
gen die mannigfachsten Schwierigkeiten bei ihrer Entzifferung 
bieten. Er kann hier leicht eine Reihe der verschiedensten For- 
men vor sich haben ohne im Stande zu sein, dieselben mit schon 
bekannten Arten aus anderen Formationen zu identificiren (natür- 
lich unter Identificiren nicht das Andeuten einer blossen Aehn- 
lichkeit verstanden) noch auch sie als neue Species hinzustellen, 
da ihm hiezu genügende innere oder auch blosse Oberflächen- 
charactere mangeln. Herr Prof. Schafhäutl hat dennoch in 
kleinen und der Abbildung nach oft sehr unvollständigen Scha- 
lentheilchen die bekannten Brachiopoden aus dem schwäbischen 
Jura wieder zu erkennen geglaubt, wie 

Terebratula numismalis lagenalis Qstd. (Lias a— y) 



*) Schafhäutl: Südbayeras Lethea geognostica. München. 1863. 2 Bde. 4^ 
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Terebratula comuta scalprata Qstd. (Lias i) 

,, perovalis Sow. (br. Jura S) 

Rhynchonella scalpellum Qsdt (Lias y) 
„ plicatissima Qstd. (Lias ß) 

„ obsoleta Dav. 

„ hidens Phill. (Lias d) 

„ quadriplicata Ziet. (br. Jura s) 

* Spirifer verrucosus laevigatus Qstd. (Lias y) 
,^ canaliculatus Qstd. 
P'erner von Gasteropoden 

Pleurotoniaria polita Sow. (Lias a) 
„ precatoria Deslg. 

„ tuherculatO'Costata Mstr. (Lias a) 

„ principalis Mstr. 

„ suhfasciata d'Orb 

Trochm hiarmattis Mstr. 
nudus Mstr. 
glaher Koch. 
subsulcatus Mstr. 
* Straparollus subaequalis d'Orb 
Turbo anchurus Mstr. 

,, duplicatus Sow. 

Phasianella parvula Morr. u. Lyc. 
Acteonella Vibrayana d'Orb. 
Fyramidella tomatüis d'Orb. 

„ canliculatn d'Orb. 

Ceritella sp. Morris (Gr. Ool.) 
und endlich unter den Pelecypoden 

* Fecten lens Gdf. 

* Astarte subcnrinata Mstr. 

Vielleicht sollen wir in mancher dieser Bestimmungen blosse 
Aehnlichkeiten, Annäherungen verstehen, denn man weiss, wie 
schwer überhaupt alpine Vorkommnisse sich mit ausseralpinen 
absolut identificiren lassen, — auch glaubte ich in einigen der citir- 
ten Formen, den mit einem * versehenen, solche Species zu er- 
kennen die bereits unter einem besonderen Namen von verschie- 
denen Autoren aus Contortaschichten beschrieben wurden (s. das 
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nachfolgende Prodrome) und von &o manchen der anderen zeigt 
eine Vergleichung der Schafhäutrschen Figur mit der Species, 
deren Namen ihr zugewiesen wird, dass eine wirkliche Identität 
doch wol nicht gut anzunehmen ist. 

Da meine aufgestellten Vermuthungen über diesen Punkt 
indessen nicht zur üewissheit gediehen sind, so habe ich die 
betreflfenden Species in dem angeführten prodrome vorläufig noch 
mit einem cf. (confer) versehen, eingereiht. 

Ausser den eben besprochenen interessant;en Vergleichen 
mit schon bekannten Species enthält die Lethea jedoch noch eine 
wichtige Reihe neuer Arten wie jene, meist aus dem Dachstein- 
kalk vom H och f eile ngipfel, die zusammen die paläontolo- 
gische Kenntniss der Contortaschichten um ein bedeutendes ver- 
vollständigen, so manche Lücke ausfüllen. 

Zunächst ist nun noch eine kurze Notiz von Dr. Winkler^) 
zu erwähnen, die uns von dem Funde eines echten 

Amnionitis angulatus und einer 
Äviculri inaequivalvis, 
aus den kössner Schichten berichtet. Ersterer stammt vom 
Rossstein bei Tegernsee, letztere von Hindelang. Beide echte 
Liasformen veranlassen Herrn Winkler zu gewichtigen Bedenken 
gegen die Keupernatur der kössner Schichten, die er nunmehr 
dem Lias zuzutheilen geneigt ist. 

Von Herrn v. A 1 b e r t i '^) ist soeben ein umfassendes 
Werk über die Triasformationen erschienen, in welchem die 
interessante Parallelisirung alpiner Trias-Horizonte mit ausser- 
alpinen Bildungen angebahnt wird. In Betreff der Begrenzung 
unseres kössner Horizontes schliesst sich Herr v. Alberti 
den Ansichten Richthofens an. Er nimmt die kössner Mer- 
gelschieferzone als Einlagerung im Dachsteinkalk. Der un- 
tere Dachsteinkalk ist unser Hauptdolomit, der obere unser 



^) Winkler: Mittheilungen in Neue Jahrb. 1863 p. 810. 
*) Dr. Friedrich von Alberti: Ueberblick über die Trias, mit Berück- 
sichtigung ihres Vorkommens in d. Alpen. Stuttgart 1864. 
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Megaloduskalk. Beide führen nach v. Alberti den Megalodus 
triqueter. Wulfen. (Also keine Verschiedenheit der Spezies in bei- 
den Dachsteinkalkniveau's.) 

Die vorliegende kurze Uebersicht der Literatur der Nord- 
alpinen Contortaschichten hat uns dieselben an mannigfachen 
Localitäten unter den verschiedensten Bedingungen, auf das ver- 
schiedenste sowol stratigraphisch als paläontologisch, entwickelt 
erkennen lassen. Aber dennoch stellte sich bei allen Wechseln 
stets eine gewisse feste Beständigkeit in den Hauptmomenten heraus, 
— überall haben wir die Supraposition von deutlich geschichteten 
versteinerungsreichen Mergeln und Mergelkalken und der darauf- 
folgenden, meist sehr versteinerungsarmen reinen Kalke und theil- 
weis Dolomite, die in ihrer Gesammtheit gewöhnlich miteinander 
entwickelt, zwischen dem Hauptdolomit und den rothen Lias- 
kalken von Adneth ihre beständige Lage einnehmen. Auch in 
den Alpen, wie überall ausserhalb derselben orientirt uns darin 
paläontologisch, bei local nicht selten wechselnder Entwicklung 
der Fauna stets die Ävicula contorta, meist im Bunde mit den 
verschiedenen Gervillien. Und eben diese selben constanten 
Hauptcharactere zeigen sich uns wieder ausserhalb des Alpenge- 
bietes, im nördlichen Ungarn, am Südrande der Karpathen, wo 
nach der weiten Unterbrechung durch die jüngeren Gebilde des 
Donauthals unsere kössner Schichten mit bekannter äusserer 
Phj'siognomie uns im mittlem und obern Waagthale wieder be- 
grüssen. Dieser specifisch alpine Character der ungarischen 
Contortaschichten nöthigt uns, die Darstellung der dortigen Ver- 
hältnisse, als Anhang, der Beschreibung der alpinen Vorkomm- 
nisse zuzureihen. 

Unsere Gewährsmänner in diesen fernen Regionen sind 
V. Hauer, Stur und Richthofe n, deren Untersuchungen sämmt- 
lich auf das Jahr 1859 fallen. 

Die interessante und detailirte Skizze von Stur ^) über köss- 
ner Schichten im NW von Ungarn schildert uns dieselben im 



*) D. Stur: Ueber die kössner Schichten im nordwestlichen Ungarn. Sitzber. 
k. k. Akad. d. Wiss. 1859 Bd. 38 p. 1006. 
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oberen und mittleren Waagthale. Hier sind unsere Gebilde in 
der ganzen, zwischen den crystallinischen Ketten der Karpathen 
und des Schemnitzer Gebirges liegenden Mulde die wahr- 
scheinlich ununterbrochene Basis der jüngeren Ablagerungen und 
zwar meist der Neocomgr uppe ; nur an wenigen Stellen finden 
wir Liasfleckenmergel über den Contortaschichten entwickelt. 
Die Contortabildungen ihrerseits liegen entweder unmittelbar auf 
den crystallinischen Schiefern oder auf rothen Sandstein (Buntsand- 
stein) oder endlich auf Dachsteinkalk (Hauptdolomit). Da sie 
meistens von den jüngeren Formationen verdeckt sind, so gelingt 
der Nachweis ihres Anstehens oft nur an einzelnen isolirten 
Punkten, selbst die Schichtenränder lassen sich nicht wie in den 
Alpen über grössere Strecken hin verfolgen. 

Herr Dr. Stur beschreibt das Auftreten der kössner Schich- 
ten im NW Ungarn nach drei Linien, die in WO lieber Richt- 
ung nebeneinander verlaufen und so die erwähnte, NO-SWlie- 
gende Mulde quer durchschneiden. Naturgemässer vielleicht wäre 
es gewesen, die Aneinanderreihung der Lokalitäten nach ihrer 
resp. Lage am Rande des älteren Gebirges in vorwaltend SW- 
NO lieber Richtung anzugeben. 

Die erste, südlichste Linie erstreckt sich von Smolenitz, 
am Fusse der ,, kleinen Karpathen, die ein Verbindungsglied zwi- 
schen den Alpen und den eigentlichen Karpathen bilden,'' nach 
Osten hin zum S und SO Fuss des Inowecgebirges, auf dem 
linken Ufer der Waag und reicht bis nahe an das rechte Neutra- 
ufer zwischen Gr. Topolczan und Oczlan. Diese Richtung des 
Zuges ist wie gesagt, nur in isolirten Aufschlusspunkten an- 
gedeutet. 

Die zweite mittlere Reihe, wieder von W nach verfolgt, 
beginnt bei Sobolist (SO von Skalitz) am Fusse des mährischen 
Grenzgebirges , berührt nach einer weiten Unterbrechung durch 
jüngere Schichten Bohuslavitz, nördl. von Neustadtl an der 
Waag und setzt an dem linken Ufer dieses Flusses über Kri- 
vosud bis in die Nähe (N) von Baan fort. 

Endlich die dritte, nördlichste Gruppe von Vorkommnissen 
der kössner Schichten, ist in den Comitaten Turocz undLiptau 
vertheilt zwischen Hadwiga (Turocz) und Donowal (Liptau, 



94 

an der Grenze des Sohler Comitates). Fast in der Mitte dieses 
Striches, auf der Grenze von Liptau und Turocz in einem Eng- 
pass der Waag NW von Rosen berg liegt die wichtigste Stelle, 
ein reicher Fundort von characteristischen Petrefacten. Zu tau- 
senden findet man hier: 

Terehratvla gregaria Ss. 

Spirifer Muensteri (Dav.) 

Lima gigantea (Desh.) 

Plicatula intusstriata Emmr. 
in einem System von wechsellagernden dünnen (3'') schwarzen 
Kalkbänken und grauen Mergeln. 

Nach petrographischen und paläontologischen Unterschieden 
führt Herr Stur in den ungarischen Contortaschichten eine in- 
teressante Trennung in 2 Niveauos durch, die, hier in ihren stra- 
tigraphischen Beziehungen zwar noch nicht nachgewiesen, doch 
eine gewisse Beziehung mit den, von Prof. Oppel in Schwaben 
unterschiedenen Sandsteinen unter und über dem bonebed nicht 
verkennen lassen. 

Die ,, lichtgraue Facies^^ , aus hellen, mit gelben ockrigen 
Stellen punctirten Kalken zusammengesetzt, führt neben 
(stellweis) Crinoiden : 

Cardium atcstriacum v. Hau. 

* Neoschizodus posterus Qu. 
Gervillia inflata Schfh. 

* Mytilus minutus Gdf. 
Terehratula gregaria Ss. 

sie würden daher, wegen der beiden, durch * markirten Species, 
die Fauna unter dem bonebed repräsentiren. 

Die andere, „die dunkelgraue oder schwarze Facies" (schwarze 
Kalkschiefer, mit grauen Mergeln wechselnd) enthält 

Chemnitzia sp. 

Ävicula contorta Porti. 

* Cardium rhaeticum Mer. 
Lima gigantea (Desh.) 

Fe den Valoniensis (Tqm.) 
Plicatula intusstriata Emmr. 
Ostrea Haidingeriana Emmr. 



Paläontologischer und petrographischer Character 

der Contortaschichten. 



Haben wir in der vorliegenden Uebersicht das ganze weite 
Verbreitungsfeld der Schichten, die die Ävicula contorta als 
wölbe währten Leitstern führen, in der Ausdehnung kennen ge- 
lernt, die ihnen die bisherige Forschung verliehen hat, so stellt 
sich als nächste Aufgabe für uns heraus, diejenigen Charactere 
an ihnen zu spezificiren, welche uns die Kenntniss der petrogra- 
phischen Verhältnisse und der, hier eingeschlossenen Reste von 
einstigen Organismen ergründen hilft. Mit Hilfe der Paläonto- 
logie ist es uns ja allein möglich, das gleiche oder verschiedene 
Alter von sedimentären Gebilden über weite Strecken hin zu 
erkennen, sie allein ist im Stande, uns den sichersten Aufschluss 
zu geben, ob wirs mit Niederschlägen aus süssem oder salzigem 
Wasser, mit Küstenbildungen oder den Absätzen tiefer Meere zu 
thun haben, denn mit der Spur selbst des niedrigsten Lebens 
ist uns auch die Spur der Bedingnisse gegeben, unter denen 

7 
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denselben. Ersteres findet nach Stur am Srnanski Haj bei 
Bohuslawitz, nördlich von Neustadtl, letzteres bei Schloss 
Branc SO von Skalitz am Fasse des mährischen Grenzgebirges 
statt und wir ersehen daraus, dass das Gebiet der Karpathen 
zu allen Zeiten mehr oder weniger ausgebreiteten Niveauverän- 
derungen unterworfen war. 

Die letzten östlichsten Punkte, in denen wir Contortaschich- 
ten bis jetzt kennen, sind von den Herrn v. Hauer und Richt- 
hofen^) angegeben. Sie liegen im NO Ungarns und zwar 
1) südwestlich von Hanusfalva, südlich von Keczer Palvagas 
am Abhänge des Soovärer-Gebirges , 2) bei der Burg Czisva 
Alva im NO von Varanno, westlich bei Tavarna am Inoczberg 
und 3) im Süden von Homonna im Laborczthal. Das dunkel- 
graue Mergelkalkgestein der beiden ersten Localitäten ist ver- 
steinerungsleer, an den letzten, wo wechsellagernde Mergel und 
Kalke bedeutende Mächtigkeit erlangen, kommen auch Petre- 
facten vor. 

Im allgemeinen, besonders in dem Stur'schen Untersuch- 
ungsgebiet, erreichen die ungarischen Contortaschichten nirgend 
jene ungeheure Entwicklung, wie in den Alpen. Ihre Stärke 
übersteigt selten 10, im NW nie 20 Fuss. Da dennoch die Ver- 
bindung des Meeres, in dem sie sich bildeten, mit dem alpinen 
Contortameer sehr wahrscheinlich ist, so können wir die geringe 
Mächtigkeit der ungarischen Contortaschichten wol nur durch 
eine frühzeitigere Entrückung derselben aus dem Schoosse des 
Meeres erklären, — eine Annahme, die durch das gänzliche 
Fehlen des oberen Dachsteinkalks über unseren Gebilden nicht 
wenig an Halt gewinnt. 



^) V. Hauer u. Eichthofen: Bericht über die geol. üebersichtsaufnahme 
im NO Ungarn. Jahrb. Reichsanst. 1859 p. 399 (409). 
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Haben wir in der vorliegenden Uebersicht das ganze weite 
Verbreitungsfeld der Schichten, die die Avicula contorta als 
wölbe währten Leitstern führen, in der Ausdehnung kennen ge- 
lernt, die ihnen die bisherige Forschung verliehen hat, so stellt 
sich als nächste Aufgabe für uns heraus, diejenigen Charactere 
an ihnen zu spezificiren, welche uns die Kenntniss der petrogra- 
phischen Verhältnisse und der, hier eingeschlossenen Reste von 
einstigen Organismen ergründen hilft. Mit Hilfe der Paläonto- 
logie ist es uns ja allein möglich, das gleiche oder verschiedene 
Alter von sedimentären Gebilden über weite Strecken hin zu 
erkennen, sie allein ist im Stande, uns den sichersten Aufschluss 
zu geben, ob wirs mit Niederschlägen aus süssem oder salzigem 
Wasser, mit Küstenbildungen oder den Absätzen tiefer Meere zu 
thun haben, denn mit der Spur selbst des niedrigsten Lebens 
ist uns auch die Spur der Bedingnisse gegeben, unter denen 
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allein, oder vorzugsweise sich dies Leben entwickeln und ge- 
deihen konnte. Freilich nicht überall finden wir die ersehnte 
Lebensspur und da muss uns dann zur Lösung mancher unserer 
Fragen die Lithologie aushelfen. Wir können ja mit ihrer 
Hilfe auf kleine Entfernungen hin das gleiche oder verschiedene 
Alter, in manchen Fällen schon die Eigenschaft der fraglichen 
Schichten als Süss- oder Salzwassergebilde und in den meisten 
gewiss auch ihren Character als Ufer- oder oceanische Ablager- 
ungen ermessen. 

Unschwer erkennen wir in ganz Schwaben den braunen, 
harten, kiesligen Sandstein (mit der Zahnbreccie) überall wieder, 
— ebenso in Centralfrankreich die eigenthümliche Arkose, 
in den Alpen die dunklen Kalke und fetten Mergelschiefer 
mit ihrem fruchtbaren Almenboden. Doch finden sich sowol in 
Schwaben, als in Franken, als in den Alpen auch ganz ähnliche 
Gesteine in älteren und jüngeren Niveau's, die sich selbst mit 
Zuhilfenahme der, von Prof. Schafhäutl angegebenen chemisch- 
microscopischen ünterscheidungsmethode vielleicht nicht sicher 
genug als verschiedenalterig oder gar ihrem respectiven Niveau 
nach erkennen lassen dürften. 

Nicht weniger deutlich weisst schon die weite Verbreitung 
ganz gleichartiger Absätze auf den marinen Character der Con- 
tortazone und schliesslich spricht es sich mit grösster Evidenz 
aus, dass diese Schichten zum grössten Theil nur in der Nähe 
einer Küste abgelagert werden konnten, wenn wir ihre Entwick- 
lung in Form von Thonmergeln (kössner Schichten der Alpen), 
Sandstein und Thon (Mitteldeutschland und Ostfrankreich) und 
Gerollen (dep. der Saone und des Doubs) berücksichtigen. Sand 
und Thon, die Resultate der Zersetzung feldspäthiger, granitischer 
Gesteine konnten den Absätzen des Contortameeres nur durch 
Strömungen von einem Continent her zugeführt werden, der den 
zerstörenden Einflüssen der ewig nagenden Athmosphärilien offen 
liegen musste. — Nur der alpine (obere) Dachsteinkalk negirt 
die Nähe jeder Continentalmasse durch die Reinheit des Kalkes 
und das dadurch bedingte massige, ungeschichtete Auftreten. 
Wäre er durch thonigen oder andersartigen detritus mehr oder 
weniger verunreinigt worden, so hätte er sich auch mehr oder 
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geschützte Zähne und Flossenstacheln, selten ein paar einzelne 
solide Rückenwirbel, nie eine Gräte oder dergL erhalten. 

In den Alpen deutet paläontologisch, nur Weniges auf 
langsame Absätze hin. Die paar Bohrmuscheln, die wir hier 
kennen, sind zweifelhaft oder selten: 

Lithophugus? faha Winkler und 
Gastrochaena? omata Gümbel 
sind beide dem Genus nach nicht ganz sicher bestimmbar, die 
letztere nur erst als Deduction aus seltnen gestreiften Bohrmuschel- 
löchern bekannt. Deutlicher schon spricht für eine gewisse 
Trägheit die Plicatula intusstriata Emmr. die sich nicht nur auf 
der Aussen-, sondern auch zuweilen auf der Innenseite mancher 
Muschelschalen (Austern) aufgewachsen findet. 

In Frankreich, wo Petrefacten in unsern Niveau's über- 
haupt selten und nur durch verhältnissmässig wenig Species ver- 
treten sind, kennen wir noch keine Bohrmuschel und auch das 
bonebed hat sich nur local und so zu sagen blos in microscopi- 
scher Entwicklung auffinden lassen (s. oben pag. 30). 

Doch weiter! Wie beantwortet die Paläontologie die Frage 
nach dem oceanischen oder litoralen Character der Concorta- 
schichten ? 

Wir müssen diese Frage nach der verschiedenen Entwick- 
lung der Fauna an getrennten Stellen des Verbreitungsgebietes 
unserer Gebilde gesondert zu erörtern suchen. 

Das bonebed in England, Deutschland und Frankreich gibt 
uns mit seinen Fischen keinen sichern Halt. Diese konnten wol 
im Ocean ebensowol als an seinen Küsten gedeihen. Nicht so 
die Saurier. Diese führen uns, da wir die Un Wahrscheinlichkeit 
starker dislocirender Strömungen im bonebed-Meer eben ange- 
deutet haben, leicht zu der Annahme, dass festes Land oder 
Inseln sich in der Nähe unserer Absätze befunden haben müssen. 
Dem widersprechen auch die das bonebed begleitenden Mollus- 
ken: Pecten, Ävicula, Mytilus, Gervillia keineswegs. 

Das Vorkommen von Landpflanzen in den Contortasand steinen 
Schwedens, Norddeutschlands und Frankens, sowie in den Alpen 
und in den kleinen württembergischen Kohlenflötzen unsrer 
Zone documentirt uns ebenso unwidersprechlich die Nähe von 
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Mächtigkeit die nämliche Zeitdauer repräsentiren sollen, während 
welcher in den Alpen die gewaltigen äquivalenten Niederschläge 
der kössner Schichten und des oberen Dachsteinkalkes sich 
bildeten. Dass diese Absätze desshalb mit desto grösserer Schnellig- 
keit vor sich gehen mussten, ist damit jedoch nicht gesagt, und 
ich konnte in lombardischen Contortakalken bei Viano (Tre- 
mezzina) am Comosee namentlich in dem tiefern Niveau der 
schistes noires öfters aufeinanderliegende Kalkbänke beobachten, 
die mit langen Zähnen oder Zapfen (natürlich die obere in die 
untere Bank) ineinander eingriflfen. In den bayerischen Alpen 
habe ich dieses Verhalten nicht bemerkt. 

Ganz zu den gleichen Lösungen wie durch die Lithologie, 
nur vollständiger noch und sicherer, werden unsere aufgeworfenen 
Fragen durch die Paläontologie geführt. Da die paläontologi- 
schen Indicien jedoch im umgekehrten Verhältnisse des Werthes 
stehen als die petrographischen, so wollen wir, vom minder wich- 
tigen zum Wichtigeren vorschreitend, die vorhin erläuterten Fragen 
in umgekehrter Reihenfolge erörtern. 

Die Trägheit der Ablagerung finden wir im englischen 
white lias neben den Indicien der Erosion in zahlreichen Bohr- 
muschellöchern ausgeprägt. ^) Nicht minder leuchtet uns dieselbe 
in der Genesis des bonebed überall entgegen. Wenn wir nem- 
lich wegen der weiten Verbreitung keine locale Zusammen- 
schwemmung bei der Erklärung dieser merkwürdigen Anhäufun- 
gen zu Hilfe nehmen können, — was bleibt uns dann anders 
übrig, als die naheliegende Vermuthung, dass jenes seichte, von 
Fischen und Saurien wimmelnde bonebed-Meer nur eine äusserst 
langsame Zufuhr von schichtenbildendem Material erlitten habe, 
so dass sich die Skelette zahlreicher Generationen seiner Be- 
wohner auf demselben Bodenniveau anhäufen konnten, und, stets 
ein Spiel der Wellen, auseinander gestreut und zertrümmert, 
jenes Chaos zu bilden geeignet waren, das sich unserem erstaun- 
ten Blick im bonebed darstellt. Wir finden hier darum nur die 
am schwersten zerstörbaren Theile der Organismen, durch Schmelz 



*) Moore: loc. cit. 
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geschützte Zähne und Flossenstacheln, selten ein paar einzelne 
solide Rückenwirbel, nie eine Gräte oder dergL erhalten. 

In den Alpen deutet paläontologisch, nur Weniges auf 
langsame Absätze hin. Die paar Bohrmuscheln, die wir hier 
kennen, sind zweifelhaft oder selten: 

Lithophagus? faha Winkler und 
Gastrochaena? omata Gümbel 
sind beide dem Genus nach nicht ganz sicher bestimmbar, die 
letztere nur erst als Deduction aus seltnen gestreiften Bohrmuschel- 
löchern bekannt. Deutlicher schon spricht für eine gewisse 
Trägheit die Plicatula intusstriata Emmr. die sich nicht nur auf 
der Aussen-, sondern auch zuweilen auf der Innenseite mancher 
Muschelschalen (Austern) aufgewachsen findet. 

In Frankreich, wo Petrefacten in unsem Niveau's über- 
haupt selten und nur durch verhältnissmässig wenig Species ver- 
treten sind, kennen wir noch keine Bohrmuschel und auch das 
bonebed hat sich nur local und so zu sagen blos in microscopi- 
scher Entwicklung auffinden lassen (s. oben pag. 30). 

Doch weiter! Wie beantwortet die Paläontologie die Frage 
nach dem oceanischen oder litoralen Character der Concorta- 
schichten ? 
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lung der Fauna an getrennten Stellen des Verbreitungsgebietes 
unserer Gebilde gesondert zu erörtern suchen. 

Das bonebed in England, Deutschland und Frankreich gibt 
uns mit seinen Fischen keinen sichern Halt. Diese konnten wol 
im Ocean ebensowol als an seinen Küsten gedeihen. Nicht so 
die Saurier. Diese führen uns, da wir die Un Wahrscheinlichkeit 
starker dislocirender Strömungen im bonebed-Meer eben ange- 
deutet haben, leicht zu der Annahme, dass festes Land oder 
Inseln sich in der Nähe unserer Absätze befunden haben müssen. 
Dem widersprechen auch die das bonebed begleitenden Mollm- 
ken: Pecten, Avicula, Mytiltis, Gervillia keineswegs. 
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und in den kleinen württembergischen Kohlenflötzen unsrer 
Zone documentirt uns ebenso unwidersprechlich die Nähe von 
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Festländern. Braun ^) beschreibt aus den bayreuther Pflanzen- 
schiefern sogar eine echte Süsswassermuschel die Änodonta liaso- 
keuperina Braun, sowie einige Insektenreste und hält desshalb die 
betreffenden Schichten für eigentliche Süsswasserbildungen. Das 
absolute Fehlen von Meeresconchylien in den bayreuther Pflan- 
zenschiefern ist allerdings sehr auffallend, — ein einziger üiww- 
lus (liaso'keuperinus Braun) deutet auf Salzwasser. Vielleicht ge- 
nügt dieser Crustacee neben der Berücksichtigung der ganzen 
localen Mächtigkeit der Pflanzenzusammenhäufungen dennoch, um 
die Schichten der Theta bei Bayreuth und der sonst noch unter- 
suchten Mulden an den umliegenden Localitäten bei Schloss Fan- 
taisie, im Hardter Grunde, bei Reundorf, Höfen und Strullen- 
dorf bei Bamberg etc., als marine Zusammenschwemmungen in 
der Nähe einer Küste zu char acter isiren. Denn die Annahme von 
so gearteten Süsswasserablagerungen unterliegt doch bedeutenden 
Schwierigkeiten. 

Zur P^rklärung der bis hiezu, im ausseralpinen Gebiet der 
Contortaschichten, beobachteten Phänomene genügte uns die An- 
nahme eines verhältnissmässig sehr seichten Meeres, das vom 
Festlande aus durch Flüsse und Bäche nur eine äusserst geringe 
Zufuhr suspendirter Sedimente empfing und von Strömungen we- 
nig berührt wurde. Anders im Gebiete der Alpen. Hier wei- 
sen die vorherrschenden gewaltigen Kalkablagerungen in allen 
Formationen fast, auf vorherrschend oceanischen Character. Der 
massige ungeschichtete Hauptdolomit namentlich, mit seinem fast 
absoluten Mangel an Versteinerungen verlangt zu seiner Erklär- 
ung eine weite Entfernung von jedem Continent, eine bedeutende 
Tiefe des Meeres, die selbst die Ansiedlung von Korallen verhin- 
derte. Erst, wo ein Uebergang in den untern mergelig kalkigen 
Theil der Contortazone bemerklich wird, stellen sich diese gesel- 
ligen Pflanzenthiere ein. (Emmrich's Lithodendronkalk z. Th.) 
Der Meeresgrund hob sich allmälig, es entstanden inselartige, auf 
das jetzige Alpengebiet vertheilte Festländer, die in ungeheuren 



^) Braun: Die Thiere in den Pflanzenschiefern von Bayreuth. 1860. 



103 

Massen, in Strömen und Bächen feinen Thonschlamm dem Meere 
zusandten, in dem sich nun statt der reinen, massig ungeschich- 
teten Kalke die bald merglig halkigen, bald merglig schiefrigen 
kössner Schichten in schönster Regelmässigkeit abwechselnd über- 
einander gelegt, absetzten. Diese Regelmässigkeit der Schichtung 
ist es in erster Instanz, was eine allzugrosse Nähe der Festlän- 
der unwahrscheinlich macht. Doch auch die organischen Ein- 
schlüsse der kössner Schichten deuten auf entferntere Küsten. 
So die zahlreichen Brachiopoden, die Cephalopoden und die Ko- 
rallen^ lauter Formen die in ausseralpinen Contortaschichten voll- 
ständig fehlen. Deuten die genannten Genera, nach Analogie 
ihrer lebenden Verwandten, auf Tiefen von 1000 — 2000 Fuss, so 
sind doch andere Genera auch in den Alpen nicht ausgeschlos- 
sen, deren lebende Verwandten 10 — 150 und 800 Fuss tief un- 
ter dem Meeresspiegel zu wohnen pflegen , nemlich die Östren, 
reden, Lima, Avicula, Pinna ^ Mytilus (Gervillia) , Area, Nucula^ 
Leda etc. die so den üebergang zur Flachwasserbildung andeu- 
ten und für mehr oder weniger bedeutende Schwankungen des 
Meeresbodens während der Contorta^eit zu sprechen scheinen, 
um so mehr da sie sich stets, wenigstens der Schicht nach, von 
den Tiefwasserformen abzusondern pflegen. 

So kann es auch gar nicht auffallen, dass der obere Dach- 
steinkalk, eine schon petrographisch als Absatz des tiefen Oceans 
bezeichnete reine Kalkbildung, trotz der nahen Verwandtschaft 
mit den darunterliegenden kössner Schichten, nur Spuren der 
zuletztgenannten Genera aus seichteren Niveau' s einschliesst, es 
darf dann nicht Wunder nehmen, dass auch die Avicula contorta 
hier so äusserst selten wird, denn lebende Avikeln reichen blos 
bis zu 150 Fuss Tiefe hinab. 

Auffallend ist nur der einzige Umstand, dass im Dachstein- 
kalk noch kein einziger Cepkalopode gefunden wurde, da doch 
schon in kössner Schichten die Vorläufer der später so zahlreichen 
Liasammoniten vorhanden sind. Und doch werden die Ammoni- 
ten nach Analogie der lebenden Nautilus und Argonauta als Be- 
wohner der hohen See betrachtet. — Die Fauna des Dachstein- 
kalkes bietet ausser zahlreichen Korallen und Brachiopoden nur 
einzelne Species von Ostrea, Pecten^ Lima, Gervillia, Avicula, Me- 
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galodofiy aber dann eine, wenigstens local reich entwickelte Fauna 
von GasteropodeHy die zwar von hohem Interesse, doch für Cha- 
racterisirung der Schichten von nur geringer Wichtigkeit sind. 

Endlich ihre höchste, wichtigste Bedeutung gewinnt aber 
die Paläontologie erst bei der Vergleichung der Sedimentärbild- 
ungen nach ihrem resp. Alter. Was stratigraphisch nur auf ge- 
ringe Strecken hin und mühsam durch sorgfaltiges Verfolgen 
eines Niveau's möglich ist: die Constatirung des gleichen oder 
verschiedenen Alters von local getrennten Schichten, — das lei- 
stet mit der grössten Präcision eine Vergleichung der organischen 
Einschlüsse an beiden Orten. Sind diese gleich, so auch gewiss 
das Alter oder Niveau der fraglichen Schichten, — sind sie un- 
gleich, so deutet doch die grössere oder geringere Verwandtschaft 
der vorgefundenen Organismen, in ihrer Gesammtheit betrachtet, 
auch auf mehr oder weniger bedeutende Niveauverschiedenheiten. 
Das weiss Jeder. 

Wir sahen bereits früher, wie auch im Gebiet der Contorta- 
schichten , da wo alle übrigen Kriterien uns verliessen, — bei 
der Parallelisirung der ausseralpinen mit der alpinen Zone, — 
allein die richtig aufgefasste und durchgeführte Vergleichung der 
organischen Einschlüsse es war, die eine Gleichzeitigkeit und Gleich- 
werthigkeit der beiden so ganz verschiedenartigen Facies bewies 
und dadurch zum endlichen richtigen Verständniss der verwickel- 
ten und lange räthselhaften geologischen Verhältnisse in den 
Alpen so wesentlich beitrug. Der vergleichbaren oder identischen 
Arten waren trotz dem beiderseitigen Formenreichthum nur we- 
nige. Und das ist leicht erklärlich, wenn wir Sie vorhin erör- 
terte verschiedenen Ablagerungsart alpiner und ausseralpiner Con- 
tortaschichten berücksichtigen. Fehlen in den Alpen, wegen zu 
weiter Entfernung des Landes die Saurierreste und konnten sich 
wegen der mindern Trägheit der Ablagerung hier keine bone- 
beds von Fiscliresten sammeln wie in Schwaben und England, so 
mangeln dort, wie wir bereits vorhin sahen, alle die alpinen Be- 
wohner der hohen See, — und als vergleichbar stellt sich schliess- 
lich blos die, in beiden Gebieten vorhandene Uebergangsfauna 
von Bewohnern mittlerer Meerestiefen heraus: 

Gervillierij Linien, Mytilus, Fecten, 
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machte, dass gleichartig streichende Gebirgsketten meist auch 
dasselbe geologische Alter haben. ^) 

Jede Hebungslinie, also auch jede einfache Gebirgskette 
liegt ihrer Hauptrichtung nach, wegen der centralen Hebungs- 
kraft, immer in einem grössten Kreise des Erdglobus, und alle 
Gebirge, alle durch Empordrängung plutonischer Massen aus 
dem Erdin nern entstandenen Risse in der starren Erdrinde, die auf 
der Peripherie eines und desselben grössten Kreises verlaufen, zeigen 
das nämliche Alter, entstanden zu ein und derselben Zeit. Wegen 
der ungeheuren Gewalt der hebenden Kräfte fand jedoch häufig 
eine gleichzeitige Hervordrängung mehrerer nebeneinanderlaufen- 
der, aber wegen der Krümmung der Erdoberfläche nie ganz pa- 
ralleler Gebirgszüge statt, deren grösste Kreise sich also unter 
einem mehr oder weniger kleinen Winkel schneiden. In der Nähe 
der gemeinschaftlichen Axe, wo die stärkste Convergenz statt- 
findet, können daher auch gleich alte Hebungslinien ziemlich be- 
deutend von der parallelen Richtung abweichen, ohne das Ge- 
setz der Gleichzeitigkeit gleichlaufender Gebirgszüge aufzuheben. 

Diese Fundamentalbetrachtungen führten Beaumont zu der 
Aufstellung jener genialen Theorie der Hebungssysteme, die die 
Möglichkeit andeutet, aus der Vergleichung des Hauptstreichens 
mit Hebungsrichtungen von bekanntem Alter, also aus ihrer geo- 
graphischen Lage, das Alter plutonischer Massen, das Alter der 
Gebirgszüge zu deduciren. Ja noch mehr, — das selbe Alter 
mussten auch die jüngsten, 'obersten Sedimentärbildungen haben, 
welche noch vor der Hebung in dieser Richtung alficirt wurden, 
wenn sie nemlich nicht schon vorher, durch frühere Empordräng- 
ung aus dem Schoosse des Meeres ans Tageslicht gehoben waren. 

Wenn man nicht ohne Wahrscheinlichkeit annehmen kann, 
dass die grossen Verschiedenheiten der geognostischen und pa- 
läontologischen Verhältnisse, die die Unterscheidung geologischer 



^) ifelie de Beaumont: Notiz in Poggendorfs Annalen 1829. Bd. 18. 
p. 19. und Bd. 25. p. 1. Durchführung in seinem Werk: Notice surles 
systemes des montagnes. Paris 1852. 
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zur nächst altern, der Andere zur nächst jüngeren Formation 
zieht, so haben eigentlich beide das gleiche Recht dazu, denn die 
Annahme einer genau fixirten Grenze zwischen zwei Formationen 
ist willkürlich und beruht blos auf Convenienz oder Usus, wenn 
man die Einführung der Zwischenbildungen als solcher wegen 
des freieren Ueberblicks vermeiden will. 

Doch wir werden diesem Gegenstande weiterhin ein beson- 
deres Capitel widmen müssen und verweisen daher wegen der 
Details auf später. 



Stratigraphische 
Verhältnisse der Contortaschichten. 

Die Stratigraphie, die Lehre von der Bedeutung der In- 
clinationsverhältnisse der sedimentären Schichten gegen einander, 
hat zunächst den Zweck, durch einfache Deduction den geolo- 
logischen Zeitpunct zu erkennen, in welchem die Verrückung 
einer gegebenen Schicht aus ihrer normalen horizontalen Lage 
stattgefunden hat, — und indirect also auch das Alter des heben- 
den plutonischen Gebirges zu bestimmen. Dies blieb auch so 
lange ihre einzige Aufgabe, bis filie de Beaumont, aufmerksam 
gemacht durch das von Humboldt beobachtete parallele Strei- 
chen entfernter Gebirgszüge , ^) die interessante Entdeckung 



^) A. V. Humboldt: Mittheilung im Journal de physique 1799. tome54. 
pag. 46. und in Gilberts Annalen der Physik 1801. Bd. 7. p. 33B und 
Bd. 16. p. 404. 
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*) ifelie de Beaumont: Notiz in Poggendorfs Annalen 1829. Bd. 18. 
p. 19. und Bd. 25. p. 1. Durchführung in seinem Werk: Notice surles 
sy Sternes des montagnes. Paris 1852. 
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Epochen rechtfertigen, durch gewaltige Niveauveränderungen ver- 
anlasst worden sind, die natürlich auch eine Aenderung der phy- 
sicalischen Bedingungen mit sich brachten, so ist wol zu erwar- 
ten , dass bei solchen Gelegenheiten auch Durchbrüche der 
drängenden Massen aus dem Erdinnern, dass Risse und Gebirgs- 
hebungen entstehen mussten, dass also von den 19 Hebungs- 
systemen, die Beaumont annimmt, auch je eines auf die Grenz- 
linie zweier geologischer Epochen fallen müsse. Und das ist 
in der That bei allen der Fall. 

So liegt denn auch auf der Grenze der Keuper- und Lias- 
zeit, die uns hier speziell beschäftigt, die Hebungsepoche des 
Beaumont'schen ,, Systems des Thüringer Waldes," welches 
an seiner typischen Localität zwischen Eisenach und Linz, hör. 
8—9 (W 40^ N) streicht. Es ist dasselbe, welches L. v. Buch^) 
„Nordöstliches System Deutschlands" genannt hat. Dieser 
Hebung verdankt der Böhmerwald, das Fichtelgebirge, der 
Frankenwald, der Thüringerwald und die ganze Hügelgegend 
zwischen letzterem und dem Harz ihre Entstehung, respective 
Trockenlegung. Das ganze Land ist bis in seine obersten Keuper- 
glieder wellenförmig in der Richtung des vorerwähnten Streichens 
gebogen, doch ohne dass irgendwo platonische Massen zum 
Durchbruch gekommen wären. Nach Norden, bei Minden etwa, 
verschwinden die Keuperschichten unter jüngeren Bildungen und 
dem Spiegel der Nordsee, und der Hebungsring des thüringer 
Waldes, der von England nur mehr den nördlichsten Theil be- 
rühren würde, kann sich hier nicht deutlich ausprägen, da das 
Land seit alten Transitionszeiten schon trocken gelegen hatte. 

Wir wollen nun untersuchen, in welchem Lagerungsverhält- 
niss die Contortaschichten , zunächst auf der typischen Linie 
Eisenach-Linz, zu den gehobenen Keuperschichten stehen, denen 
sie, wie wir wissen, dem Alter nach unmittelbar folgen. Die 
Lösung der Frage: wurden die Contortabildungen mit von dem 
Hebungsstoss des Thüringerwald-Systemes berührt, oder setzten 



^) L. V. Buch: Aufsatz in Leonhards mineralog. Taschenbuch 1824 p. 501. 



109 

sie sich nach Beendigung dier Hebung erst in horizontaler Ruhe 
als Basis des Lias ab?, — könnte leicht die Lösung der anderen 
Streitfrage involviren: gehören die Contortaschichten zum Lias 
oder zum Keuper? — Um so mehr müssen wir bedauern, dass 
die Lösung dieser interessanten Frage gerade hier eigenthümli- 
chen grossen Schwierigkeiten unterliegt. Denn theils entziehen 
sich die Contortaschichten durch Armuth an Versteinerungen 
der scharfen Erkennung und Ausscheidung, theils fehlt es an 
Berührungspunkten mit ältesten Liasschichten, deren concordante 
oder abweichende Lagerung allein uns das verlangte Criterium 
gewähren kann. 

Auf der ganzen weiten Keuperfläche zwischen Hannover 
und Koburg sind uns nur eine Reihe einzelner isolirter Puncte 
bekannt geworden, an denen sich bonebedschichten erkennen 
Hessen. In dem Salzgitterschen Höhenzuge bis gegen Hildes- 
heim sind, wie wir früher sahen, bonebedsandsteine und Thone, 
concordant auf Keuper liegend, in grosser Mächtigkeit nachge- 
wiesen worden. Sie werden hier concordant von Hilsbil düngen 
überlagert. — Bei Eisenach, Gotha und Koburg, an zerstreu- 
ten Puncten ist dieselbe Parallellage der bonebedschichten mit 
Keuper, aber ebenso mit daraufliegendem Liassandstein zu bemer- 
ken, 80 dass es scheint, als hätte die Hebung des Thüringerwal- 
des hier nur äusserst schwach eingegriffen. Weiter, am SW 
Abhänge des Böhmer waldes liegen die zusammengeschwemmten 
Pflanzenreste aus unserer Epoche bei Bayreuth und Bamberg 
muldenförmig im Keuper^), ohne dass Beziehungen zum Lias be- 
merklich werden; bei Reuth und Schwarzenbach in Franken 
findet PfaflP die muthmasslichen Repräsentanten der Contortaschich- 
ten an das Auftreten des Lias gebunden, so dass auch sie 
fehlen, wo Lias nicht vorhanden ist, und noch weiter südlich ist 
es bisher noch nirgend gelungen, deutlich erkennbare Aequi- 
valente von Contortaschichten auszuscheiden. Der Uebergang von 
Keuper in Lias ist hier so allmälig, dass selbst die bekannte 



^) Sehr Ufer: die Juraformation in Franken. Manchen 1861. 
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untere Liasgrenze sich nicht mehr erkennen lassen will, — erst 
der Lias y führt in den Numismalismergeln Petrefacten. 

Die Alpen (mit Ausnahme des Karpathenantheils) und 
Württemberg's scheinen von den Wirkungen der Hebung des 
Thüringerwaldes gar nicht berührt worden zu sein, ebensowenig 
England, und so finden wir in diesen Ländern die Contortazone 
fast überall in vollkommenster Concordanz der Lagerung mit 
Lias und Keuper. 

In Frankreich äusserte sich die Erschütterung der post- 
keuperinen Revolution wahrscheinlich nur als eine langsame Ni- 
veauschwankung, durch welche eine Hebung der alten Festländer 
der Vogesen und Centralfrankreichs an ihren Westküsten haupt- 
sächlich, stattfand, während einerseits der westliche Theil der 
Ardennen, anderseits die Ostküste des französischen Centralgra- 
nites, so zu sagen als Aequivalent dafür unter den Meeresspiegel 
versank. 

Da hier also kein Riss, keine Aufthürmung neuer Gebirgs- 
ketten erfolgte, so dürfen wir hier auch keine Hebungslinie su- 
chen, die mit der des Thüringer waldes in einem gesetzlichen 
Zusammenhang stehen sollte, — die gehobenen Contortaschichten 
schliessen sich vielmehr ganz der mannigfach gebuchteten Küsten- 
form der altern Kontinente an. Aber wegen der verhältnissniäs- 
sigen Geringfügigkeit der Hebung findet denn auch hier keine 
bedeutende, überall scharf ausgesprochene Discordanz der Lias- 
und Keuperschichten statt. An dem gesunkenen westlichen 
Theile der Ardennen fehlen die Contortaschichten, — der Lias 
legt sich unmittelbar an das üebergangsgebirge. Der östliche 
Theil (östl. Jamoignes) und der anschliessende Westrand der Vo- 
gesen hoben mit dem Keuper auch das bonebed, welches hier, 
bei Lövelingen und andern Orten in mehr oder weniger dis- 
cordanter Lage gegen die nachfolgenden untersten Liasniveau's 
sich befindet. ^) Der Lias liegt horizontal an dem Fusse der 



^) Terquem et Piette : Le lias iiif^rieur de la Meurthe etc. BuU. soc. 
göol. de France 186L 2. s6r. tome 19. p. 322 ff. 
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gehobenen bonebedschichten. Anders musste sich die Discordanz 
am Ostrande des französischen Centralplateau's äussern. 
Hier versank das Aequivalent der Contortaschichten, die Ar kose, 
im Liasmeer und daher finden wir die Absätze des letztern auch 
übergreifend gegen die erstere gelagert: die Schichten mit -4m- 
monites planorbis liegen also nicht überall horizontal auf der 
Arkose, — sie reichen noch über dieselbe hinweg und bedecken 
so meist noch den Rand des Centralgranits. ^) Auf der West- 
seite dieser Urgebirgsmasse hat man bis jetzt noch keine Con- 
tortaabsätze ausgeschieden, doch ist die Wahrscheinlichkeit, sie 
auch dort zu finden, nicht gering. Auf der beigegebenen Karte 
deuten die punctirten Linien auch in diesem Gebiet die Stellen 
an, wo man unsere Schichten wol vermuthen könnte. 

Ich habe in einem früheren Kapitel gezeigt, welche Ablager- 
ungen ich in Schweden als Aequivalente der Contortazone be- 
trachte. Hier mache ich wieder auf die schon damals angedeu- 
tete Richtung ihrer geographischen Längenausdehnung W 46^ N 
aufmerksam. Es ist die Richtung des Beaumont'schen Hebungs- 
systemes des Thüringerwaldes. Ich baue darauf hin natürlich 
keine Folgerungen, da mir die stratigraphischen Verhältnisse in 
jenem Gebiete leider unbekannt sind, — ich will bloss ein in- 
teressantes Moment nicht unerwähnt lassen. 



^) Quenstedt: Epochen der Natur, p. 242. 



Greologische Stellung der Contortazone. 



Der Streit über die geologische Hingehörigkeit der Con- 
tortaschichten zum Keuper oder zum Lias, der in der letzten 
Zeit die Geologen lebhaft beschäftigt, ist noch nicht alt. Man 
fing erst an, dieser Frage ein grösseres Interesse zu schenken, 
nachdem durch die Aufstellung der Parallele zwischen den alpinen 
kössner Schichten und dem ausseralpinen bonebed im Jahre 1 856 
die grosse Verbreitung und die Wichtigkeit dieser Bildungen als 
geognostischer Horizont mehr an den Tag getreten war. Von 
da an hat fast keiner von den Gelehrten, die sich mit der Er- 
forschung der Contortaschichten beschäftigten, diesen anziehenden 
Punct ausser Acht gelassen, — man suchte eifrig nach stich- 
haltigen Criterien jeder Art, nach paläontologischen, petrographi- 
schen und stratigraphischen Anhaltspuncten , aber leider ohne 
den gewünschten Erfolg, denn es stellte sich doch endlich heraus, 
dass die Contortazone als wahrhafte naturgemässe Uebergangs- 
bildung, in gleichem Masse mit Keuper und mit Lias verwandt 
ist. Die vorausgeschickte kurze Zusammenstellung all der geist- 
reichen und mühevollen Untersuchungen, die unsere Schichten 
im Laufe der Jahre erfahren haben, zeigt uns deutlich dieses 
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Resultat. Wir mögen Vergleiche mit den beiden nachbarlichen 
Formationen aufstellen in welcher Röcksicht immer wir wollen, 
— das Facit bleibt immer mit unbedeutenden Abweichungen für 
beide dasselbe. 

Petrographisch schliessen sich in England die dunkel- 
grauen sandigen schiefrigen Thone des bonebed ebensowol dem 
bunten Keupermergel , als den schwarzen Kalken des Lias an. 
Die bonebed- Arkose von Centralfrankreich hat Verwandtes in 
älteien und jüngeren Schichten, womit sie lange zusammenge- 
worfen wurde. Die harten gelbbraunen bonebed -Sandsteine und 
die damit verbundenen Thone im östlichen Frankreich und in 
Württemberg schliessen sich den ähnlichen Gebilden des Keu- 
pers innig an und schneiden scharf ab gegen die schwarzen 
Knlkbänke des tiefsten Lias. In den Alpen ist die petrographi- 
sche Verwandtschaft des reinen oberen Dachsteinkalkes mit den 
rothen Liaskalken, der kössner Schichten mit den Liasschiefern 
sehr in die Augen fallend, doch in nicht minderem Grade macht 
sich dieselbe Aehnlichkeit mit dem tieferliegenden Hauptdolomit 
und den mergeligen Kalkschichten von Raibl geltend. 

Die stratigraphischen Beziehungen der Contortaschichten 
weisen mehr auf eine Verwandtßchalt zum Keuper hin. Mit ihm 
sind sie durch Wechsellagerung meist weit enger verbunden, als 
mit dem Lias. Die Sandsteine unserer Zone im ausseralpinen 
Gebiete, sowie auch die französische Arkose wechsellagert wol 
mit Keuperm ergein und Thonen, nie aber mit den Liaskalken. 
Und in den Alpen, namentlich an ihrem Südabhange gehen die 
tiefsten Logen der kössner Mergelschiefer durch Gesteinsänderung 
und Einlagerung immer zunehmender Dolomitbänke allmälig in 
den Hauptdolomit über, während gegen oben eine Wechsellager- 
ung von Dachstein- und Adnether Kalk nirgend stattfindet. 

Eine Abhängigkeit von dem Auftreten der altern oder 
Jüngern Formation ist bei den Gebilden unserer üebergangsepoche 
nicht wahrzunehmen, obgleich einige Autoren nach localen Ver- 
hältnissen auf eine solche schlössen, — einige zu Gunsten des 
Lias, andre zu Gunsten des Keupers. So fand Pfaff in Franken, 
dass die wahrscheinlichen Repräsentanten der Contortazone an 
das Auftreten des Lias gebunden seien, dass sie fehlten, wo 

8 
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Lias fehlte.^) Schlönbach dagegen berichtet aus dem Salzgit- 
ter' sehen Höhenzuge von bonebedschichten auf Keuper, die aber 
erst von Hilsbildungen, und zwar concordant, überlagert werden. ^) 

Nach Hebert's Bildungstheorie der Arkose spricht die 
häufig vorkommende unmittelbare Auflagerung derselben auf 
Granit fär den Eintritt einer neuen geologischen Epoche vor 
ihrem Absätze.^) Dabei bleibt aber das ganz ähnliche Verhalten 
wahrer Liasschichten unberücksichtigt, denn diese liegen häufig 
auch noch unmittelbar auf Granit. — Aehnlich folgert Stur aus 
der am Fusse der Karpathen vorwaltenden unmittelbaren Auf- 
lagerung von kössner Schichten auf buntem Sandstein die 
Zugehörigkeit ersterer zu einer neuen, der Liasepoche , deren 
Beginn eben durch die grossen Niveaustörungen documentirt 
werde, in Folge deren das Festland des dortigen Buntsandsteins 
unter den Meeresspiegel sank. Ich habe schon früher darauf 
aufmerksam gemacht, wie man auch hier nicht für die eine Seite 
allein geltend machen kann, was auch der andern zukommt: die 
vorwaltende unmittelbare Ueberlagerung der kössner Schichten 
in den Karpathen durch Neocombildungen beweist wieder eine 
gewaltige Niveauveränderung, eine Hebung nach der Contorta- 
zeit, die in ihrer Allgemeinheit wol auch den Eintritt einer neuen 
Periode bezeichnen könnte. In den Alpen sind die kössner 
Schichten und der Dachsteinkalk wol auch aus dem Grunde zum 
Lias gezogen worden, weil es nicht wahrscheinlich sei, dass die 
Adnether Schichten, die fast überall die Höhe des Gebirges ein- 
nehmen, so isolirt die Basis einer neuen Formation , des Lias 
bilden sollten. 

Wenn schliesslich noch unter den stratigraphischen Verhält- 
nissen die Concordanz und Discordanz der Lagerung mit 
altern oder Jüngern Schichten berücksichtigt wird, so zeigt sich 



*) Pfaff: Aufsatz in Neue Jahrb. 1857. p. 1. flF. 

*) A. V. Schlönbach: Aufsatz in Neue Jahrb. 1860. p. 513 flF. 

') Hubert: Note etc. im Bull. 80C. göol. de France 1858. tome IG. p. 

905 flr. 
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für die Contortazone, wie wir oben gesehen haben — nicht zwar 
eine überall gleich ausgesprochene Discordanz zum Lias, aber 
wol eine nirgend gestörte Concordanz mit dem Keuper. — 

Weiter! Die Paläontologie gibt uns den Beweis von der 
innigsten Beziehung unserer Fauna und Flora zu der vorherge- 
gangenen und nachfolgenden. Aber ein irgend entscheidendes 
Ueberwiegen nach einer Seite hin muss der unparteiische Beob- 
achter entschieden in Abrede stellen. Ist doch die Zahl der 
Beweise und Beispiele pro und contra, die die Geologen und Pa- 
läontologen in dieser Frage schon aufgesucht haben, auf beiden 
Seiten stets dieselbe geblieben. 

Wenn Plieninger, Escher, Emmrich, Winkler, Gümbel 
und andere vorzugsweise die Verwandtschaften zum Keuper und 
zu älteren Formationen studirt und kennen gelehrt haben , so 
thaten dasselbe in gleicher Weise Hr. v. Hauer und die meisten 
österreichischen Geologen, Stoppani, Favre, Martin etc. für 
die Jüngern Schichten, — man darf darum jedoch die Ansichten, 
die Resultate der Forschung auf der einen Seite nicht denen auf 
der anderen entgegensetzen, beide dienen ja nur demselben Zweck: 
die Einschlüsse der Contortazone und ihre Beziehungen allseitig 
kennen zu lehren! 

Die beistehende Tabelle gibt ein Verzeichniss der character- 
istischen Versteinerungen der Contortaschichten mit Angabe ihrer 
Verwandschaften zu älteren und jüngeren Formen. Die gründ- 
lichen Studien in dieser Beziehung von Stoppani und Wink 1 er 
sind dieser Zusammenstellung zu Grunde gelegt, aber auch Daten 
von andern Gelehrten entlehnt, z. Th. nur eigne Ansichten einge- 
flochten worden. 
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Contortaschichten 


altern Schichten 


rs 


jungem Schichten 


'Ö 


Pterodactylus primus 






Pterodactyli 




gen. Hybodus 


Hybodus 




Hybodus 




gen. Ceratodus 


Ceratodus 




Ceratodus 




Gyrolepis Albertii 


G. Albertii Ag. 


6 




• 


gen. Lepidotus 


— 


— 


Lepidotus 




Placodus gigas 


P. gigas Mü. 


6 


— 




gen. Leptolepis 






Leptolepis 




Saurichthys aciimina- 


S. acuminatus Ag. 


6 


— 





tus 










„ Mougeoti 


S. Mougeoti Ag. 


6 







„ apicalis 


S. apicalis Ag. 


6 


— 





gen. Cypris 


Cypris 


— 


Cypris 





Limulus liaso-keuperi- 






L. Walchii Desm. 


15 


nus 










Nautilus Haueri 




— 


N. elegans Qu. 


20 


„ mesodicus 


N. mesodicus Qu. 


6 






Aramonites alternipli- 


A. altemiplicatus 


6 






catus 


Hau. 








„ rhaeticus 


A. Gaytani Klpst. 


6 




— ' 


„ Koessenen- 

• 






A. difformis Emm. 


9 


SIS 

„ subradia- 


A. radiatus Kipst. 








tus 










„ tortilifor- 






A. tortilis d'Orb. 


7 


mis 










„ planorboi- 






A. planorbis Sow. 


7 


des 










Crioceras rhaeticum 






C. cristatum d'Orb. 


17 


„ ammoniti- 


— 




C. puzosianum d'O. 


17 


forme 




1 






„ coronatum 




1 






„ debile 






Crioceras 


17 


n anuulatum 
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6 




6 


Contortascbichten 


älteren Schichten 


■TS 


jungem Schichten 


13 


Bostellaria cornuta 


B. subpunctata Mü. 


6 






Fusus Orbignyanus 


F. Orbignyanus Mü. 


6 






Natica Oppeli 


— 


— 


Nerita liasinaDkr. 


7 


Sigaretus cinctus 


S. carinatus Mü. 


6 






Chemnitzia protensa 


C. Helii Stopp. 


6 


— 




„ iofraUasina 


C. tenuis d'Orb. 


6 


•'— 




„ Werdenfel- 


Melania constricta 


3 







densis 


Mart. 








„ pseudoyesta 


— 





C. vesta d'Orb. 


7 


„ azona 


C. antizonata St. 


6 


— 




Cerithiumgranuliferum 


C. Albertii Klp. 


6 






trispinosiim 


«M^B 




C. margaritaceum 
Brogn. 


25 


„ Semele 






C. Semele d'Orb. 


7 


Tumtella turritellae- 


T. margaritifera 


6 







formis 


Mu. 








„ bipunctata 


T. bipunctata Mü. 


6 


t 





„ hybrida 


T. hybrida Mü. 


6 


— 




Neritopsis poly morpha 


N. tuba Schih. 


6 






Turbo Picteti 


T. depressus Hörn. 


6? 






Trochus pseudodoris 






T. Doris Gdf. 


9 


„ triangnlus 


T. carinifer Hörn. 


6 







„ perstriatos 


T. castellifer Mü. 


6 


• 




„ alpis sordidae 


T. binodulosus Kl. 


6 






Enomphalus ferox 


E. omatus Hörn. 


6 






Stomatia Trotti 






S. ftinatA d'Orb. 


14 


Pleorotomaria alpina 


PI. Studeri Mü. 


6 


— 


9? 


„ turbo 






P. psilonoti Qu. 


9 


Ditremaria praeciirsor 






D. Bathieriana d*0. 


14 


Gylindrites dongatos 


Oliva alpina Kl. 


6 






Acteonella cmcta 







Tomat. fragilis Dk. 


7 


Terebratula Schafhäutli 






T. perovalis Sow. 


10 


n discoidea 






T.numisnialis Lam. 


8 
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Terebratulapyriforrnis 


T. hastata Sow. 


3 


T. lagenalis Schi. 


13 


Thecidea Haidingeri 






gen. Thecidea 


11 


Spirifer Suessi 


Sp. rostratus Schi. 


6 


S. rostratus Buch 


8 


„ Haueri 


Sp. trigonalis Sow. 


3 






„ Emmrichi 


Sp. imbricatus Phill. 


3 






„ unciDDatus 






S. Muensteri Dav. 


7 


Spirigera oxycolpos 
,, Duciformis 


gen. Spirigera nur 


1 6 




_ 


BhynchonellafiHsicostata 






Ter. concinnaSow. 


11 


„ subtripli- 


— 




B. belemniüca Qu. 


9 


cata 










Leptaena rhaetica 


gen. Leptaena 


1.2. 


nur 3 spec. 


7 


Ostrea Haidingeriana 


0. montiscaprilis Kl. 


6 


0. Marsiiii Sow. 


12 


„ conica 






0. costulata Boem. 


11 


„ tetaculata 


— 




0. arietis Qu. 


7 


„ Kösseneusis 


0. irregularis Mü. 


6 


0. explanata Gdf. 


12 


„ inflexostriata 






0. peUucida Tqm. 


8 


„ hinnites 






0. flabelloidesZiet. 


10 


„ alpina 






Anom. irregularis 
Tqm. 


8 


Pecten acuteauritns 






P. valoniensis Defr. 


7 


„ versinodis 






P.Hoeninghausii Df. 


8? 


„ Simplex 


— 




P. Trigeri Opp. 


8 


„ janiriforrnis 






P.aequiplicatusTq. 


8? 


„ Foipiani 






P. ambiguus Mü. 


10 


„ pseudodiscites 




— 


P. glaber Ziet. 


7 


„ rhacticus 




— 


P subtextorius Mü. 


13 


Lima punctata 






L. punctata Sow. 


8 


„ praecursor 


L. punctata Mü. 


6 


L. gigantea Desh. 


9 


„ spinosostriata 






L. tubercula Tq. 


8 


„ minuta 






L. tecta Gdf. 


20 


„ alpina 


L. striata Gdf. 


5 






„ Azzarolae 






L. elongata Dkr. 


U 
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Spondylus squamicos- 


' 




S. striatus Gdf. 


20 


tatus 










Plicatula intusstriata 


Spond. obliquus Mfi. 


6 


Sp. liasinus Tq. 


7 


„ leucensia 






PI. altemans 


8 


n baruensis 






PL Yermiculata Dsl. 


8 


„ Archiad 


— 




Uarpax Tquemi. Dsl. 


8 


Cassianella gryphaeata 


Ay. gryphaeata Mü. 


6 


— 




,, speciosa 


Ay. tenuiälriata Mü. 


6 




— 


„ planidorsata 


Av. planidorsata Mü. 


6 


— 


— 


Avicula contorta 


A. gryphaeata Mü. 


6 






„ intermedia 




6? 


A.inaequivalv.Sow. 


12 


Gervillia inflata 


0. socialis Schi. 


6 


G. pernoides Buch. 


12 


„ praecursor 


O.substriataCredn. 


6 


— 




n caudata 


6. angusta Mü. 


6 


G. olifex Qu. 


9 


Peraa rhaetica 






P. maxillata Desh. 


26 


„ aviculaeforrnis 


P. Bonfl Hau. 


6 






Pinna Meriani 


P. prisca Mü. 


5 






„ vorais 


— 




P. Uartmanni Ziet. 


7 


Mytilus minutus 


M. pygmaeus Mü. 


6 


M. psilonoti Qu. 


7 


„ semicircularis 






M. productus Tq. 


7 


„ ervensifl 







M. cuneatus Sow. 


10 


Lithophagus faba 


Myac. letticus Qu. 


6 


— 




Modiola Schafhaentli 






Myt. diYaricatus d'O. 


22 


Area Azzarolae 






A. pulla Tqm. 


7 


„ cultrata 


Cucull. omataBoem. 


2 


— 




„ impressa 


A. impressa Mü. 


6 


— 




Nncnla oppeliana 







Nucnla inflexa BJbm. 


10 


jugata 


N. strigillata Mü. 


6 







„ suboyalis 


N. subovalis Gdf. 


6 






Leda alpina 


N. praeacuta Kl. 


6 


L.complanataPhill. 


9 




L. clayiformis Sow. 


3 







„ bavariea 






L. rostralis d'Orb. 


9 


„ Borsoni 


Nuc. elliptica GWf. 

1 


6 


1 


13? 
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jungem Schichten 


•o 


Myophoria inflata 


M.curvirostrisGdf. 


5 






„ liasica 


M. vulgaris Gdf. 


5 


— 




Scfaizodus alpinusetc. 

9 sp. 


gen. Schiz. nur 

9 


3.4. 






Cardiom alpinum 






C. edulifoime Eöm. 


12? 


„ rhaeticum 







C. philippianumDkr. 


7 


„ Soldani 


Sp. denticostatusKL 


6 






„ reticulatum 


— 


— 


C. multicostatum Phil. 


8 


Isocardia A/zarolae 






I. tener Sow. 


12 


„ perstriata 




— 


I. striata d'Orb. 


13 


Megalodon triqueter 


Meg. cucullatusSow. 


2 






Opis barnensis 






0. numismaüs Opp. 


8 


Cardinia sublaevis 






Myac. liasinusQu. 


7 


Cardita multiradiata 


Myoph. Whateleyae. 


5 






„ austriaca 


V 








„ Lorica 
„ Luerae 


\ C. crenata Mü. 


6 


— 




n Talegü 


1 








Lucina circularis 


Isoc. laticostataMü. 


6 


Astarte irregul. Tq. 


7 


Teilina bavarica 


Nuc. faba Mü. 


6 


— 


— 


Corbula alpina 


Nuc. cordata Mü. 


6 






Panopaea rhaetica 






P. Faujasi Mön. 


27 


Anatina rbaetica 


Myac. musculoides 


5 






„ Amici 


Nuc. strigillata Mü. 


6 






„ Zannoni 


A. formosa KL 


6 







Myacites drupaeformis 


M. elongatus Schi. 


5 






„ matraeformis 


M. mactroides Schi. 


4 


-— 




etc. noch 6 sp, 


gen. Myacites 


3—6 






' 


C. gerana Bean. 


6 






Cidaritenstacheln cf. 


C. Braunii Desl. 
C. decorata Mü. 


6 
6 


— 


•— 


> 


C. Wissmanni Mü. 


6 


— 





Cyathopbyllum 


gen. Cyathopbyllum 


2—6 
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Von den 162 aufgezählten Species haben 90 ihre Ver- 
wandten in altern, 72 in Jüngern Schichten, und 12 Species 
gehen durch. Die in Betracht gezogenen Formen sind zwar, 
wie Jeder sieht, nicht von absolut gleichem typischem oder 
characteristischem Werth, doch, wenn ich mir nicht getraute, 
das mehr oder weniger indifferente, von dem wichtigen scharf- 
trennend auszuscheiden, so geschah die Berücksichtigung neben- 
sächlicher Species doch möglichst unparteiisch nach beiden Sei- 
ten hin. Die Numero der d'Orbigny'schen etagen habe ich den 
vergleichbaren Formen beigesetzt, hauptsächlich um die Winkler'- 
sche Bemerkung augenfälliger zu machen, dass die Fauna der 
Contortaschichten ihre älteren Verwandten meist in viel näher 
gelegenen Niveau's, als gegen oben hin habe, — ein Umstand, 
der wohl zu berücksichtigen ist. 

Noch eine, wenngleich nicht ganz wissenschaftliche, aber 
dennoch von Manchen gebrauchte Argumentation, die in Ver- 
gleichung der Zahl von Autoren die die Contortazone zum 
Keuper, mit denen die sie zum Lias stellen, besteht, gibt eben- 
sowenig entschiedene Resultate, als alle bisherigen Gesichtspuncte 
sie uns gewährten, wenn man nämlich wirklich alle Autoren be- 
rücksichtigt, die die Frage nach der geologischen Stellung der 
Contortazone behandelt haben. Beistehende alphabetische Ueber- 
sicht der Autoren zeigt diess Verhältniss deutlich genug. 





Keuper. 




Agassiz 


Fournet 


Naumann 


V. Alberti 


Guembel * 


Oppel 


Beyrich 


Levallois 


Piette 


Dumortier 


Marcou 


Quenstedt 


Emmrich 


H. V. Meyer 


V. Strombeck 


Escher v. d. Linth 


Merian 
Unentschieden. 


Terquem 


Braun 


Moore * 


Schruefer * 


Credner ^ 


Plieninger 


Studer 


Deflfner 


Schafhäutl t 


Winkler 


Fraas 


V. Schlönbach^ 


Wright 



8» 
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Lias. 



d' Archiac 


Favre 


Pfaff 


de la Beche 


V. Hauer. 


Phillipps 


Beaumont 


Hebert 


Rolle 


Berjj^er 


Lipoid 


Schenk 


Cai)ellini* 


Martin 


Stoppani* 


Coiiybeare 


Murchison 


Stur 


Dufrenoy 


Peters 


Suese. 


t Hinneigung zum Lias. 


^ Hinneigung zum Keuper. 


*' Annahme einer selbststän- 
digen Zwischenzone. 



Die Namen der zweiten Gruppe bezeichnen diejenigen 
Autoren, die sich für keine entschiedene Stellung unsrer Zone 
aussprechen, sondern sie nur als Uebergangsbildung auffassen. 
Diese Anschauungsweise wird, wir haben es gesehen, durch die 
Natur der Sache aufs vollständigste gerechtfertigt. Gleich wol hat 
es vielen mit Recht bedenklich, oder wenigstens für die Syste- 
matik unpractisch geschienen, die Annahme von eigentlichen 
Zwischenbildungen zuzulassen, denn da ja eine jede Sedimen- 
tärschicht sich wie eine vollkommene organische Zwischenbildung 
gegen ihre altern und jungem Nachbarn verhält, so müsste man, 
um consequent zu verfahren, jede allgemeinere Gruppirung zu 
Systemen und Formationen ganz aufgeben. Hat man jedoch 
einmal die Nothwendigkeit einer solchen Gruppirung zur Erleich- 
terung des üeberblickes und das Naturgemässe eines derartigen 
Verfahrens erkannt, sobald es sich um Unterscheidung grösserer 
Complexe handelt, so darf man die Annahme selbstständiger 
Zwischenbildungen nicht wohl mehr zulassen. Wir müssen uns 
dann unbedingt an eine Autorität hingeben, die uns sagt, wohin 
wir solche zweifelhafte Grenzbildungen stellen sollen. In unserem 
Falle käme es darauf an , den Begriff festzustellen , den die Au- 
toren der wissenschaftlichen Bezeichnungen Keuper und Jura 
mit demselben verbanden, oder wenn möglich, die Grenzen nach- 
zuweisen, die diesen Formationen von den Autoren ihrer Namen 
zugeschrieben wurden. Ein solche scharfe Abgrenzung finden 
wir nun aber weder bei L. v. Buch^), der den Namen Keuper 

^) L. V. Buch in Abb. berl. Akad. 1822, p. 90. 
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in die Wissenschaft einführte, noch bei A. v. Humboldt^), der 
zuerst vom Jura, als von einer Formation sprach. 

A. V. Humboldt „irrte schon im Alter, das er der Jura- 
„formation zuschrieb, da er wegen der Alpen, die man älter als 
„Zechstein glaubte, sie für älter als Muschelkalk hält**^) und 
Herrn v. £uch ging es nicht besser. Als er die Dolomite von 
Koburg nach ihrem Provincialnamen Keuper (Köper) nannte, 
dachte er auch noch an bunten Sandstein. 

Weder Humboldt, noch Buch hatten endlich die Grenzen 
von Keuper und Jura festgestellt. Beiden war es zunächst um 
den Kern zu thun, weniger um die Schale desselben. 

So sehen wir uns denn auf die Anschauungen derjenigen 
Gelehrten verwiesen, welche zuerst der gründlichen Erforschung 
und Beschreibung dieser Formationen in ihrem ganzen Umfange 
ihre Kräfte widmeten, also hier auf die Ansichten v. Alberti's und 
Quenstedt's. Und da finden wir nun, dass Herr v. Alberti 
das württembergische bonebed entschieden zum Keuper bezieht, 
während Quenstedt im „Jura" über seine eigentliche Stellung 
noch nicht entscheidet, sondern in ihm die Vorläufer des Lias 
sieht. In den späteren „Epochen der Natur" ist es als jüngstes 
Glied dem Keuper angereiht. 

Diess ist der Hauptgrund, aus welchem ich für die Stellung 
der Contortazone zum Keuper mich entscheiden möchte, um so 
mehr, da auch die stratigraphischen Verhältnisse dieser Zone, 
wo sie sich gegen die Nachbarformationen nicht geradezu indiffe- 
rent gestalten, diese Stellung mehr als die übrigen schwankenden 
Criterien rechtfertigt. 

Das stichhaltigste, allgemein giltigste Criterium freilich: die 
Gleichzeitigkeit der betreffenden Niveauschwankungen in Frank- 
reich mit dem Hebungssystem des thüringer Waldes, — lässt 
sich nicht sicher genug behaupten, weil es sich noch nicht be- 
weisen lässt. 



*) A. V. Humboldt: Ueber die unterirdischen Gasarten (1799) p. 39. 
*) A. V. Humboldt: Kosmos Bd. 4, p. 632. 
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Den folgenden Versuch einer kritischen Zusammenstellung 
der Contortapetrefacten muss ich jyohl der Nachsicht der Fach- 
männer anempfehlen. Es leitete mich bei seiner Ausarbeitung 
vorzüglich der Wunsch, dem Bedürfnisse nach einer üebersicht 
dieser, so vielfach bearbeiteten, und doch noch so wenig unter 
einander verglichenen Formen in etwas abzuhelfen. Die Ver- 
gleich ung der einzelnen Species konnte ich nach eigner Ansicht 
der meisten Originale vornehmen, da mir ein grosser Theil der 
wichtigsten Sammlungen aus der Zone der Ävicula contorta 
durch die Güte ihrer Besitzer zur Benutzung offen stand. So 
konnte ich namentlich die Originale von Stoppani, Gümbel, 
Oppel und Winkler studiren, und manches berichtigen, was bei 
dem theilweisen Mangel an Abbildungen eben nur, aber dann 
um so leichter, durch Vergleichung der Originale möglich ist. 
Wo ich nicht zu einer entschiedenen klaren Ansicht gelangen 
konnte, da habe ich das angegeben, und in diesem Falle sehe ich 
späteren Berichtigungen mit Dankbarkeit entgegen. 

Auch einige neue, bisher noch nicht beschriebene Species 
wird man in meiner Zusammenstellung finden. Ich habe sie 
sorgfältig, aber meist in restaurirtem Zustande abgebildet. Sie 
stammen zum grossen Theile aus der paläontologischen Sammlung 
der Münchener Akademie, oder aus der Privatsammlung von 
Herrn Prof. Oppel, der mir zu ihrer Publikation gütige Er- 
laubniss gewährte. 

Die interessante kleine Suite von Foraminiferen verdanke 
ich Herrn Schwager, dem ich mich sowol für die Beschreibung, 
als für die Entwürfe zu den vergrösserten Abbildungen zu bestem 
Danke verpflichtet fühle. 

Durch das Erscheinen der werthvoUen neuesten Arbeit von 
Herrn v. Alberti bin ich endlich noch in den Stand gesetzt 
worden, was ich sonst wegen meiner unzureichenden botanischen 
Kenntnisse hätte unterlassen müssen, auch einen Theil der bonebed- 
pflamen mit in mein Verzeichniss von Contortapetrefacten auf- 
zunehmen. Ich gebe sie vollständig als Auszug aus dem ,,Uebei- 
blick über die Trias" von v. Alberti. 



Kritische 



Zusammenstellung der organischen Reste 



in den 

Contortaschichten. 



Vertebrata. Wirbelthiere. 

Marsupialia. Beutelthiere. 

MicrolestevS. PUeninger. 

1. antiquas PUeninger, 1847 württ. natw. Jahresh. p. 164. 1. 1. f. 3, 4. 

ältestes Vorkommen von Säugethieren. Degerloch, Steinen- 
bronn (Württemb,). 

Saiirii. Eidechsen. 

TermatOSaurUS. Plleninger. 

2. AlbertU Plien. 1844 H. v. Meyer u. Plien., Beitr. zur Pal. 

Württemb. p. 123. t. 12. f. 25, 37, 93, 94. Tübingen, 
Stuttgart, Degerloch (Württemb.). 

3. croeodillnns Quenst. 1856, Jura p. 33. t. 2. f. 9, 11. Zähne häu- 

fig an allen schwäbischen Localitäten. 

PlesioSaumS. Conybeare. 

4. ! sp. Quenst. 1856, Jura t. 2. f. 1. Queustedt glaubt, dass der 
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PlesiosaaniB. 

gefundene Schwanzwirbel zu einem Termatosauruszahn 
gehören möchte. Nürtingen (Württemb.). 

MegaloSaurUS. Buckland. 

5. cloacinuH Quenstedt 1856, Jura p. 33. t. 2. f. 11. Zahne an 

allen schwäbischen Localitaten. 

Ichthyosaurus. König. 

6'. 8p. Quenst. 1856, Jura t. 2. f. 2. Polygonalknochen. Nürtingen 
(Württemb.). 

Belodon. v. Meyer. 

6. sp. V. Alberti 1864, Ueberbl. über d. Trias p. 229. Tähingen. 

(Württemb.). 

PlaCOduS. Agassiz. 

6'. Andriani Münster 1830 „Fischzähne aus d. Muschelkk." P.gigas 
Agassiz 1843 recherches Bd. 2. p. 218. t. 70. f. 14—21 
Pycnodus sp. (Cyclodus?) Cornalia 1860 bei Stoppani 
paleontologie lombarde 3. ser. p. 35. t. 1. f. 4, 5. Nach 
Braun „über P. gigas Ag. u. P. Andriani Mü.'' Bayreuth 
1862, ist P. gigas nur ein, des Vorderkiefers entbehrender 
P. Andriani. Kössen (Tyrol) Azzarola hei Lecco (Lomb.). 

Pisces. Fische. 

HyboduS. Agassiz. 

7. minor Agassiz 1833 — 43, recherches sur les poissons fossiles 

Bd. 3. p. 183. t. 23. f. 21—24. Garden-Cliff , Coomhehill 
hei Cheltenham, Aust-Cliff' (Gloucester) Culverhole hei 
Äxmouth (Dorset) Degerloch, Tähingen (Württ.). 

8. sablaeyiN Agass. 1843 recherches Bd. 3. p. 194. t. 22^ f. 2 — 5. 

Tähingen, Tübingen (Württ.). 

9. raricoHtatas Agassiz 1843 recherches Bd. 3. pag. 187. t. 24. 
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Hybodus 

f. 24. H. laeviusculus Agass. 1843 recherches Bd. 3. 
p. 46. t. 10. f. 24—26. H. cloacinus Quenst. 1856, Jura 
p. 34. t.2.f. 15 (Identification von Wright),v.Alberti(üeber. 
blick über die Trias 1864 p. 200.) stellt den H. cloacinus 
trotz der dünneren Wurzel zu H.polycyphus Ag. recher- 
ches Bd. 3. t. 24. f. 17. 18. ^tt6^C«/7(Glouce8ter) Närtin- 
gen (Württ.). 

10. plicatiUs. Agass. 1843 recherches Bd. 3. p. 189. t. 22». f. 1. 

u. t. 24. f. 10, 13. Aust.'passage (liloucester) Axmouth 
(Dorset) Tübingen , Kemnath bei Hohenheim (Württemb.). 

11. obliquas. Agassiz 1843 recherches Bd. 3. p. 192. t. 24. f. 1 — 6. 

Tübingen (Württemb.). 

12. longiconas. Agassiz 1843 recherches Bd. 3. p. 191. t. 24. 

f. 19 — 23. Degerloch (Württemb.). 

13. cuspidatas. Agass. 1843 recherches Bd. 3. p. 194. t. 22*. 

f. 5 — 8. Tübingen, Bebenhausen, Degerloch^ Kemnath^ Echter^ 
dingen (Württemb.). 

14. adnncus. Plieninger 1844. v. Meyer u. Plien. Beiträge p. 112. 

t. 12. f. 26, 35, 55, 58, 80, 88. Kemnath bei Hohen- 
heim (Württ.). 

15. ortfaoconus. Plieninger 1844. v. Meyer u. Plien. Beiträge 

p. 112. t. 12. f. 77, 85, 87, 89. Kemnath (Württ.). 

16. bimarginatus. Plien. 1844. v. Meyer u. Plien. Beiträge p. 114. 

t. 12. f. 27, 53, 60, 84. iSTemwatt (Württ.). 

17. attenaatas. Plien. 1844. v. Meyer u. Plien. Beiträge p. 110. 

t. 12. f. 33, 34, 72, 76. Degerloch (Württ.). 

18. minimus. Agassiz sp. (Acrodus) 1843 recherches Bd. 3. 

p. 145. t. 22. f. 6 — 11. Acrodus acutus Agassiz 1. c. 
t. 22. f. 12 — 16. die beiden species sind nach Plieninger 
(Neue Jahrb. 1860 p. 695) identisch und das genus Acro- 
dus trotz der geringeren Entwicklung der stumpfen Zahn- 
krone specifisch von Hybodus trennbar. Lisnagrib (London- 
derry) Äust-Cliff, Garden-Cli/f , Coombehill bei Cheltenham 

9 
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Hybodus. 

(Gloucester) Äxmouth (Dorset) Beer-Croivcomhe hei Bminster, 
Vallis^ Holwell (Somraerset) Sehnde bei Hildesheim (Han- 
nover) Tühingen^ Tübingen, Rosenfeld, Degerloch (Württemb.) 
Geishom (bayr. Alpen). 

19. crenatus. Plien. sp. (Thectodus) 1844. v. Meyer u. Plien. 

Beiträge p. 116. t. 10. f. 20—23, 27. u. t. 12. f. 29, 39. 
Thectodus tricuspidatus Plien. 1. c. p. 116. t. 10. f. 27. 
und t. 12. f. 29 Thectodus glaber Plien. 1. c. p. 116. 
t. 10. f. 21. Thectodus inflatus Plien. 1. c. p. 116. 
t. 10. f. 20. Acrodus minimus Quenst. 1852 (non Agassiz) 
pars, Petrefactenkunde p. 179. t. 13. f. 50. Wie bei Agassiz's 
Acrodus, so weist Plieninger 1. c. auch von seinem selbststän- 
digen genus Thectodus durch Aufstellung vollkommener 
üebergänge die Hingehörigkeit zu Hybodus nach. Die 4 
Thectodusspecies stellen somit nur verschiedene Zahnformen 
aus den hinteren Reihen eines Gebisses dar, in dessen 
vorderen Theilen die scharfen Kegelformen der Hybodus- 
zähne mit deutlichen Nebenspitzen ihren Platz einnahmen. 
Zu welcher Hybodusspecies sie gehören, bleibt so lange 
ungewiss, als noch kein vollständiges Gebiss gefunden 
wird. Bis dahin muss der Name der ersten Thectodusspecies 
die Priorität beibehalten. — In diese Reihe scheint mir 
auch der citirte Quenstedt'sche Zahn zu gehören. Äust-Cliff. 
(Gloucester) Tübingen^ Degerloch^ Kemnath^ Echterdingen 
(Württemb.) 

SargOdon. Plieninger. 

20. tonücus. Plien. 1847 württ. natw. Jahresh. p. 166. t. 1. 

f. 5 — 10. Pycnodus priscus Agass. 1843 poiss. foss. 
U. II. p. 199. Sphaerodus minimus Plien. 1844. H. 
V. Meyer u. Plien. Beiträge p. 117. t. 10. f. 23. Psam- 
modus orbicularis Plien. 1. c. p. 117 t. 10. f. 24. Die 
Identificirung rührt von Plieninger selbst her. Beer- 
Crowcombe (Sommerset) Steinenbronn bei Stuttgardt, Tübin- 
gen, Degerloch (Württemb.), Matringe (Savoyen), Kössen 
(Osttirol), Kothalpe bei Fischbachau (bayr. Alpen). 
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Ceratodus. Agassiz. 

21. altas. Agassiz. 1843 recherches Bd. 3. p. 134. t. 18. f. 1 — 3, 

C. cloacinus Quenstedt 1856 Jurap. 34. t. 2. f. 28.(Indenti- 
fication von Wright) Äust-passage (Gloucester) und die 
meisten bonebedlocalitäten in Württemberg. 

22. trapezoides. Plien. 1844. v. Meyer u. Plien. Beiträge p. 85. 

t. 12. f. 50. Atist'passage (Gloucester) Kemnath, Degerloch 

(Württ.) 

23. emarginatus. Agassiz 1843. recherches Bd. 3. p. 133. t. 20. 

f. 11—13. ÄusUCliff. (Gloucester). 

24. glbbus. Agass. 1843 recherches Bd. 3. p. 133. t. 20. f. 14, 15. 

Aust-Cliff. (Gloucester). 

25. latissimus. Agass. 1843 recherches Bd. 3. p. 131. t. 20. f. 8, 9. 

AusUCliff. (Gloucester). 

26. obtusus. Agassiz 1843 recherches Bd. 3. p. 134. t. 18. f. 1, 2. 

u. t. 20. f. 2—5 Bristol, AusUCliff. (Gloucester). 

Palaeobates. 

26' angustissimus. H. v. Mejer 1851, Palaeontographica Bd. 1. 
p. 233. t. 28. f. 14, 15. Stuttgardt (s. v. Alberti 1864, 
Ueberblick über d. Trias p. 208). 

Squaloraja. Rüey. 

27. spec. Moore 1861. On the zone of avicula contorta (in Geol. 

quart. jour. Bd. 17.) p. 499. Beer-Crowcombe , Vallis, 
Holwell (Sommerset.). 

LepidotUS. Agassiz. 

28. spec. Moore 1861 zone of av. cont; (Geol. quart. journ. 

Bd. 17.) p. 499. Beer-Crowcombe y ValliSy Holwell (Som- 
merset.). 

28' Oiebell. v. Alberti 1864. üeberbl. Trias p. 210; hieher be- 
zieht V. Alberti auch den Sphaerodus minimus Ag. 1843 
recherches II. II. p. 216. Täbingen (Württ.). 
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AmmOniteS. Brugaiere. 

57. altemiplicatus. V. Hauer 1855, Denkschr. der k. k. Ak. p. 158. 
t. 5. f. 9 — 17. Hallstadt {Steierma,rk), Lahnetmesgraben bei 
Garmisch (bayr. Alpen). 

68. rfaaeticns. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 410 (56). 

glatt, kuglig. Kössen (Osttirol). 

69. Koessenensis. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 410 (56). 

cf. A. diff ormis Emmrich (v. Hauer : Cephalopoden aus dem 
Lias der Alpen) ca. 24 gerade Falten auf jedem Umgang. 
Kössen (Osttirol). 

60. inter8triatu8. Dittmar. A. subradiatus Gümbel 1861 (non 

d'Orbpal.franc. terr. jur. 1. p. 361. t. 117), geogn. Beschr. 
V. Bayern p. 410(56). cf. A. radiatus Klipst. Beiträge zur 
geol. Kenntn. d. östl. Alpen p. 140. t. 8. f. 15. Flach, we- 
nig involut; 10 — 12 radiale Anschwellungen auf jedem 
Umgange mit sehr feinen sichelförmigen Streifen bedeckt. 
Garmisch (bayr. Alpen). 

61. tortiliformis. (tortiloides?) Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. 

Bayern p. 410 (56). ?A. angulatus (Schlth.) Winkler 
1863. Neue Jahrb. p. 810. Klein, glatt, wenig involut, 
mit zahlreichen, gegen den Rücken anschwellenden Rippen ; 
unterscheidet sich von A. angulatus durch weniger star- 
kes Zunehmen der letzten Windung. Kössen (Osttirol), 
Eigenalp bei Obtraudorf^ Kothalpe bei Fischbachau (bayr. 
Alpen). 

62. planorboides. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 410 (56). 

A. piano rbis Winkler 1859 (non Sow.), Schichten der 
avic. contorta p. 3. A. planorboides (Gümb.) Winkler 
1861, Oberk. (Zeitschr. geol. Ges. Bd. 13) p. 489 (31). 
t. 9. f. 3. Mit sehr feinen Anwachsstreifen bedeckt. Nimmt 
rascher an Höhe zu, als der echte planorbis. Lahnemes- 
graben und Naidemachthal bei Garmisch, Griesen (bayr. Alpen). 

Aptyclius. 

63. planorboides. Gümbell861, geogn. Beschr. v. Bayern p.410 (56). 

Lahnewiesgraben u. NaidemachtJial bei Garmisch (bayr. Alp.). 
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Saurichthys. 

36. Mougeoti. Agassiz 1 843 recherches Bd. 2. p. 85. t. 55 ». f. 1 2— 1 5. 

Rottweü, Tübingen (Württemb.). 

37. apicalis. Agassiz 1843 recherches Bd. 2. p. 85. t. 55* f. 6 — 11. 

AusUCliff, Garden-Cliff, Coombehill (Gloucester). 

38. longiconas. Plien. 1844. v. Meyer und Plien. Beiträge p. 119. 

t. 12. f. 90. 91. an allen Localitäten in Württemberg. 
Kössen (Osttirol). 

39. longidens. Agassiz 1843 recherches Bd. 2. p. 87. t. 55»- f. 17. 18. 

-4ws^CW/f'(Gloucester) Strullendorf(^TdknkevL) Kössen (Osttirol). 

40. brerlconus. Plien. 1844. v. Meyer u. Plien. Beiträge p. 120. 

t. 12. f. 83. Ueberall in Württemberg. 

41. llstroconas. Plien. 1844. v. Meyer u. Plien. Beiträge p. 120. 

t. 12. f. 81. Degerloch (Württemb.). 

NemacanthuS . Agassiz. 

42. fllifer. Agassiz. 1843 recherches Bd. 3 p. 26. t. 7. f. 9. Bri- 

stol, Garden-Cliff, Aust-Cliff (Gloucester) Württemberg. 

43. monUifer. Agass. 1843 recherches Bd. 3. p. 26. t. 7. f. 11—16. 

Desmacanthus cloacinus Quenst. 1856 Jura p. 34. t. 2. 
f. 13. Bristol, Aust-Cliff^ Gardencliff^ Coombehül bei CheU 
tenham (Gloucester) und an den meisten schwäbischen Lo- 
calitäten. 

44. speciosus. Winkler 1861 der Oberkeuper (Zeitschrift der 

deutschen geol. Ges. Bd. 13. p. 489 (31) t. 9. f. 2. Lahne-- 
wiesgraben bei Garmisch (bayr. Alpen). 
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Articulata. Gliederthiere. 

Crustacea. Krebsthiere. 

LimuluS. (Mueller) Fabricius. 

46. liaso-kenperinus. Braun 1860, die Thiere in den Pflanzenschie- 
fern von Bayreuth p, 5. f. 1, 2. Kopfschild. Teufelsgra- 
ben bei Meiemberff (Oberfranken), 

Tropifer. Gouid? 

46. laeyis. Gould 1857 (Geol. quart. jonrn, Bd. 13) p. 360. fgg. 

Äust-passage (Gloucester). 

CypriS. Mueller. 

47. liassica. Brodie 1843? ins. 80. 102 Abbdg. bei Terquem 1856 

Pal. du Loux. (Mem. soc. geol. Bd. 5) II. p. 133. t. 26. f. 12. 
Beer - Crowcombe bei Uminster, Stoke, Vallis (Sommerset.). 

ff 

Estheria. Strauss und Ruepp. 

48. minuta. Alberti sp. (Posidonomya) 1834, Monogr. d. Trias 

p. 120, 153, 319 siehe Golf. Petr. t. 113. f. 5. Vallis 
(Sommerset.). 

PoUicipeS. Leach. 

49. rhaetlcns. Moore 1861, zone of av. cont. (geol. quart. joum. 

Bd. 17) p. 512. t. 16. f. 30. Vallis (Sommersetshire). 

Insecta. Insecten. 

ColeopteriteS. Braun? 

50. liaso-kenperinns. Braun 1860. Die Thiere in den Pflanzensch. 

von Bayreuth p. 8. f. 4, 5. Flögeldecken. Bayreuth. 
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Campopsis. Braun? 

61, tenthredinoides. Braun 1860 1. c. p. 8. f. 6 — 8. Veitlahm bei 
Kidmhach (Oberfranken). 

Annelida. GKederwürmer. 

Serpula. Linne. 

52. rhaetica. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 411 (57). 

Kössen (Osttirol). 

53. constrictor. Winkler 1861, der Oberkeuper (Zeitschr. deutsch. 

geol. Ges. Bd. 13) p. 462 (4). t. 5. f. 2. Kothalpe bei Fisch- 
bachau (bayr. Alpen), Elbigenalp (Westtirol). 



Mollusca. Weichthiere. 

Cephalopoda. Kopffüsser. 

Nautilus. Breynius. 

64. multisinaosns. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 41 1(57). 
fast kuglig, mit welligen, entfernt stehenden Anwachs- 
streifen bedeckt ; jederseits 2 Längsrinnen. Kössen^ Elbi- 
genalp (Tirol). 

55. Haueri. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 411 (57). 

rundräckig, Windungen höher als breit, von feinen An- 
wachsstreifen bedeckt. Kössen (Osttirol). 

56. mesodicas. Quenst.? 1852 Petrefactenkunde p. 348. Abbild- 

ungen bei Hauer : Naturwissensch. Abhdl. Bd. 3. t. 2; mit 
schmalem flachem Rücken und flachen, fein längsgestreif- 
ten Seiten. Hallstadt, Kössen, Elbigenalp (Tirol). 



136 

AmmOniteS. Bruguiere. 

67 • altemiplieatiM. V. Hauer 1855, Denkschr. der k. k. Ak. p. 158. 
t. 5. f. 9 — 17. Hallstadt (Steiermark), Lahnewiesgrahen hei 
Garmisch (bajr. Alpen). 

68. rhaetienM. Gflmbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 410 (56). 
glatt, kuglig. Kassen (Osttirol). 

59. KoeHHenenni», Gämbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 410 (56). 

cf. A. diff ormis Emmrich (v. Hauer : Cephalopoden aus dem 
Lias der Alpen) ca. 24 gerade Falten auf jedem Umgang. 
Kassen (Osttirol). 

60. InterKtriatiu. Dittmar. A. subradiatus Gümbel 1861 (non 

d'Orbpal.franc. terr. jur. I. p. 361. t. 117), geogn. Beschr. 
V. Bayern p. 410(56). cf. A. radiatus Klipst. Beitrage zur 
geol. Kenntn. d. östl. Alpen p. 140. t. 8. f. 15. Flach, we- 
nig involut; 10 — 12 radiale Anschwellungen auf jedem 
Umgange mit sehr feinen sichelförmigen Streifen bedeckt« 
Garmuich (bayr. Alpen). 

61. tortiliformte. (tortiloides?) Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. 

Bayern p. 410 (56). ?A. angulatus (Schlth.) Winkler 
1863. Neue Jahrb. p. 810. Klein, glatt, wenig involut, 
mit zahlreichen, gegen den Rücken anschwellenden Rippen; 
unterscheidet sich von A. angulatus durch weniger star- 
kes Zunehmen der letzten Windung. Kassen (Osttirol), 
Eigenalp bei Ohcraudorf, Kothalpe bei Fischbachau (bayr. 
Alpen). 

62. planorboides. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 410 (56). 

A. planorbis Winkler 1859 (non Sow.), Schichten der 
avic. contorta p. 3. A. planorboides (Gümb.) Winkler 
1861, Oberk. (Zeitschr. geol. Ges. Bd. 13) p. 489 (31). 
t. 9. f. 3. Mit sehr feinen Anwachsstreifen bedeckt. Nimmt 
rascher an Höhe zu, als der echte planorbis. Lahnewies- 
graben und Naidemachthal bei Gamiisch, Griesen (bayr. Alpen). 

Aptychus. 

68. planorboides. Gämbell861, geogn. Beschr. v. Bayern p.410 (56). 
Lahnewiesgrahen u. Naidemachthal bei Garmisch (bayr. Alp.). 
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Aptychus. 

64. imbricatoram. Gümbel 1861 geogn. Beschr. v. Bayern p. 4 10 (56) 

dünn, mit sparsamen geraden Leisten. Kössen (Osttirol). 

CrioceraS. LeveiUe. 

65. rhaeticüm. Gümbel 1861 geogn. Beschr. v. Bayern p. 411 (57). 

C. cristatum Schafhäutl (von d'Orb.) 1853 Neue Jahrb. 
p. 319 und Schafh. 1863 Südb. Leth. geogn. p. 420. t. 77. 
f. 2. Rippen breiter, als bei cristatum, enden am Rücken 
mit grossem Ohr. Parallelstreifung. Ldhneunesgrdben und 
Keller hei Garmisch, Griesen, Marmorgraben bei Mittenwald 
(bayr. Alpen), Kössen, Schwär zlof er alp, Elbigenalp (Tirol). 

66' coronatnm. Schfh. 1861 geogn. Unters, d. bayr. Alpengeb. 
p. 1 36 Abbdg. bei Schafhäutl: Südbayern'8Letheageogn.l863 
p. 420 t. 77. f. 1. Lahnemesgraben und Kramer bei 
Garmisch (bayr. Alpen). 

66. ammonitiforme. Gümbel 1861 geogn. Beschr. v. Bayern. 

p. 411 (57) C. puzosianum Schafh. 1853 (non d'Orb.) 
Neue Jahrb. p. 319 und Schfh. 1863 Südb. Leth. geogn. 
p. 421. t. 77. f. 3. Rippen scharf, zahlreich, auf dem Rücken 
nicht unterbrochen. Deutliche Parallelstreifg. Lahnewies- 
graben und Naidemachthal bei Garmisch (bayr. Alpen), 
Kössen, Kammerkahr (Ostsirol). 

67. debile. Dittmar t. 3. f. 2. ? C. debile Gümbel 1861 geogn. 

Beschr. v. Bayern p. 411 (57). Kleiner, als 66, feine Rip- 
pen ohne Parallelstreifen. Lahnemesgraben bei Garmisch 
(bayr. Alpen), Kössen, Kammerkahr (Tirol), Original aus 
der pal. Sammlung der Münchener Akad. 

68. annulatum. Gümbel 1861 geogn. Beschr. v. Bayern p. 411 (57) 

Rippen ringförmig, über den Rücken laufend, von ver- 
schiedener Stärke. Lahnemesgraben und Keller bei Garmisch 
(bayr. Alpen). 
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Oasteropoda. Schnecken. 

Rostellaria. Lamarck. 

69. cornata. Dittmart. 1. f. 1. ?R. cornuta. Gümbel 1861, geogn. 

Beschr. v. Bayern p. 422 (ßS). cf. R. subpunctata Munst. 
(Goldf. Petrefacten t. 169. f. 7.) 12—16 Wülste auf je- 
dem Umgang verbinden 2 Reihen Dornwarzen, von denen 
die unteren stärker sind« Feine Längstreifen. Im Ldtho- 
dendronkalk bei Garmisch, Hochfellen (bayr. Alpen). Ori- 
ginal aus der pal. Smlg. der Münchener Akad. 

FUSUS. Lamarck. 

69' Orbignyanas. Münster 1847, nach Gümbel 1861, geogn. Beschr. 
von Bayern p. 398 (44). Rossen (Tirol). 

Alaria. Morris u. Lycett. 

70. Qaenstedti. Dittmar t. 2 f. 3. ? Chemnitzia Quenstedti 

Stopp. 1857, Studi geologici p. 349 u. 1861 , pal. lomb. 
3. ser. p. 36. t. 2. f. 23. „Gasteropodenkerne** Oppel u. 
Süss 1856. Aequiv. d. kössn. Seh. t. 1. f. 2. (Sitzber. 
k. k. Ak. Wissensch. Bd. 21.) Strombites ? Quenst. 1856. 
Jura t. 1 f. 21. Der abgebildete Steinkern aus der Samm- 
lung des Herrn F*rof. Oppel zeigt auf der untern Hälfte 
der letzten Windg. 2 Längswülste, die auf ein flügelarti- 
ges, gefingertes Labrum deuten. Nürtingen (Württ^mb.), 
Gannisch (bayr. Alpen), Äzzarola hei Lecco (Lombardei). 

Spinigera. d' Orbigny. 

71. dabia. Dittmar t. 1. f. 2. Gestalt Fususartig. Wo die kan- 

tigen Windungen in ihrem untern Drittel zu ihrer grössten 
Breite anschwellen , stehen , diametral entgegengesetzt, 
lange, hohle Dornen, die in zwei Reihen an der Spindel 
herablaufen. Obgleich nur diese seitlichen Dornen, auf 
dem ümgebendgestein liegend, erhalten sind, scheint es 
doch, als ob zwischen ihnen noch je 4 — 5 ähnliche Dornen 
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Spinigera. 

angedeutet sind, — daher die Bestimmung des genus, 
bei mangelnden Characteren der Mundöffnung, unsicher. 
Schwache Anwachsstreifen. Unterrand der Windungen 
gekerbt. Grösse 6'''. Turbo anchurus (Nr. 107') könnte 
wol auch hieher gehören. Garmisch bei Partenkirchen 
(bajr. Alpen). Aus der pal. Sammlung der Münchner 
Akad. 

NätiCäu (Adanson) Lamarck. 

• 

72. rhaetlca. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 409 (55). 
N. alpina Merian 1853 pars (non d'Orb) Escher v. d. 
Linth: geol. Bem. über Vorarlberg p. 19. t. 5. f. 55 — 57. 
N. Meriani Winkler 1859 (non Hoernes), Schichten der 
av. contorta p. 4. Unten stumpf gekielt, glatt. Kassen 
(Osttirol), Garmisch (bayr. Alpen). 

78. Oppelii. Moore 1861, zone of av. cont. (geol.. quart. joum. 
Bd. 17) t. 16. f. 17. N. alpina Mer. 1853, pars (non 
d'Orb) Escher Vorarlb. t. 5. f. 54, 56. N. ecarinata 
Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 409. „Gastero- 
podenkerne" Oppel und Süss 1856, Aepuiv. der kössner 
Schichten (Sitzber. d. k. k. Ak. d. Wiss. Bd. 21) t. 1. 
f. 3. Nerita liasina Kredner 1860 (non Duncker) 
Neue Jahrb. p. 315. Glatt. Windungen rund. Beer-Crow- 
combe (Sommerset.), Göttingen; Nürtingen (Württemberg), 
Garmisch (bayr, Alpen), Kössen (Osttirol). 

SigaretUS. (Adanson) Lamarck. 

74, cinctus. Winkler 1861 der Oberkeuper (Zeitschr. geol. Ges. 
Bd. 13) p. 464 (6) t. 5 f. 6. Kothalpe bei Fischbachau 
(bayr. Alpen). 

Chemnitzia. d'Orbigny. 

76, alpina. Dittmar t. 2. f. 6. Sehr wenig abweichend sind die 
Originale von Turbonilla alpina Winkler 1861 Ober- 
keuper (Zeitschr. geol. Ges. Bd. 13) p. 465 (7) vielleicht 
möchte auch hieher zu rechnen sein C. Henrici Moore 
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Ghemnitzia. 

1861 (von Martin) zone of av. cont. (geol. quart. journ. 
Bd. 17) p. 508 t. 16 f. 12. Vergl. auch Nr. 96. Wind- 
ungen mit sparsamen Querwülsten bedeckt, die von sehr 
schwachen Längsstreifen gekreuzt werden. Beer-Crowcombe 
(Sommerset.) Kothalpe hei Fischhachau , Garmisch (bayr. 
Alpen) die Originale finden sich in der pal. Sammlung der 
Münchener Akademie. 

76. Oppeli Martin 1860 paleontol. stratigraphique (mem. soc. geol. 
2. ser. Bd. 7) p. 69. t. 1. f. 1, 2,6. ülatt, conisch. Mar- 
cigny-üOus-Thü. (Cöte d'or). 

7?. infrallasina. Stoppani 1863, paleont. lomb. 3 ser. p. 119. 
t. 28. f. 1. 2. Val Imagna (Lombardei). 

78. proteiiMa. Dittmar t. 1. f. 4. ? C. protensa. Gömbel 1861, 

geogn. Beschr. v. Bayern, p. 409 (55) C. sp. Stopp. 1861 
pal. lomb. 3 sor. p. 37. t. 2. f. 24. u. C. sp. bei Escher 
Vorarlberg, t. 5. f. 58., Grosse plumpe Form mit gerun- 
deten glatten Windungen. Lahnewiesf/raben bei Garmisch 
(bayr. Alpen), Kassen (Osttirol), Äzzarola bei Lecco (Lom- 
bardei). 

79. WerdenfelHenNiN. Gümbel sp. (T u r b o n i 1 1 a) 1861, geogn . Beschr. 

V. Bayern, p. 409 (55) und 422 (68). Gross, kegelfg. 
Auf dem untern Zheil der Umgänge eine Reihe Knoten, 
die nach oben in feine gekrümmte Wülste verlaufen. 
Garmisch, Werdenfeh (bayr. Alpen). 

80. pseudovesta. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern, p. 422 (68), 

kurz, gedrungen, ähnlich Nro. 108, unterscheidet sich 
durch eine achwache Kante auf der Mitte der letzten 
Windg. und durch die äusserst feine Öculptur. Grübchen 
oben an der Nath und Sj)iralstreifen. Hochfellen (bayr. 
Alpen). 

8L granuni. Dittmar Ch. nitida, Moore 1861, (non Lycett 1850, 
Ann. nath. Bd. 6. p. 418.) zone of. av. cont. (geol. quart. 
journ. Bd. 17.) p. 508. t. 6. f. 11. klein, glatt. Beer- 
Crowcombe (Sommerset. ). 
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Chemnitzia. 

82. azona. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern, p. 409 (55) 

spitz. Windungen hoch, eckig. Kössen (Ostirol). 

Cerithium. (AdansonJ Bruguiere. 

83. Hernes. d'Orb. 1859 prodrome et. 9. n^. 128. Abbildung des 

Originals bei Stoppani pal. lomb. 3 ser. p. 121. t* 28. 
f. 11. 12. In der pal. Smlg. der Münchener Akad. findet 
sich genau dieselbe Form von Garmisch (bayr. Alpen), 
Bellaggio, Ghuggiate, Madonna di Brenno, S. Pietro (Lombardei). 

84. granuliferum. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern, p. 409 (55). 

Zahlreiche Knötchen auf Querwülsten, feine Spiralstreifen. 
Kössen (Ostirol). 

85. trispinosum. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern, p. 422. 

drei Dornengürtel. Hochfellen (bayr. Alpen). 

86. Semele. d'Orb. 1850 prodr. et. 7. n^ 60. Abbildung bei Martin 

pal. stratigr. (mem. soc. geol. 2. ser. Bd. 7) p. 75 t. 2. 
f. 8 — 10. Semur, Ruffley, Marcigny-sotis-Thil. (Cote d'or). 

87. Donati. Stoppani 1863, pal. lomb. 3 ser. p. 122. t. 28. f. 14. 15. 

S. Pietro di Civate (Lombardei). 

*Tumtella. Lamarck. 

88. striatissima. Gümbel 186 1, geogn. Beschr. v. Bayern, p. 422(68), 

klein, spitz, mit dichter und feiner Spiralstreifung. Wer- 
denfels (bayr. Alpen). 

89. cylindrica. Moore sp. (CerithiumJ 1861, Zone of av. cont. 

(geol. quart. joum. Bd. 17.) t. 16. f. 15. Cer. rhaeti- 
cum Moore 1. c. t. 16. f. 16. mit 5 gleichmässig vertheil- 
ten Specialstreifen, spitz, Beer-Crowcomhe (Sommerset.). 

* Unähnlich d'Orbigny, unterscheide ich bei mangelnden Characteren der Mund- 
öühung die genera Chemnitzia, Cerithium und Turritella nicht nach ihrem geogn. Niveau, 
sondern nach der Skulptur ihrer Schalen. Ich stelle demnach zu Turritella die fraglichen 
Formen mit Längsstreifung. zu Chemnitzia die quer- und längsgestreiften, gegitterten, 
oder glatten, zu Cerithium die gedornten, punctirten Formen, zuweilen mit Quer-, nio 
mit Längs-Streifung. 
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Turritella. 

90. cincta. Dittmar t. 1 . £• 5. Windungen gegen die Mitte gerade 

ansteigend, hier von einem schmalen Bande umsäumt, 
darunter noch 2 schwächere, flache Spirallinien. Das Ori- 
ginal meiner Abbildung stammt aus der Sammlung des 
Herrn Prof. Oppel von Nürtingen (Württemb.). 

90'. Fellensis. Dittm. T. alpina. Gümbel 1861 geogn. Beschr. 
V. Bayern, p. 422 (68), non T. alpina d'Orb 1847, prodr. 
20. 59. Unterscheidet sich von der vorigen durch 
gerundetere Windungen. Hochfellen, Werdenfels, (bayr. 
Alpen). 

91. turritellaeformis. Gümbel sp. (Chemnitzia) 1861, geogn. 

Beschr. p. 409 (55). 3 Specialstreifen auf der flachen 
Mitte der Umgänge, oben und unten an der Nath ein 
fein gekörnter. Kirchstein hei Oheraudorf (bayr. Alpen). 

92. alpis sordidae. Winkler 1861 Oberk. (Zeitschr. geol. Ges. 

Bd. 13) p. 466 (8) t. 5. f. 9. Kothalpe hei Fischhachau 
(bayr. Alpen). 

93. constricta. Moore sp. (Cerithium) 1861 (non Cer. con- 

strictum Deshayes 1824). Zone av. cont. (geol. quart. 
journ. Bd. 17) t. 16 f. 13. C. decoratum Moore (non 
d'Orb.) l. c. t. 16. f. 14. Beer-Crawcomhe (Sommerset.). 

93'. scabra. Schfh. 1863 Südb. Lethea geogn. p. 390. t. 68. f. 17. 
Hochfellen (bayr. Alpen). 

94. Stoppanii. Winkler 1861 Oberk. (Zeitschr. geol. Ges. Bd. 13) 

p. 466 (8) t. 5. f. 8. Kothalpe hei Fischhachau (bayr. 
Alpen). 

95. bipnnctata. Münster 1846. Beitr. zurPetr. Bd. 4. t. 13. f. 17. 

Zwei Knotenreihen auf jedem Umgang. Kassen (Osttirol). 

96. Keuperina. Dittmar. T. hybrida. Münster 1846. (non Des- 

hayes 1824. Envir. de Paris II. p. 278. t. 36. f. 5. 6.) Bei- 
träge zur Petrfkde. Bd. 4. t. 13. f. 32. Blatms am 
Hochkalter, Niedergrub in den Loferer Steinhergen (Tirol). 
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KiSSOa. Fremenville. 

97. Ulpina. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 397(43). 

Spitz, thurmfg. von 1 — 4"' Höhe, mit runden glatten 
Windungen und runder Mundöflfnung, meist schlecht er- 
halten in Steinkernen. Alpin überall häufig. 

NeritOpsiS . Grateloup. 

98. pauciTaricosa. Dittmar t. 1. f. 6. Form sehr niedrig und breit. 

Nur 3 gerundete Umgänge mit je 10 breiten, entfernt- 
stehenden Querwulsten, über welche 8 — 9 grobe Längs- 
streifen verlaufen. Lahnewiesgrdben hei Garmisch (bayr. 
Alpen), Äzzarola? pal. Sammig. der Münchener Akad. 

99. acuticosta. Dittmar t. 1. f. 7. Form und Grösse der vorigen 

sehr ähnlich. 9 — 10 starke, scharfe Querrippen auf jeder 
Windung, zwischen denen noch zahlreiche Anwachslamellen, 
werden durch ebenfalls 9 — 10 scharfe Längsstreifen rauh 
gezahnt, und bilden ein feines scharfes Gitter. Garmisch 
(bayr. Alpen) Lithodendronkalk. Aus der pal. Sammlung 
der Münchener Akad. 

100. Oldae. Stoppani 1861. pal. lomb. p. 39. t. 2. f. 6—8. Olda 

im Val Taleggio (Lombardei). 

101. polymorpha. Dittmar N. Tuba Stopp, (non Schfh.) 861. pal. 

lomb. 3 ser. p. 38. t. 2. f. 1 — 5. Viel weniger schief, 
als N. tuba Schfh. , auch bei den meisten Exemplaren 
schwächere Höhenzunahme der Umgänge. Bald die Län- 
gen-, bald Breitensculptur überwiegend. Äzzarola (Lomb.). 

Turbo. Linne. 

102. Emmrichi. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 422 (68). 

cf. T. Senator Goldf. Potr. t. 179. f. 5. Eine Reihe stär- 
kerer Knoten auf dem oberen, schwächere auf dem un- 
teren Theil der Windungen. Zwischen beiden scharfe 
Spiralstreif ung. Hochfelltn (bayr. Alpen). 

103. diadema. Dittmar t. 1. f. 3. Der Pleurotomaria coronata. 

Münster. Beitraget. 11. f. 26. nahe verwandt, doch scheint 
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Turbo. 

das Band zu fehlen. Die Windungen steigen, diademartig 
nach aussen geschwungen, bis über die halbe Höhe hinaus 
zu einer perlschnurartig crenulirten Leiste auf, die um 
die grösste Breite, den Kiel derselben sich zieht, und fal- 
len von derselben , ebenfalls geschwungen , aber kürzer, 
zur obern Nath ab. Auf der untern Hälfte der Windungen 
zeigen sich 3 feine Spiralleisten und eine äussert feine 
Kerbung der Nathkante, der obere Theil hingegen ist fast 
glatt, bis auf flache, von der Nath ausgehende Anwachs- 
grübchen. Letzte Windg. nicht erhalten. Keller bei Gar- 
misch fbayr. Alpen). Pal. Sammig. der Münchner Akademie. 

104. Picteti. Stoppani 1863, pal. lomb. 3. ser. p. 120. t. 28. 

f. 6. Fietro di Civate, Gaggiate (Lombardei). Nur 1 Exem- 
plar in Stoppani's Sammlung stimmt genau mit der Figur, 
die übrigen sind flacher. 

105. oculatuN. Dittmar t. 2. f. 2. Windungen mit einer stumpf- 

winkligen Kante in ihrer obern Hälfte. Zu beiden Seiten 
derselben 2 feine Spiralleisten. Rasch anwachsend. Spindel 
hohl. öarmiscA (bayr. Alp.). Pal. Samml. der Münchner Akad. 

106. parvuluN. Dittmar t. 2. f. 1. Klein, mit glatten, runden 

Windungen. Garmisch (bayr. Alpen). Pal. Samml. der Aka- 
demie in München. 

107. alpinus. Winkler 1861, Oberkeuper (Zeitschr. geol. Ges. 

Bd. 13) p. 463. t. 5. f. 4. Figur falsch, da die angege- 
bene Form der Mundöflfnung unmöglich ist. Kothalpe hei 
Fischhachau (bayr. Alpen). 

107'. (cf.) anchurus. Mstr. (Schfh. 1863 Lethea p. 391) Hochfellen- 
gipfel (bayr. Alpen) wahrscheinlich gleich Nro. 71. 

107''. (cf) duplicatus. Sow. (Schfh. 1863. Lethea p. 391. f. ibid.). 
Hochfellen. Vielleicht ident mit 103. 

Phasianella. Lamarck. 

108. laeyigata. Dittmar t. 2. f. 7. Glatt. Unterscheidet sich von 

Nro. 80 durch das Fehlen der Kante an den gleichmässig 
gewölbten Windungen. P. parvula (Morris und Lycett) 
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Phasianella. 

bei Scbfh. Südbayern's Lethea geognostica p. 391. fig. ibid. 
Garmisch, Hochfellen (bayr. Alpen), pal. Snilg. d. Münch. Ak. 

109. cancellata. Dittmar t. 2. f. 8. Windungen gerundet, mit 8 — 9 

Querrippen, die von 6 — 7 Spiralstreifen durchkreuzt, der 
Schale ein gegittertes Ansehen geben. Jocher alp, Gar misch, 
(bayr. Alpen), pal. Sammig. der Münchener Akad. 

110. crassecostata. Stopp, sp. (Cerithium) 1857, Studi geol. 

p. 367undl863. pal. lomb. 3 ser. p. 121 t. 28. f. 13. Ceri- 
thium succinctum Stopp. 1857, Studi p. 367. Der vo- 
rigen sehr ähnlich , doch mit viel zahlreicheren Querrippen. 
Vedesetta im Vai Taleggio (Lombardei) in den schistes noires. 

Solarium. Lamarck. 

110' sp. Stopp. 1861, pal. lomb. 3 ser. p. 40. t. 2. f. 11—13. 
Azzarola (Lombardei). 

TrOChuS. Linne. 

111. pseudodoris. Gümbel 1861, geogn.Beschr.v. Bayern, p. 409(55), 

wahrscheinlich ident mit Chemnitzia sp. Stopp. 1863 
pal. lomb. 3 ser. p. 119. t. 21. f. 3; unterscheidet sich 
durch fast unmerkliches Vortreten der unteren Windungs- 
ränder. Glatt. Kössen (Osttirol), Chuggiate (Lombardei). 

112. triangularis. Dittmar t. 2. f. 4. T. carinifer Gümbel (non 

Hörnes) 1861, geogn. Beschr. v. Bayern, p. 420 (66). Ist 
niedriger als carinifer, die Windungen umsäumt unten ein 
flaches Band, die Nathkante ist fein crenulirt. Garmisch^ 
und in dem Dachstk. des Hoch feilere (bayr. Alpen). Original 
aus der pal. Smlg. der Münchener Akad. 

113. rapidus. Stoppani 1857, studi geologici p. 361 und 1861 , paL 

lomb. 3 ser. p. 39. t. 2. f. 9. Azzarola hei Lecco (Lombardei). 

113' (cf.) biarmatus. Mstr. (Schfh. 1863, Lethea p. 394). Hochfellen- 
gipfel (bayr. Alpen). 

113'' (cf.) glaber. Koch (Schfh. 1863, Lethea, p. 394). Hochfellen. 

10 
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Trochus. 

113'" (cf.) subsulcatus. Mstr. (Schfh. 1863, Lethea p. 394. t. 68. 

f. 11). Hoch feilen. 

113'"' impressus. Schfh. 1863, Lethea p. 393. f. ibid. Hochfellen 
(bayr. Alpen). 

114. Waltoni. Moore 1861, zone av. cont. (geol. quart journ. Bd. 17) 
t. 16. f. 23. T. nudus Moore 1861 (non Muenster 1841) 
1. c. t. 16. f. 22. Beer-Crotücombe (Sommerset.) nach Schfh. 
Lethea p. 394 auch am Hochfellen (bayr. Alpen). 

116. perstriatns. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern, p.422 (68) 
sehr niedrig kegelfg., Umgänge flach, schmal, quergestreift. 
Werdenfels (bayr. Alpen). 

116. ascendens. Dittmar t. 2. f. 5. T. alpinus Gümbel (non d'Orb. 

1840 prodr. 19. 137*) 1861 geogn. Beschr. v. Bayern 
p. 422 (68). Obgleich die Gümbel' sehe Beschreibung nicht 
zu meiner Figur stimmt , halte ich doch die Originale für 
identisch. Die 2 Tüpfelreihen auf dem obem Theil der 
Windung erscheinen mir verflossen, so dass man eher von 
einer leichten Kerbung reden könnte, die Gitterung 
der unteren Hälfte konnte ich ihrer Feinheit wegen auch 
auf Prof. Gümbel's Originalen nicht bemerken. Unten an 
der Nath springen die Ränder plötzlich nach aussen vor. 
Garmisch, Hochfellen (bayr. Alpen). Original aus der pal. 
Sammlung der Münchener Akad. 

116' gradatus. Schfh. 1863, Südbayern's Lethea geogn. p. 393. 
t. 68. f. 14. Hochfellen (bayr. Alpen). 

117. alpis sordidae. Winkler 1861 Oberkeuper (Zeitschr. geol. Ges. 

Bd. 13.) p. 462 (4) t. 5. f. 3. Figur falsch, da die an- 
gedeutete Form der Mundöflfnung unmöglich ist. Kofhalpe 
hei Fischbdchau (bayr. Alpen). 

EuOmphaluS . Soverby . 

118. ferox. Gümbel 1861 , geogn. Beschr. v. Bayern, p. 422 (68). 

StraparoUus subaequalis Schfh. (non d'Orb.) 1863, Süd- 
bayern's Leth. geogn. p. 392. t. 68. f. 15. Hochfellen 
(bayr. Alpen). 



. 
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Eaomphalus. 

119. Suessi. Moore sp. (Straparollus) 1861, zone av. cont. (geol. 
quart. ourn. Bd. 17) p. 511. t. 15. f. 2 — 5. Beer-Crow- 
combe (Sommerset.) 

119' Tertebratus. Schafh. sp. (Straparollus) 1863, Südbayerns 
Leth. geogn. p. 392. t. 68. f. 16. Windungen 8eckig, etwa 
10 mal im Umgang geknickt. Hochfetten (bayr. Alpen). 

StOmatia. Lamarck. 

120. Trotti. Stoppani 1863, pal. lomb. 3. ser. p. 120. t. 28. 
f. 8 — 10. Ouggiate (Lombardei). 

Pleurotomaria. Defrance. 

121. hemicostata. Dittmar. PI. alpina Gümbel 1861 (non d'Orb. 
1842, pal. franc. terr. cret. II. p. 273), geogn. Beschr. v. 
Bayern p. 422 (68) (non PI. alpina Winkler 1861), Ge- 
winde niedrig. Eine flache Spiralfurche auf der Hälfte 
der Umgänge trennt den obern mit Querwülsten bedeck- 
ten Theil vom untern glatten oder schwach gestreiften, 
cf. P. Studeri Münster (Goldf. Petref. t. 184 f. 11). 
Hochfetten (bayr. Alpen). 

121' (cf.) polita. Sow. (Schfh. 1863, Lethea p. 396). Hochfetten 
(bayr. Alpen). 

121'' (cf.) precatoria. Desl. (Schfh. 1863, Lethea p. 394. t. 68. 
f. 10, 12). Hochfettmgipfel. 

121'" (cf) tuberculato-costata. Mstr. (Schfh. 1863, Lethea p. 395) 
Hochfetten. 

121"" (cf.) principalis. Mstr. (Schfh. Lethea p. 395. t. 68. f. 13). 
f" Hochfetten. 

I 122. (cf.) subfasciata. d'Orb (Schfh. Lethea p. 395). Hochfetten. 

\ 122' (?) turbo. Stoppani 1857, studi geol. p. 366 und 1861 pal. 

lomb. 3. ser. p. 41. t. 2. f. 20 — 23. Character der Ori- 
ginale Natica-artig (Figuren nicht treu), sehr an N. Oppe- 
lü erinnernd, aber durch die Kerbung am obern Theü der 
Windungen unterschieden. Äzzarola beiLecco (Lombardei). 



t 
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Ditremaria, d^Orbigny. 

123. praecursor. Stoppani 1857, studi geol. p. 364 u. 1861 pal. 

lomb. 3. ser. p. 41. t. 2. f. 17, 18. Pleurotomaria 
alpina Winkler 1861, Oberk. (Zeitschr. geol. Ges. Bd. 13) 
p. 4G3 (5). t. 5. f. 5. (non PI. alpina Gümbel 1861). 
Die Originale von Dr. Winkler stimmen vollständig mit dem 
grössten Theil der Stoppani' sehen Originale. Nur das 
eine, von Prof. Stoppani abgebildete Exemplar zeichnet 
sich durch fast doppelte Grösse und durch Erhaltung 
der Schale aus, während die übrigen ganz der Winkler'- 
schen Figur entsprechen. Keller hei Garmisch. (Pal. 
Sammlung der Münchner Akad.) Kothalpe hei Fisch- 
bachau (bayr. Alpen), Äzzarola hei Lecco (Lombardei). 

Dentalium. Linne. 

124. quinquangulare. Gümbel 1861, geogn. Beschreib, v. Bayern 

p. 401) (55) vielleicht gehört hieher auch ? Dentalium bei 
Escher: Vorarlberg t. 5. f. 59, 60. Kössen (Osttirol), 
Rothenbrunn (Vorarlberg). 



Chiton. Linne. 
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125. rhaeticu8. Moore 1861, zone of av. cont. (geol. quart. joum. 

Bd. 17), p. 511. t. 16. f. 28, 29. Beer-Crowcomhe (Som- 
merset.). 

CylindriteS. (Llhwyd) Lycett. 

126. elongatus. Moore 1861, zone av. cont. (geol. quart. journ. 

Bd. 17), t. 16. f. 20. Acteonina sp. Oppel und Süss 
1856, Aequiv. kössn. Schichten (Sitzb. k. k. Akad. W. 
Bd. 21) p. 8. t. 1. f. 1. Oliva alpina Gümbel 1861, 
(non Klipstein) geogn. Beschr. v. Bayern p. 409 (55). 
Beer-Croivcombe bei Ilminster (Sommerset.), Nürtingen (Würt- 
temb.), Kössen (Osttirol). 

127. ovlformis. Moore 1861, zone of av. cont. (geol. quart. journ. 

Bd. 17) t. 16. f. 21. Beer-Crowcombe (Sommerset.), Gar- 
misch (bayr. Alpen). 
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Cylindrites. 

128. ftasiformi^i. Moore 1861, zone av. cont. (geol. quart. journ. 

Bd. 17) t. 16. f. 18. Beer-Crotocombe bei Ilminster (Som- 
merset.). 

129. OTalis. Moore 1861, zone of av. cont. (geol. quart. journ. 

Bd. 17) t. 16. f. 19. Beer-Crowcombe (Sommerset.). 

129' urna. Schfh. 1863, sp. (Act eonin a) Lethea bavarica p. 388 
flg. ibid. Mit Turritella Stoppanii am Wetterstein (bayr. Alp.). 

Acteonella. d'Orbigny. 

130. cincta. Winkler 1861 , Oberkeuper (Zeitschr. geol. Ges. 

Bd. 13) p. 464 (6). t. 5. f. 7. Hiemit ist wol auch zu 
vergleichen Tornatella fragilis (Dkr.)? bei Credner. 
Neue Jahrb. 1860 p. 315. Kothalpe bei Fischbachau (bayr. 
Alpen), Thüringen. 

Brachiopoden. Armfiisser. 

Terebratula. (Llhwyd) Brugiere. 

131. Schaf haeutli. Stoppani 1857, studi geologici p. 109 n. 405. 

T. biplicata Schafh. (non Buch) 1853. Neue Jahrb. p. 318. 
T. sp. bei Escher Vorarlberg t. 5. f. 52, 53. T. Paueri 
Winkler 1859, Schichten der av. contorta p. 22. t. 2. f. 8. 
(jung). T. gregaria Stoppani (non Suess) 1861 pal. lomb. 
p. 88. t. 18. f. 1—14. T. dipla Schafh. 1863, Süd- 
bayerns Lethea geognostica p. 348. t. 70. f. 1 — 6. Ob- 
gleich Herr Prof. Süss in den Stoppani'schen Originalen 
seine T. gregaria (Süss, Brachiopoden der kössner Schich- 
ten, Denkschr. d. k. k. Ak. d. Wiss. 1854 Bd. 7. p. 14. 
t. 2. f. 13 — 15) erkannte, scheint es doch nicht gerathen, 
den Süss'schen Namen beizubehalten, da derselbe, wegen 
der leider misslungenen Figuren, leicht zu Irrthümern 
veranlasst. Die Priorität gebührt dann zunächst der 
T. Schafhaeutli Stoppani's von der derselbe in seiner „paleon- 
tologie lombarde'' eine Reihe von gelungenen Abbildungen 
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Terebratula. 

gibt. — Die Form gehört zu Buch's biplicaten. Ueberall 
wo die Contortazone in den Alpen auftritt, in Savoyen^ 
der Lombardei, den bayrischen und österreichischen Alpen 
und in den Karpathen. 

132. norica. Süss 1859, Jahrb. Reichsanst. p. 46. T. indentata 

Schfh. (non Sow.) 1851, Neue Jahrb. p. 415. t. 7. f. 9. 
T. com Uta Süss (non Sow.) 1854, Brachiopoden d. kössn. 
Schichten (Denkschr. d. k. k. Ak. d. Wissensch. Bd. 7) 
p. 10. t. 2. f. 10 und t. 3. f. 1—5. T. Schafhaeutli 
Winkler 1859, Schichten der A. cont. p. 20. T. Schaf- 
haeutli Gümbel 1861 (non Stopp.). 2 faltige cincte Form. 
Kössen (Osttirol), Gumpoldskirchen , Siegenfeld bei Baden, 
Enzesfeld, Wallegg^ Oed, Kitzberg etc. (Wiener Wald). 

133. grossulus. Süss 1854, Brach, k. Seh. (Denkschr. d. k.k. Ak. 

d. Wiss. Bd. 7) p. 12. t. 2. f. 9. Kössen, Kammerkahr 
(Osttirol), Gresten (Wienerwald), Kothalpe bei Fischbachau 
(bayr. Alpen). 

133' (cf.) cornuta scalprata. Qstdt. (Schfh. 1863, Lethea p. 345. 
t. 68. f. 6.J Hochfellengipfel (bayr. Alpen). 

134. grestenensis. Süss 1854, Brach, kössn. Schichten (Denkschr. 

d. Ak. d. Wissensch. Bd. 7) p. 12. t. 2. f. 11, 12. KeU 
ler bei Gamiisch (bayr. Alpen). Kössen (Tirol), Bemreuth 
bei Rohrbach, Hainfeld, Gresten, Grossau, Pechgraben bei 
Steinau (Wiener Wald). 

135. discoidea. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 421 (67) 

klein, flach. 5eckig. ?perovalis (Sow) Schfh. 1863, Le- 
thea p. 343. t. 67. f. 2. Pnumismalis lagenalis (Qstdt.) 
Schfh. 1863, Lethea p. 345. t. 68. f. 7. Hochfellen, Wer- 
denfels (bayr. Alpen). 

136. pyriformis. Süss 1854, Brach, d. kössn. Schichten (Denkschr. 

d. k. k. Akad. der Wiss. Bd. 7) p. 13. t. 3. f. 6. 7. Fast 
überall in alpinen Contortaschichten. 

137. horia. Süss 1854, Brach, k. Seh. (Denkschr. d. Ak. d. W. 

Bd. 7) p. 14. t. 3. f. 9. T. ornithocephala (horia und 
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Ostrea. 



sehen Sammlung selbst mehrere Exemplare der wahren 
ü. Haidingeriana, die in der Nähe des Wirbels, als Jugend- 
stadium, deutlich abgesetzt die Form der 0. palmetta zeigen. 
Bei 0. ascendens ist die festgewachsene Klappe meist ge- 
blähter, im übrigen ist sie nicht gut abzuscheiden. — 
Alpin überall häutig; Marcigntf-sotis-Thil (Cote d'or). 

157. conica. Stoppani 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 85. t. 16. f. 9. 10. 

0. costulata Stopp, (non Römer) 1. c. p. 84. t. 16. f. 6. 
Unterscheidet sich von Nro. 156 durch geringere Höhe 
der Rippen, und durch geblähtere höhere Gestalt. Azza- 
rola hei Lecco (Lombardei). 

158. Koessenensis. Winkler 1859, Schichten der av. cont. p. 4. 

0. rhaetica Gümbel 1861, geogn. ßeschr. v. Bayern, 
p. 402 (48J. 0. rhaetica var. incrassata Gümbel 1. c. 
p. 403. Ostrea sp. Stopp. 1861 pal. lomb. 3. ser. t. 17. 
f. 8. Gross, rund, flach, mit Anwachsstreifen und Run- 
zeln bedeckt. Die Figur bei Stoppani kenntlich, wenn 
man von dem fälschlich spitz gezeichneten Wirbel absieht. 
Lnhnemesgrnhen hei Garmisch (bayr. Alpen), Kössen, 
Gnisherg an der Kammerkahr (Osttirol), Azzarola, Luera 
etc. (Lombardei). 

159. himütes. Stoppani 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 86. t. 17. f. 9, 10. 

0. tetaculata Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern, 
p. 403 (49). Garmisch (bayr. Alpen), Kössen (Tirol), 
Azzarola hei Lecco (Lombardei). 

160. spinicostata. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern, p. 402 

(49). Üebergangsform von Nr. 156 zu 160. -fiTö^^en (Osttirol). 

16L flmbrlata. Moore 1861, zone of. av. cont. (geol quart. journ. 
Bd. 17) p. 501. t. 16. f. 24. Beer-Crowcomhe {^ommev^et). 

162« inflexostriata. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern, p. 402 
(48). Anomia gracilis Winkler 1859, Schichten der av. 
cont. p. 6. t. 1. f. 3. Brut. Garmisch (bayr. Alpen), 
Kössen (Osttirol). 
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Spiriferina. 

Schfh. 1853. N. Jahrb. t. 6. f. 4. Sp. Muensteri Süss 
(non Davidson) 1854, Brach, d. kössn. Seh. (Denkschr. 
k. k. Ak. Wiss. Bd. 7) p. 22. t. 2. f. 1—5. Sp. Muensteri 
Stoppani (non Davids.J 1861 pal. lomb. 3 ser. p. 87. t. 17. 
f. 11 — 15. Unterscheidet sich von Sp. Muensteri Davids 
durch geringere Breite und geringere Zahl der Seiten- 
falten, die hier zwischen 2 — 6, dort zwischen 4 — 6 
schwankt. An den meisten Localitäten in den Alpen, in 
Savoyen und der Lombardei. 

Spirigera. d'Orbigny. 

144. oxycolpos. Kmmrich 1853, geogn. Beob. östl. bayr. Alpen, 

Jahrb. ßeichsanst. p. 52. Terebratula Royssii Schfh. 
(non Les.) 1851 geogn. Unters, p. 145. Abbildungen bei 
Süss Brach, d. kössn. Seh. (Denkschr. k. k. Ak. Wissensch. 
Bd. 7), t. 1. f. 1 — 20. Bemhardsthal hei Elhingenalp, 
Lahnemesffraben bei Garmisch, Schwarzachen hei Bergen 
(bayr. Alpen). Kössen (Tirol). 

145. nucifoFDiis. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern, p. 401 

(47). S. nux Winkler (non Süss) 1859 Schichten der av. 
cont. p. 23. Lahneuüiesgrahen und Keller hei Garmisch 
(bayr. Alpen). 

Rhynchonella. Fischer. 

146. subrimosa. Schfh. 1851, N. Jahrb. p. 411 t. 7. f. 3, 4. 

Bessere Abbildungen bei Süss: Brach, d. kössn. Seh. 
(Denkschr. k. k. Ak. Wissensch. Bd. 7.) p. 26. t. 4. 
f. 5 — 11. An den meisten österr. u. feaynscÄen Localitäten. 

147. flssicostata. Süss 1854, Brach, kössn. Seh. (1. c.) p. 30. t. 4. 

f. 1 — 4. Hieher gehört wahrscheinlich auch die Species 
bei Escher: Vorarlbg. t. 5. f. 51. ß. longirostris und 
applanata Gümbel 1861 (var jun.?) geogn. Beschr. v. 
Bayern, p. 401 (47). R. Portuvenerensis Capellini 1862 
studi stratigrafici p. 55. Alpin fast überall. Grotta Ar- 
paja hei Spezia (Sardinien). 
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Bhynchonella. 

147' (cf.) scalpellum. Qstdt. (Schfh. 1863 Lethea p. 359). Hoch- 
fellen (bayr. Alpen). 

147'' (cf.) plicatissima. Qstdt. (Schfh. 1863 Lethea p 358). Hoch- 
fellen. 

147'" (cf.) obsoleta. Dav. (Schfh. 1863, Lethea p. 358). Hochfellen. 

147» (cf.) bidens. Phill. (Schfh. 1863, 1. c. p. 356). Hochfellengipfel 

147^ (cf.) quadriplicata. Ziet. (Schfh. 1863, Lethea p. 355. t. 68. 
f. 8) scheint der Rh. subrimosa nahe zu stehen. Hochfellen 
(bayr. Alpen). 

148. austriaca. Süss 1854, Brach, k. Seh. (1. c.) p. 25. t. 3. f. 10 

— 15. Bemreuth hei Rohrbach, Gresten, (rroÄsaw (Wienerwald). 

149. snbtriplicata. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern, p. 421 

(67). Hoch feilen (bayr. Alpen). 

150. obtusifrons. Süss 1854, Brach, d. kössn. Seh. (Denkschr. k.k. 

Ak. Wiss., Bd. 7). p. 27. t. 4. f. 12. Enzesfeld (yfienev- 
wald), ich fand sie auch bei Kössen (Tirol). 

151. subobtusifrons. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern, 

p. 401 (47). Lahnemesgrahen hei Garmisch (bayr. Alpen). 

152. cornigera. Schfh. 1851. N. Jahrb. p. 407 t. 7. f. 1. auch 

bei Süss abgebildet. Brach, d. kössn. Seh. p. 31. t. 4. 
f. 13 — 15. Ehicler hei Hindclang, Leonhardstein bei Kreut, 
Lahneioiesgraben bei Garmisch (bayr. Alpen), Kössen (Ost- 
tirol), Siegen feld, Enzesfeld, Wallegg etc. (Wienerwald). 

Leptaena. Daiman. 

153. rhaetica. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern, p. 401 (47). 

Kössen (Tirol). 

DiSCina. Lamarck. 

154. cellensis. Süss 1854, Brach, d. kössn. Seh. (Denkschr. der 

k. k. Ak. der Wiss. Bd. 7) p. 35. t. 2. f. 18. Bärger- 
alpe bei Mariazell (Steiermark). 

10* 
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Discina. 

164' Babeana. d'Orb. sp. 1850 (Orbiculoidea) prodr. p. 221 
Nro. 161. E. Deslongchams 1862: E'tudes critiques sur 
des brachiopodes nouveaux, fasc. 1" p. 22. t. 4. f. 1 — 4. 
elegante, concentrisch gestreifte Form mit seitlichem Wir- 
bel. Langres (Haute-Marne). 

Lingula. Brugui&re. 

165. Suessi. Stoppani 1863, pal*, lomb. 3. ser. p. 141. t. 32. f. 17. 
L. cloacina Deffner und Fraas 1859, Juraversenkg. bei 
Langenbrücken (Neue. Jahrb.) p. 13. L. tenuissima 
(Bronn) Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern, p. 401 
(47) Steiniah hei Walzgüter (Hannover), Maisch hei Lan- 
gtnhrücken (Baden), Kössen (Osttirol), Belledo (Lombardei). 

Conchifera. Muscheln. 

Ostrea. Linne. 

156. Haidingeriaiia. Fimmrich 1853, Jahrb. Reichsanst. p. 52. 0. so- 
litaria Öchfh. (non Sow.) 1851, N. Jahrb. p. 419. 0. Mar- 
cignyana Martin 1860, pal. strat. (meni. soc. geol. 2.8er. 
Bd. 7) p. 90. t. 6. f. 24, 25. 0. montis caprilis Gümbel 
(non Klipst.) 1861, geogn. Beschr. v. Bayern, p. 402 (48). 

0. Marshii Stoppani (non Sow.) 1861, pal. lomb. 3. ser. 
p. 85. t. 16. f. 11. 0. nodosa Stopp, (non Goldf.) 1. c. 
p. 83 t. 16. f. 1, 2, 7. 0. palmetta Stopp, (non Sow.) 

1. c. p. 84. t. 16. f. 3, 5. wahrscheinlich nur var jun. 
0. ascendens Stopp, (non Quenst.) I.e. p. 85. t. 16. f. 8. 
Die Martin'schen Abbildungen können als Typen gelten, 
während Stoppani' s Figuren trotz ihrer Schärfe den Cha- 
racter ihrer Originale falsch wiedergeben. Die Trennung 
in mehrere Species , wie sie Herr Prof. Stopp, durchführt, 
ermangelt der Sicherheit, da diese wandelbaren Austern- 
formen durch vollständige üebergänge verbunden sind. 
Was die 0. palmetta betrifft, so liegen in der Stoppani'- 
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Ostrea. 

sehen Sammlung selbst mehrere Exemplare der wahren 
0. Haidingeriana, die in der Nähe des Wirbels, als Jugend- 
stadium, deutlich abgesetzt die Form der 0. palmetta zeigen. 
Bei 0. ascendens ist die festgewachsene Klappe meist ge- 
blähter, im übrigen ist sie nicht gut abzuscheiden. — 
Alpin überall häufig; Marcignt/sous-Thü (Cote d'or). 

167. conica. Stoppani 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 85. t. 16. f. 9. 10. 
0. costulata Stopp, (non Römer) 1. c. p. 84. t. 16. f. 6. 
unterscheidet sich von Nro. 156 durch geringere Höhe 
der Rippen, und durch geblähtere höhere Gestalt. Azza-- 
rola hei Lecco (Lombardei). 

158. Eoessenensis. Winkler 1859, Schichten der av. cont. p. 4. 
0. rhaetica Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern, 
p. 402 (48J. 0. rhaetica var. incrassata Gümbel 1. c. 
p. 403. Ostrea sp. Stopp. 1861 pal. lomb. 3. ser. t. 17. 
f. 8. Gross, rund, flach, mit Anwachsstreifen und Run- 
zeln bedeckt. Die Figur bei Stoppani kenntlich, wenn 
man von dem fälschlich spitz gezeichneten Wirbel absieht. 
Lahnemesgrdben hei Garmisch (bayr. Alpen), Kassen, 
Gnisherg an der Kammerkahr (Osttirol), Azzarola, Luera 
etc. (Lombardei). 

169. hinnites. Stoppani 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 86. t. 17. f. 9, 10. 
0. tetaculata Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern, 
p. 403 (49). Garmisch (bayr. Alpen), Kössen (Tirol), 
Äzzarola hei Lecco (Lombardei). 

160. spinicostata. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern, p. 402 

(49). üebergangsform von Nr. 156 zu 160. jE5s5en (Osttirol). 

161. flmbrlata. Moore 1861, zone of. av. cont. (geol quart. journ. 

Bd. 17) p. 501. t. 16. f. 24. JBeer-Crowcom6e (Sommerset). 

162. inflexostriata« Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern, p. 402 

(48). Anomia gracilis Winkler 1859, Schichten der av. 
cont. p. 6. t. 1. f. 3. Brut. Garmisch (bayr. Alpen), 
Kössen (Osttirol). 
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Ostrea. 

163. alpina. Winkler sp. (Anomia) 1859 Schichten der av. cont. 

p. 5. t. 1. f. 1. Anomia sp. Quenst. 1856, Jura p. 30. 
t. 1. f. 16. Anomia Schafhaeutli Winkler 1859, 1. c. 
p. 5. t. 1. f. 2. (jung). Placunopsis alpina Moore 1861, 
zone of. av. cont. (geol. quart. journ. Bd. 17) p. 500. 
t. 16. f. 4, 5. Anomia irregularis Martin (non Ter- 
quem) 1859 pal. strat. (mem. soc. geol. 2. ser. Bd. 7) 
p. 61. Anomia Schafhaeutli (Winkler) Stoppani 1863, 
pal. lomb. 3. ser. p 138. t. 32. f. 6 — 9. Beer-Crowcomhe 
(Sommerset), Nürtingen (Württemb.), Semur etc. (Cote d'or)^ 
Meillerie, Grammonty Älatringe (Savoyen), Tegernsee, Gar- 
misch ^ Fellalpe hei bayrisch Zell (bayr. Alpen), Kössen, 
Kammerkahr (Osttirol), Cima, lAmonta, Gaggio, Val Ritorta 
(Lombardei). 

Anomia. Linne. 

164. Mortilleti. Stopp. 1863, pal. lomb. 3. ser. p. 139. t. 32. 

f. 10 — 13. Culmine S. Pietro in Val Taleggio (Lombardei). 

165. Favrii. Stoppani 1863, pal. lomb, 3. ser. p. 139. t. 32. f. 14, 

15. S. Pietro in Val Taleggio (Lomb.). 

166. Talegii. Stoppani 1863, pal. lomb. 3. ser., p. 139. t. 32. 

f. 16. Gaggio (Lombardei). 

Pecten. Mueller. 

167. acnteaaritns. Schafh. 1851. Neue, Jahrb. p. 416. t. 7. f. 10. 

Monotis barbata Schfh. 1853. N. Jahrb. p. 310. t. 6. 
f. 6. P. lugdunensis Merian 1853 (Escher: geol. Be- 
merkungen) p. 19. t. 3. f. 22 — 24. P. cloacinus Quenst. 
1856 der Jura p. 31. t. 1. f. 33. 34. P. Valoniensis. 
Oppel und Süss (non Defrance) 1856. Aeq. der kössner 
Seh. (Sitzb. der k. k. Ak. d. Wiss. Bd. 21) p. 548. t. 2. 
f. 8. Aghanloo, Tircoran (Londonderry) , Beer-Crowcomhe 
(Sommerset) , Waitdode-Cliff , Garden-Cliff (Gloucester), 
Coomhehill (Warwick), Seinstedt (Hannover), Ellingen (Lu- 
xemb.), Marcigny saus Thil (Cote d'or.), Neilingen bei Esslingen, 
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Kemnafh hei Hohenheim, (Württemb.), Meillerie, Molegipfel 
(Savoyen), Stallehr hei Bliuienz (Vorarlberg), hayr. u, österr. 
Alpen, Karpathen. 

168. Schafhäutli. Winkler 1859, Schichten der av. cont.p. 8.t. 1. 

f. 4. P. velatus Schaf h. (non Gdf.) 1852. Neue Jahrb. 
p. 286. P. Massalongi Stoppani 1861, pal. lomb. 3. ser. 
p. 77. t. 14. f. 8—12. P. radiifer Gümbel 1861, geogn. 
Beschr. v. Bayern p. 404 (50). Winkler's Figur ist ziem- 
lich unkenntlich, die Stoppanischen sehr getroffen. Lahne- 
wiesgrahen hei Garmisch^ Kothalpe hei Fischhachau^ Scha- 
ritzkehl hei Berchtesgaden (bayr. Alpen), Kössen^ Kammer- 
kahr (Osttirol), Azzarola hei Lecco (Lombardei). 

169. yersinodis. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 404 (50). 

Sehr kenntlich durch die vielerlei Stärke der fein granu- 
lirt aussehenden Rippen. Ist diese Granulirung, wie ge- 
wöhnlich , abgeschliffen, so sieht er fast aus, wie ein ver- 
kehrter Abdruck von Nr. 168. Kothalpe hei Fischhachau; 
(bayr. Alpen), Kössen (Ostsirol). 

170. Liebigil. Winkler 1861, Oberkeuper (Zeitschr. deutsch, geol. 

Ges. Bd. 13), p. 468 (10). t. 6. f. 1. Kothalpe hei Fisch- 
hachau (bayr. Alpen). 

171. Mayerl. Winkler 1861, Oberkeuper (1. c.) p. 469 (11). t. 6. 

f. 2. Kothalpe hei Fischhachau (bayr. Alpen). 

172. bayarlcus. Winkler 1861, Oberkeuper (1. c.) p. 469 (11). t. 5. 

f. 12. Kothalpe hei Fischhachau (bayr. Alpen). 

178. coronatus. Schaf h. sp. (Lima) 1851. Neue Jahrb. p. 419. 
Abbildung bei Winkler 1861, Oberkeuper (Zeitschr. geol. 
Ges. Bd. 13) p. 12. t. 6. f. 3. Kothalpe bei Fischhachau 
(bayr. Alpen). 

174. janiriformis. Stoppani 1857, sp. (Avicula) studi geol. p. 392. 
und 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 74. t. 14. f. 4 — 6. Avi- 
cula pectiniformis Stoppani 1857 (non Geinitz 1842), 
studi geol. p. 392. P. squamuliger Gümbel 1861, geogn. 
Beschr. von Bayern p. 404 (50). Die Abbildung der gewölb- 
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ten Klappe bei Stoppani falsch, da man an ihr nicht die 
wechselnde Stärke der scharfen Rippen zu erkennen ver- 
mag, wie sie die Originale zeigen. Lahnewiesgrahen hei 
Garmisch (bayr. Alpen), Kössen (Tirol), Äzzarola hei LeccOj 
Bomanigo hei Tremezzo (Lombardei), Spezia (Sardinien). 

175. Gnembeli. Dittmar. P. striatocostatus Gümbel 1861 (non 

Gdf. 1834, Petr. Germ. Bd. 2. p. 55. t. 93. f. 2), geogn. 
Beschr. v. Bayern p. 404 (50), mit zahlreichen scharfen 
Rippen, über die eine dichte An wachsstreif ung verläuft. 
Kössen (Osttirol), 

176. ? ETicnloides. Stoppani 1861, pal. lonib. 3. ser. p. 77. t. 14. 

f. 7. P. ambiguus Hoffmann 1839 (non Münster) Reise 
durch Italien u. Sicilien p. 293. Nr. 5. Äzzarola hei Lecco 
(Lombardei), Spezia (Sardinien). 

177. fflosus. V. Hauer 1857, Sitzb. d. k. k. Ak. d. Wiss. Bd. 24. 

p. 564. t. 6. f. 13— 16. P. Hellii Emmrich (Jahrb. geol. 
Reichsanst. 1853 p. 376). Elhigenalp, Fellalp hei Bayrisch- 
Zell, Garmisch (bayr. Alpen), Kössen (Tirol). 

178. indnplicatus. Gümbel 1861 geogn. Beschr. v. Bayern p. 404(50). 

ca. 36 schmale Rippen , zwischen denen sich zuweilen 
feinere einschieben. Vorderes Ohr mit 4 Radialrippen. 
Kössen (Tirol). 

179. rhaeticus. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 404 (50). 

cf. subtextorius Mü. (Goldf. Petref. t. 90. f. 11) sehr 
zahlreiche knotig geschuppte Rippen, von fast gleicher 
Stärke; in der Mitte nur schieben sich schw^ächere ein. 
Lahnewiesgrahen hei Garmisch, Kothalpschneid am Wendel- 
stein (bayr. Alpen). 

180. Foipiani. Stoppani 1861 , pal. lomb. 3. ser. p. 75. t. 14. 

f. 1, 2, 3. P. Falgeri Winkler und Stoppani (non Me- 
rlan) 1859, Schichten der av. cont. p. 7. P. ambiguus 
Schaf h. (non Münster) 1853. Neue Jahrb. p. 318. Die 
Figur 2. bei Stoppani ist verzeichnet, da ihre Rippen 
scharf und spitz auslaufend erscheinen. Weder was Wink- 
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1er, noch was Stoppani nach der nicht ganz characteristi- 
schen Figur bei Escher, als P. Falgeri bestimmen, ist der 
wahre P. Falgeri, welcher stets gröber gerippt ist. Uinde- 
lang (bayr. Alpen), Kössen (Tirol), Foipiano, Bami, Azza- 
rola hei Lecco (Lombardei). 

181. Falgeri. Merian 1853, Escher geol. Bem. p. 19. t. 3. f. 17, 18. 

Mit groben plumpen Rippen. Vielleicht gehört hieher das 
von Stoppani als P. Zanichellii (pal. lomb. 3. ser. p. 138. 
t. 32. f. 1) abgebildete Bruchstück. Fast ohne Anwachs- 
streifen, Wirbel sehr hoch, Rippen um ihre 3 fache Breite 
von einander abstehend. Elhigenalp (Vorarlberg), Meü 
lerie (Savoyen), Guggiate (Lombardei), Spezia (Sardinien). 

182. barnensis. Stoppani 1862, pal. lomb. 3. ser. p. 78. t. 15. 

f. 2. Azzarola, Bami (Lombardei). 

183. Winkleri. Stoppani 1862, pal. lomb. 3 ser. p. 78. t. 15. 

f.4. P. Simplex Winkler 1861 (non Phillips 1836) Oberk. 
(Zeitschr. d. d. geoL Ges. Bd. 13) p. 470 (12). t. 6. f. 4. 
P. Trigeri Gümbel (?Oppel) 1861, geogn. Beschr. v. Bayern 
p. 404 (50). Die Originale in der Sammlung von Hrn. Prof. 
Stoppani haben viel feinere und zahlreichere Rippen, als 
die Figur anzeigt. Von P. Trigeri Oppel durch die geraden, 
welligen Rippen und das Ohr unterschieden. Kotlialpe 
hei Fischhachau , Lahnewiesgrahen hei Garmisch ^ Achenwald 
(bayr. Alpen), Kammerkahr (Tirol), Azzarola, Bami 
(Lombardei). 

184. Breislakii. Trotti bei Stoppani 1863, pal. lomb. 3. ser. p. 137. 

t. 31. f. 16. Guggiate (Lombardei). 

186. semipunctatus. Gümbel 1861, geogn. Beschreib, von Bayern 
p. 403 (49) mit radialen Punctreihen, vergl. auch Nr. 177. 
Aigen, Hochkalter, Tränkalp (bayr. Alpen). 

186. Azzarolae. Stoppani 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 77. t. 15. 

f. 1. P. lens (Gdf.) Schafh. 1863, Lethea p. 362. Azza- 
rola (Lomb.), Hochfellengipfel (bayr. Alpen). 

187. psendodlscites. Gümbel 1861, geogn. Beschreib, v. Bayern 
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p. 403 (49), coacentrisch fein gestreift. Naidemach hei 
Garmisch (bayr. Alpen), Kössen (Tirol). 

Lima/. Bruguiöre. 

188. punctata. Sowerby sp. 1815, Min. conch. p. 25. t. 113. bei 

Stoppani pal. lomb. 3. ser. p. 73. t. 13. f. 1. (2 — 6 ab- 
weichende Formen.) Hinteres Ohr deutlich. Diese grösseren 
und mehr gerundeten Formen sind durch alle üebergänge 
mit der L. praecursor verbunden. Stoppaniund Schafhaeutl 
(Süd-Bayerns Lethea geogn. München 1863. p. 364.) halt.en 
die Trennung der beiden Species streng aufrecht. Hier 
ist meiner Ansicht nach, auch Pecten punctatus Stopp, 
(non Muenster) 1. c. t. 15. f. 3. anzuschliessen. Das vor- 
dere Ohr gehört augenscheinlich nicht dem Schalenkörper 
sondern einem fremden Bruchstücke an. Die wellige 
punctirte Radialsculptur dagegen spricht für unsere Limen. 
Azzarola (Lombardei), Localitäten aus den hayr. Alpen 
weiss ich nicht zu specificiren, da ich die species nicht 
abzutrennen vermag. 

189. praecursor. Quenst. sp. 1856 der Jura p. 29. t. 1. f. 22. 

L. ovalis Schafh. (non Gdf.) 1853. Neue Jahrb. p. 318. 
L. gigantea ? v. Hauer (non Deshayes) 1853. Jahrb. der 
Reichsanst. p. 736. L. semicircularis ? Schafh. (non 
Gdf.) 1853. Jahrb. der Reichsanst. p. 131. L. discus 
Stoppani 1861, pal. lomb. 3. ser, p. 73. t. 13. f. 7. L. 
acuta Stopp. 1. c. t. 13. f. 9. auch Area imperialis? 
Römer bei Stoppani, pal. lomb. 3. ser. p. 61. t. 7. f. 17. 
gehört meiner Ansicht nach hieher. Ich glaube das wegen 
der Sculptur der dünnen Schale. Die Form ist freilich 
abweichend, stimmt jedoch ebenso wenig mit der einer 
Area. Es ist nur ein Exemplar vorhanden. Beer-Crow- 
combe bei Bminster (Sommerset), Mardgny-sonS'Thil^ Mon- 
tigny sur Armanpon (Cote d'or), Nürtingen (Württemberg), 
Eiseier bei Hindelang^ Steppbergalp u. Naidemachthal bei 
Garmisch, Rossstein, Kothalpe bei Fischbachau (bayr. Alpen), 
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Kassen, Gaisberg an der Kammerkdhr (Osttirol), Gumpolds- 
kircheHy Emesfeld, Fernitz, Schohergrahen ( Wiener wald), 
Waagthal hei Rosenberg (Ungarn) , Äzznrola hei Lecco 
(Lombardei). 

190. lineato-punctata. Stopp. 1857 sp. (Pecten), Ötudi geol.p. 396 

und 1863, pal. lomb. 3. ser. p. 137. t. 31. f. 14. viel 
kleiner und flacher, als L. praecursor, vielleicht jung. Fura 
in Val Teleggio in den schistes noires (Lombardei). 

191. Azzarolae. Stopp. 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 74. t. 13. f. 10. 

Die Radialstreifen sind nicht mehr geschlängelt, und stehen 
weiter von einander ab. Schmälste Form dieser Reihe. Azzarola 
(Lombardei), Spezia (Sardinien). 

192. millepanctata. Gümbel 1861, geogn. Beschreib, von Bayern 

p. 404 (50) klein, rundlich ohne Radialsculptur , fein 
punktirt, concentrische Sculptur angedeutet. Lahnewies- 
graben bei Garmisch (bayr. Alpen). 

193. flexicoNtata. Winkler 1861, Oberk. (Zeitschr. d. d. geol. Ges. 

Bd. 13) p. 470 (12) t. 6. f. 5. Mit groben, gebogenen 
Rippen. Kothalpe bei Fischbachau (bayr. Alpen). 

194. spinosostriata. Gümbel 1861, geogn. Beschreib, von Bayern 

p. 405 (51) gross mit 12 — 15 sehr hohen, gedornten 
Rippen, die nach den Seiten in Streifen übergehen. Hie- 
her gehört wol L. proboscidea (Desh.) Emmrich 1853, 
Jahrb. d. Reichsanst. p. 376. Kössen (Osttirol). 

196. coronata. Schfh. 1851. Neue Jahrb. p. 410. Kothalpe bei 
Fischbachau (bayr. Alpen), ^f^jy^ j^ .T^^^f^ ut^^/^f^/^n/! 

196' Bochardi. Martin 1859, pal. strat. (Mem. soc. geol. de Fr. 
2. ser. Bd. 7) p. 89. t. 6. f. 14, 15. Mit 10 breiten, 
glatten Rippen. Montigny sur Armanqon (Cote d'or). 

196. inaeqnicoHtata. Schfh. 1861. Neue Jahrb. p. 410. L. aspe- 
rula Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 404 (50). 
Originalexemplar mangelhaft, erinnert an Pecten sp. bei 
Stoppani pal. lomb. 3. ser. t. 15. f. 5, 6. Hindelang^ 
Steppbergalp bei Garmisch {ho^jT. Alip.) Azzarola, ^ami(Lomb.) 

11 
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197. subdupla. Stopp. 1861, pal. lomb. 2. ser. p. 74. t. 13. f. 11, 

12. A. minuta Gümbel 1861 (non Römer 1839, non 
(joldf. 1834), geogn. Beschr. v. Bayern, p. 405 (51). Die 
Originale stimmen sehr gut miteinander, obgleich das 
Stoppani'sche ein wenig breiter und grösser sein mag. 
18 starke Rippen, durch 8 — 10 Anwachsstreifen aufge- 
blättert. Bischofs fellenalp am Hochgern, westL Ruhpolting 
(bayr. Alpen), Äzzarola hei Lecco, Bami (Lomb.). 

198. alpina. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern, p. 404 (50). 

15 breite Rippen, durch Anwachsstreifen gerunzelt. Gru- 
beneck am Risserkogd (bayr. Alpen). 

199. foliva. Stoppani 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 75. t. 13. f. 13, 

14. Ungerippte Form von zweifelhafter Stellung. Äzzarola 
bei Lecco (Lombardei). 

8pondyluS. Linne. 

200. .squamicostatns. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern, 

p. 403 (49) Lahnewiesgraben bei Garmisch fbayr. Alpen), 
Kössen (Osttirol). 

Plicatula. Lamarck. 

201. intusstriata. Emmr. sp. (Ostrea) 1853, Jahrb. d. Reichsanst. 

p. 52. P. obliqua d'Orb. 1850 prodrome et 6. Nr. 570 
Ostrea placunoides Schfh. (non Schloth.) 1851. Neue, 
Jahrb. t. 7. f. 7. Spondylus obliquus Merian (non 
Münster 1853, Escher's geol. Bem. über Vorarlb. t. 4. 
f. 44, 45. Ostrea obliqua Gümbel (non Münster) 1861, 
geogn. Beschreibung v. Bayern, p. 402 (48) ?P. Hettan- 
giensis Terq. (Stopp, pal. lomb. 3. ser. p. 82). Die bes- 
ten Abbildungen finden wir bei Stoppani pal. lomb. 
3. ser. t. 15. f. 9 — Ki. Beer-Croiocombe bei Uminster 
Sommerset), Alpin überall häufig. Spezia (Sardinien). 

202. leucensis. Stopp. 1861, pal. lomb. ser. 3. p. 81. t. 15. f. 17 

— 21. ausgezeichnet durch die dicken concentrischen Fal- 
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tea und den Mangel von Radialstreifen. Äzzarola bei 
Lecco, Bami (Lomb.). 

203. ?papiracea. Stoppani 1861, pal lomb. 3. ser. p. 86. t. 17. 

f. 1 — 4. Schale sehr dünn und glatt, mit concentrischen 
welligen Falten, Stellung zweifelhaft. Äzzarola bei Lecco 
(Lombardei). 

204. bamensis. Stoppani 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 82. t. 17. 

f. 5. Wird mit P. vermiculata und striata Desl. von 
Calvados verglichen. Mir scheint das einzige vorhandene 
Original mehr an Limen (praecursor) zu erinnern, doch 
ist auch die Sculptur zu sehr verwischt, um ein sicheres 
ürtheil zu gestatten. Bami (Lomb.). 

205. Archiaci. Stoppani 1863, pal. lomb. 3. ser. p. 140. t. 33. 

f. 1 — 6. Anomia fissistriata Winkler 1861, Oberk. 
(Zeitschr. d. d. geoL Ges. Bd. 13) p. 467 (9) t. 5. f. 10. 
Das von Stoppani beobachtete Schloss, sowie die Sculptur 
der Schale sprechen für die Stellung zu Plicatula. Koth- 
alpe bei Fischbachau (bayr. Alpen), Val. Ritorta (Lomb.). 
Sie bildet hier eine 6 Fuss mächtige „Austernbank" am 
Fusse der schistes moires. 

Avicula. (Klein) Brugiere. 

206. contorta. Portlock 1843, Report on the geol. of Londonderry 

etc. p. 126. t. 25. f. 16. A. Voltzi Münster (Handschrift 
der Münster'schen Sammlung). A. inaequiradiata Schfh. 
1851, pars, geogn. Unters, d. südbayr. Alpengeb. p. 53 
und 1854 in Neue Jahrb. p. 555. t. 8. f. 22. A. Escheri 
Merian 1853 in Eschers geol. Bem. über Vorarlb. p. 19. 
t. 2. f. 14—16 und t. 5. f. 49. 50. Gervillia strio- 
curva Quenst. 1856, Jura. p. 31. t. 1. f. 7. Findet sich 
überall, wo Contortaschichten auftreten. 

207. Azzarolae. Stoppani 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 69. t. 11. 

f. 1. Sehr breite Varietät der A. contorta, in vielen 
Exemplaren vorhanden. Leider nur ein schlechtes Bruch- 
stück abgebildet. Äzzarola^ Bami (Lombardei). 



JJ54 

Avicula. 

208. solitaria. Moore 1861, quart. journ. geol. soc. Bd. 17. p. 499. 

t. 15. f. 11. Klein, mit nur 9 Rippen. Reer-Crowcombe 
bei Ilminster (Sommerset). 

209. aviculoides. Stoppani 1857, sp. (Area) Studi p. 386 u. 1863, 

pal. lomb. 3. ser. p. 135. t. 31. f. 4, 5. Wegen der Schloss- 
charactere nicht mit Gerv. praecursor zu verwechseln. In 
den schwarzen Schiefern von Val Taleggio u, Val Bremhilla 
(Lombardei). 

210. Koesseneusis. Dittniar A. intermedia Eramrich 1853 (non 

d'Orb. 1847. prodr. 3. 532.) Jahrb. Reichsanst. p. 51. 
A. inaequivalvis Schfh. (non Sov.) 1853. Neue Jahrb. 
p. 306. Mit 7 — 10 markirten Rippen, zwischen denen 
je 7 — 11 schwächere ungleiche Rippen liegen. Kössen 
(Tirol). 

211. falcata. Stoppani 1857, Studi geol. p. 392 und 1863 pal. 

lomb. 3. ser. p. 135. t. 31. f. 6. Fietro di Civate (homh.)^ 
in den schistes noires, auch wol in den Nordalpen, bei 

Köfisen. 

212. gregaria. Stoppani 1861, pal. lomb. ser. 3. p. 70. t. 11. 

f. 6 — 10. Zahlreiche Exemplare, ungleichklappig, etwas 
gedreht. Prof. Römer sah in ihnen entschiedene Avikeln. 
Azzarola hei Lecco, Bami, Val Ritorta, Val Imagna, Val 
Bremhilla etc. (Lombardei). 

Cassianella . Hey rieh. 

213. spedosa. Merian 1853, sp. (Avicula) (non Av. speciosa 

Hall. 1834 nat. hist. of New- York Nr. 54. f. 1.) in Escher's 
geol. Bem. p. 19. t. 2. f. 6 — 13. Avicula inaequira- 
diata Schfh. 1851, pars. Geogn. Unters, p. 53 und 1852. 
Neue, Jahrb. t. 3. f. a. b. Um Verwechslungen zu ver- 
hüten, stelle ich den Merian'schen jüngeren Namen voran. 
Häufig in den nördlichen und südlichen Alpen. 

214. planidorsata. Münster 1841, Beiträge t. 7. f. 11. Vielleicht 
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nur Jugeadform der C. speciosa. Gümbel (geogn. Beschr. v. 
Bayern p. 406 (51) gibt sie von Kössen an, — ich fand 
sie in dem Kalk vom Lahnemesgrahen hei Garmisch in der 
pal. Sammlung der Münchner Akademie. 

215. gr^iihaeata. Münster 1841. Beiträge t. 7. f. 7. findet sich 

nach Gümbel im Lcihnewiesgrahen hei Garmisch (bayr. Al- 
penj. Die Av. gryphaeata ist der Typus von Beyrich's 
Cassianellen, die sich durch gänzliches Fehlen eines vor- 
dem Byssusohres der rechten Klappe auszeichnen. Cha- 
racteristisch ist auch eine innere Scheidewand in der linken 
fgewölbten) Klappe unterhalb der Grenze des vordem Ohres. 
(Beyrich in: Zeitschr. d. d. geol. Ges. 1862, Bd. 14. p. 9.) 

Gervillia. Defrance. 

216. inflata. Schfh. 1851, geogn. Unters, etc. p. 134. t. 22. f. 30. 

bessere Abbildungen bei Stoppani pal. lomb. 3. ser. t. 12. 
f. 1 — 5. G. gastrochaena Buch (Emmrich) 1849, Jahrb. 
d. Reichsanst. p. 130. G. tortuosa Emmrich 1849, Zeit- 
schr. d. d. geol. Ges. Bd. 1. p. 270 und Bd. 2. p. 257. 
G. rectiversa Gümbel 1861 , geogn. Beschr. v. Bayern 
p. 405 (57). Letztere ist durch vollkommene üebergänge 
mit mehr gedrehten Formen verbunden. Dransethal (Sa- 
voyen). Lahnewiesgrahen u, Stepphergeralp hei Garmischy 
Hochfellen hei Bergen (bayr. Alpen), Kössen, Kammerkahr- 
alp (Osttirol), Brane, Bohuslawitz, Baan (Ungarn), Äzzarola 
(Lombardei). 

217. praecnrsor. Quenstedt 1856, Jura p. 29. t. 1. f. 8 — 11. Glatt 

oder doch nur mit schwacher Andeutung von Rippen. 
Fast überall^ wo Contortaschichten auftreten. 

218. Faberi. Winkler 1859, Schichten der A. cont. p. 10. G. or- 

nata Moore 1861. quart. journ. geol. soc. Bd. 17. p. 500. 
t. 15. f. 8. 6 Radialrippen unterscheiden diese spec. (eine 
blosse var. rugosa der vorigen nach Gümbel) von der 
G. praecursor. üebergänge sind unzweifelhaft vorhanden. 
Seltener als die vorige. Beer-Crowcombe (Sommerset), 
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Württembergj Kössen etc. (Osttirol). Auch in der Lombar- 
dei dürfte sie nicht fehlen. 

219. Oaleazzi. Stoppani 1863, pal. lomb. 3. ser. p. 136. t. 31. 

f. 7 — 9. hat noch zahlreichere Rippen. In den schistes 
noires bei Gaggio (Lombardei). 

220. Wagneri. Winkler 1861, Oberk. (Zeitschr. d. d. geol. Ges. 

Bd. 13) p. 571 (13). t. 6. f. 6. Glatt,grö8ser und schiefer 
als G. praecursor. Kothalpe hei Fischhachau (bayr. Alpen). 

221. longa. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 405 (51). 

Sehr verlängert, sonst der G. inflata nahe stehend. Kössen 
(Osttirol). 

222. caudata. Winkler 1861, Oberkeuper (Zeitschr. d. d. geol. Ges. 

Bd. 13) p. 472 (14). t. 6. f. 9. G. angusta Gümb. (non 
Münst.) 1861 , geogn. Beschr. v. Bayern p. 394 (40). 
Ängererhütte hei Oherstdorf, Kothalpe hei Fischhachau (bayr. 
Alpen), Kössen (Tirol). 

Perna. Bmguiere. 

223. rhaetica. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 405 (51). 

ähnlich der P. niaxillata Desh. (Gdf. Petr. Germ. Bd. 2. 
p. 10(). t. 108. f. 3). Sehr dickschalig, fast ohne An- 
wachsstreifen. Kössen (Tirol). 

224. undnlata. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 405 (51). 

ähnlich der folgenden, doch weniger aufgebläht und mit 
flachen, rippenartigen Radialstreifen bedeckt, die auf der 
Mitte wellig nach oben gebogen sind. Kössen (Tirol). 

225. aTiculaeformis. Emmrich 1853, Jahrb. d. Reichsanst. p. 375. 

P. Bouei V. Hauer, Fauna der Raiblersch. (Sitzber. der 
k. k. Ak. Bd. 24) p. 562. t. 5. f. 1—3. Kothalp hei 
LänggrieSy gegen den Kirchstein (bayr. Alpen), Kössen (Tirol). 

Pinna. Linne. 

226. miUaria. Stoppani 1857, studi geologici p. 387 und 1861 
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pal. lomb. 3. ser. p. 63. t, 8. f. 3 — 6. und t. 9. f. 1 — 3. 
Auf der ganzen Oberfläche radial geknotet, nur am Unter- 
rand glatte, nach vorn gekrümmte Anwachsstreifen. Häu- 
fig ist die Schale abgefallen und es entstehen dann glatte 
Steinkerne (t. 8. f. 3 — 6), deren Bestimmung wegen des 
schwankenden Verhältnisses von Höhe und Breite sehr 
erschwert wird. Äzzarola (Lombardei). 

227. Meriani. Winkler 1859, Schichten der Av. contorta p. 14. 

und 1861 Oberkeuper (Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 13) 
p. 472 (14). t. 7. f. 1. P. prisca Schfh. (non Münster) 

1853. Neue Jahrb. p. 318. P. Hartmanni Stoppani (non 
Ziet.) 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 64. t. 9. f. 4. Pinna 
folium (?) V. Hauer 1853 (non Young and Bird), Jahrb. 
Reichsanst. p. 736. ? P. Hartmanni Schafh. (non Zieten) 

1854. Neue Jahrb. p. 552. P. Doetzkirchneri Gümbel 
1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 406 (52). Winkler gibt 
1859 an, dass die Oberfläche der Schale glatt sei. Erst 
als Gümbel 1861 eine neue species aus derselben Form 
machte, folgte die Angabe, dass dieselbe eine durch Ra- 
dial- und concentrische Sculptur gegitterte Oberfläche be- 
sitzt, die sich doch wesentlich von der. der Zieten'schen 
flachen P. Hartmanni unterscheidet. Kothalpe hei Fisch- 
bachau (bayr. Alpen), Kössen (Tirol). 

228. vomls. Winkler 1859, Schichten der Av. contorta p. 13. 

Gleichschenklig 3 eckig. Die Basis breiter als ^3 der Sei- 
ten. Obere Hälfte glatt, die untere ist von der Median- 
leiste ab mit nach vorn gekrümmten Querrunzeln ver- 
sehen. Lahnewiesgrahen hei Garmisch (bayr. Alpen). 

229. papyracea. Stoppani 1857. Studi geol. p. o86 und 1863, pal. 

lomb. 3. ser. p. 153. t. 31. f. 2, 3. Eine schmale, äus- 
serst dünnschalige Art. Gaggio, Prä-linger (Lombardei) 
in den schistes noires. 

MytiluS. Linne. 
281. minutus. Goldf. 1834 (non ZietenJ Petr. Germ. t. 130. f. 6. 
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Mytilus. 



M. minutissimus d'Orb. 1850 prodrorae et. 5. Nr. 66. 
M. gibbosus Schfh. (non Gdf.). Neue, Jahrb. 1851p. 419. 
M. pygmaeus Schfh. (non Münst.) 1853. Nene, Jahrb. 
p. 318. M. sinemuriensis Martin 1859, pal. 8trat.(mem. 
80C. geol. d. Fr. 2. ser. tome 7) p. 88. t. 6. f. 19, 20. 
Modiola minima Moore (non Sow.) 1861, quart. journ. 
geol. 80C. Bd. 17. p. 505. t. 15. f. 26. M. psilonoti 
Stopp, (non Quenst.) 1861, pal lomb. 3. ser. p. 64. t. 10. 
f. 1. 5. Stoppani's etwas flachgedrückte Originale stim- 
men vollkommen mit jenen Formen der Nordalpen, die 
man gewöhnt ist, als M. minutus zusammenzufassen. Findet 
sich überall^ wo Contortaschichten auftreten. 

232. semicircnlaris. Stoppani 1857, studi geologici p. 390. M. pro- 

ductus Tqm. (nach Stoppani 18G3. pal. lomb. 3. ser. 
p. 134. t. 31. f. 1.) In Abbildungen stimmen die Formen 
wohl. Doch scheint mir das Stoppani'sche Original ein 
blos in den Schiefern zusammengedrückter, und daher am 
Wirbel breiterer M. minutus zu sein. Es existirt nur ein 
Exemplar von Prä4inger (Lomb.). 

233. ervensis. Stoppani 1857, Studi geologici p. 390. M. 

Escheri Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern, p. 406 
(52). M.rugosus? Stopp.(non Rom.) 1861, pal. lomb. 3. ser. 
p. 65. t. 10. f. 6, 7. M. gl ab rat US Stopp, (non Dunker) 
1863 1. c. p. 134. t. 30. f. 32, 33. Kürzere, gedrun- 
gene Form. Von M. rugosus ist nur ein sehr stark cor- 
rodirtes Exemplar vorhanden , doch ist die Form kennt- 
lich, — M. glabratus stimmt vollkommen. Jl/e« WenV (Savoy en). 
Garmisch (bayr. Algen), Kössen (Tirol) Azzarola bei Lecco 
und in den schwarzen Schiefern von Prä-linger, Civa^ Val 
Taleggio etc. (Lombardei). 

284. arctus. Stopp. 1857 sp. (Area) studi geologici p. 386 u. 1861, 
pal. lomb. 3. ser. p. 66. t. 10. f. 10. 11. Genus zweifel- 
haft. Mit Ter. gregaria bei Luera (Lomb.). 
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234' faba. Winkler 1859 sp. (Myacites) Schichten der A. con- 
torta p. 19. t. 2. f. 6. und 1861. Oberk. (Zeitschr. d. d. 
geol. Ges. Bd. 13) p. 473 (15) t. 6. f. 10. Myacites 
letticus Gümbel(non Qu.) 1861, geogn. Beschr. v. Bayern, 
p. 409, (55). Steppbergalp und Naidemach hei Garmisch, 
Kothalpe hei Fischbachau (bayr. Alpen), Kössen (Tirol), 
Spezia (Sardinien). 

Modiola. Lamarck. 

236. SchafhaeutU. Stur 1851, Jahrb. Reichsanst. p. 22. Mytilus 
divaricatus? Pinna? Conularia? Schfh. 1851, geogn. 
Unters, p. 136. t. 24. f. 34. M. undulata Schfh. 1853. 
Neue Jahrb. p. 319. Mytilus Hellii P^mmrich 1853, Jahrb. 
Reichsanst. p. 374. M. texta Schfh. 1854. Neue Jahrb. 
p. 554. t. 8. f. 21. Abbildungen ausserdem bei Winkler 
1861, Oberkeuper (Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 13.) t. 9. 
f. 6. und Stoppani pal. lomb. 3. ser. 1862, t. 10. f. 8, 9. 
Gamiisch (bayr. Alpen), Kössen, Kammerkahr (Tirol), En- 
zesfeldy (Wienerwald), Azzarola (Lomb.). 

236. strigillata. Dittmar t. 3. f. 1. Varietät der vorigen. Die wel- 

ligen, in der Mitte geknickten Linien gehen nicht auf den 
vor dem Wirbel liegenden Theil der Schale über. Dieser 
ist blos von den Anwachsstreifen bedeckt, deren Fort- 
setzung über die ganze Schale hin, auch unter der welligen 
Oberflächensculptur sich verfolgen lässt. Kössen (Tirol). 

Area. Linne. 

237. Azzarolae. Stoppani 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 60. t. 7. f. 

13 — 16. Azzarola hei Lecco (Lombardei).^ 

238. bayarlca. Winkler 1861, Oberk. (Zeitschr. d. d. geol. Ges. 

Bd. 13). p. 475 (17). t. 7. f. 2. Kothalpe hei Fischhachau 
(bayr. Alpen), kleiner als die vorige. 

239. eanalifera. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 406 

(52), Sculptur und ümriss wie bei den vorigen, aber noch 
kleiner (3''' lang 7"' breit). Kössen (Tirol). 

11* 
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240. Pichleri. Gümbel 1861, 1. c. p. 406 (52). Der vorigen sehr 

nahe stehend, unterscheidet sich durch abwechselnd gröbere 
und feinere Rippen. Kassen (Tirol). 

241. impressa. Münster 1843, Beiträge Bd. 4. p. 82. t. 8. f. 4 

(nach Gümbel u. Schaf häutlj. Kössen^ Kammerkahr^ St. 
Cassian (Osttirol). 

242. Lycettil. Moore 1861, quart journ. geol. soc. Bd. 17. p. 501. 

t. 16. f. 7. Beer-Cromcomhe hei Ilminster (Sommerset). 

243. rhaetica. Gümbel 1861, geogn. Beschr. von Bayern p. 406 

(52). Von der Gestalt der Nr. 237, unterschieden durch 
dichtgedrängte, feine Radialstreifung Kössen (Tirol). 

243' pumila. Dittmar t. 3. f. 3. mit weiter, seichter Depression. 
Schale von sehr feinen Radialstreifen und eben solchen 
Anwachslinien bedeckt. Auf dem hintern, durch eine Kante 
abgegrenzten Theil treten 3 grobe Falten hervor, über 
welche die Anwachsstreifung fortsetzt. Sttpphergalp am 
Kramerberg bei Garmisch (bayr. Alpen) aus der pal. Samm- 
lung der Münchner Akad. 

244. cnltrata. Stoppani 1857. Studi geologici p. 385. und 1861, 

pal. lomb* 3. ser. p. 60. t. 7. f. 11, 12. Originale schlecht 
erhalten. Der Mangel jeglicher Radialsculptur macht die 
Stellung zu Area zweifelhaft. Steinkerne derselben Art 
liegen als Anatina praecursor bestimmt, in der Stoppa- 
nischen Sammlung. Äzzarola hei Lecco (Lombardei). 

NuCUla. Lamarck. 

246. jugaia. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 406(52) 
erinnert an Stoppani's Corbula Azzarolae, ist jedoch 
flacher und vorn mehr rechtwinklig, gerade abgestutzt. 
Lahnewiesgraben hei Garmisch (bayr. Alpen). 

246. Oppeliana. Stoppani 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 62. t. 7. 

f. 23, 24. Ein unbestimmbarer Steinkern von der Form 
der N. inflexa Opp. Äzzarola (Lombardei). 

247. Hausmanni. (Rom.) Stoppani 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 61. 
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t. 7. f. 18 — 20. Glatte Steinkeme von verschiedener Form^ 
deren Bestimmung wol wenig sicher erscheint. Azzarola 
(Lombardei). 

248. suboralis. Goldf. 1838, Petr. Germ. p. 154. t. 125. f. 4, bei 

Stoppani t. 7. f. 21, 22. Ich würde in dieser kleinen 
Nucula die Corbula alpina Winkler vermuthen, wäre sie 
nicht gleichklappig, wie das gut erhaltene Ezemplar der 
Stoppani'schen Sammlung zeigt. Mit Ter. gregaria bei 
Luera (Lombardei). 

Lodä. Schuhmacher. 

249. percaudata. Gümbel 1861, geogn. Beschreib, von Bayern 

p. 407 (53). L. alpina Winkler 1859 (non d'Orb. 1847 
prodr. 12. 136), Schichten der A. contorta p. 15. t. 1. 
f. 8. und 1861 Oberkeuper p. 473 (15). t. 7, f. 3. Nu« 
cula complanata v. Hauer 1853 (non Phill.), Jahrb. d. 
Reichsanst. p. 735. L. Deffneri Oppel 1856 (non Schlön- 
bach, non Stoppani etc.), kössn. Schichten in Schwaben. 
Sitzber. d. k. k. Akad. Bd. 21. p. 546. t.2. f. 9. L. com- 
planata Stopp, (non Gdf.) 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 62. 
t. 8. f. 1, 2. L. claviformis Stoppani (non Sow.) 1863, 
pal. lomb. 3. ser. p. 132. t. 30. f. 30, 31. Oppel' s L. Deff- 
neri ist wegen der misslungenen Figur und unvollständi- 
gen Characteristik vielfach mit andern Formen verwech- 
seit worden. Die Originale stimmen vollkommen mit denen 
von Winkler, Stoppani und Gümbel. Sie unterscheiden 
sich von N. complanata Phill. aus schwäbischem Lias durch 
den Mangel der, den Wirbel des Steinkernes spaltenden 
innern Falte und durch ihre durchschnittlich geringere 
Grösse. Stoppani' s und Winklers Figuren sind gut ge- 
troffen. Birkengehren hei Esslingen (Württemb.) in Nord- 
u. Sädalpen fast überall. 

260. TItei. Moore 1861, quart. journ. geol. soc. Bd. p. 504. t. 15. 
f. 25. Ist an 3 — 4 mal grösser als die vorige. Beer-Crow- 
combe (Sommerset). 
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251. huJMrttm. Winkler 186 L Oberkeaper TZeit^chr. d- geoL G«. 

IVl. 13; p, 574 13> t. 7. f. 4. KotAalp^ hei Fl^chhacham 
n^iavr. Alpen^. 

252, Biim^af. .Stoppani 1%63, pal. lomb. 3. ser. p. 132. t. 30. 

i, 25, isieht au.^ , wie eine jonge Anatina praecarsor. 
V^d RU&rt^M ri>oinbardeij. 

tiZ. ebiTHIaU. T>ittinar. L. min ata Winkler 1861 fnon d*Orb. 
1847 prodr. 26, 1937;, Oberkeofier fZeitschr. d. geol. 
Oe?j. Üd. 13j p. 475 ri7;. t. 7. f. 5. wahrscheinlich =L. 
faoaeformiä Gömbel 1861 , geogn. Beschr. v. Bajem 
p. 407 ^oSj. auch wol Nacala sp. bei Stoppani t. 30. 
f. 8, iL (lUx:conia) f. 12 — 15. etc. In alpinen Contorta- 
.schichten häufig. 

MyOphoria. Bronn. 

2#>4. fnllata, Krnmrich 1853, geogn. Beob. in den östlichen bajri- 
«chen Alpen p. 49 TJahrb. d. Reichsanst.j. Trigonia po- 
Htera Quen.st. 1856, Jura p. 28. t. 1. f. 2, 3. Neoschi- 
zoduji posterus fQu.j Oppel und Süss 1856, kössn. Seh. 
in Schwaben TSitzber. d. k. k. Akad. Bd. 21) p. 544(9). 
t. 2. f. 6. M. elegans Dunker (v. Alberti 1864, Trias 
p. 110. t. 2. f. 3j. Marcigny-sous-Thil TCote d'or), Nürtingen 
fWiirttemb.;, Kolhalpe bei Fischbachau (bayr. Alpen), Kos- 
sen fTirolj, Azzarola bei Lecco (Lombardeij. Gute Ab- 
bildungen bei Stoppani, pal. lomb. t. 7. f. 4, 5. Bei 
Winkler, Oberkeuper t. 7. f. 7'. ist die, an allen Exem- 
plaren mit erhaltener Schalenoberfläche (bei genauer Be- 
sichtigung) deutlich bemerkbare Gabelung der Anwachs- 
Hculptur viel zu weit und auffallend wiedergegeben. 

255. Eminrlchl. Winkler 1859, Schichten der A. cont. p. 16. t. 2. 
f. 3. M. spec. Kmmrich 1853, Jahrb. Reichsanst. p. 373. 
Trigonia spec. Quenst. 1856, Jura p. 28. t. 1. f. 4, 5. 
M. liasica Stoppani pars 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 59. 
t. 7. f. 6 — 8. M. postera Moore 1861, quart. journ. geol. 
80C. Bd. 17. p. 507. t. 16. f. 8 — 10. Beer-Crotocombe 
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Myophoria. 

(Sommerset), Nürtingen (Württemb.), Lahnewiesgrahen und 
Steppbergalp bei Garmisch (bayr. Alpen), Kössen (Tirol), 
Äzzarola (Lombardei). 

266. liasica. Stoppani 1857, studi geologici p. 380. u. 1861 pars 

pal. lomb. 3. ser. p. 59. t. 7. f. 9, 10. Die kleinen Exem- 
plare f. 6 — 8. die Stoppani bei dieser species läset, sind 
wahre M. Emmrichi Winkl. Der bedeutende Grössen- 
unterschied könnte wohl schon allein die Trennung recht- 
fertigen, wenn nicht auch die Sculptur der Schale beide voll- 
kommen unterschiede. Diese besteht bei der M. liasica^ wie 
ich an gut erhaltenen Exemplaren von Hindelang in der pal. 
Sammlung der Münchner Akademie beobachten konnte , in 
glatten gerundeten niedern Anwachsringen, die auf dem hin- 
teren stark abfallenden Theil der Schale noch schwächer 
werden und sich nur durch die leise Aufblätterung der 
8 — 10 schmalen Radialleisten bemerklich machen, welche 
in gleichmässigen Zwischenräumen auf demselben vertheilt 
sind. Die Steinkerne zeigen, dass die Schlosszähne stark 
gestreift sind. Eiseier bei Hindelang (bayr. Alpen), Äzza- 
rola bei Lecco (Lombardei). 

TrigOnia. Bmgiere. 

267. Azzarolae. Stoppani 1861 , pal. lomb. 3. ser. p. 58. t. 7. 

f . 1 — 3. Ast. striato-sulcata Stopp. 1857 (non Römer) 
studi geol. p. 251. Äzmrola bei Lecco, Bami (Lombardei), 
auch am Einseier bei Hindelang (bayr. Alpen) kommt die- 
selbe Form vor. 

SchizoduS. King. 

268. Beziae. Stoppani sp. (Myophoria) 1863, pal. lomb. 3. ser. 

p. 129. t. 30. f. 5. In den schistes noires Yon Guggiate 
(Lombardei). 

269. isosceles. Stoppani 1857, sp. (Nucula). Studi geol. p. 385. 

und 1863, sp. (Myophoria), pal. lomb. 3. ser. p. 128. 
t. 30. f. 1 — 4. Unterscheidet sich von dem folgenden 



174 

Schizodus. 

durch seine bedeutende Grösse. Beide sind, wie Prof. 
Stoppani's Sammlung zeigt, durch vollständige Uebergänge 
mit einander verbunden. In den schistes noires bei Bene^ 
Limonta, Guggiate, Frä-linger (Lombardei). 

260. EwaldL Bornemann sp. (Taeniodon) 1854. Ueber den Lias 

der Umgegend von Göttingen p. 66. (siehe v. Schönbach 
Beiträge etc. im neuen Jahrb. 1862. p. 150). Opiö cloa- 
cina Quenst. 1856, Jura p. 31. t. 1. f. 35. S. cloacinus 
(Qu.) Oppel und Süss 1856, Aequivdente etc. (Sitzber. d. 
k. k. Ak. Bd. 21.) p. 544 (9). S. cloacinus (Qu.) Winkler 
1861, überk. (Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 13). p. 475 
(17). t. 7. f. 6'-*^ Nucula sp. Stoppani 1863, pal. lomb. 
3. ser. p. 128. t. 30. f. 16, 20, 21. Myophoria (Leda) 
Schiavi Stoppani 1. c. t. 30. f. 27—29. Dr. Winkler 
hat durch Beobachtung der Schlosscharactere den Beweis 
für die Hingekörigkeit zu Schizodus geliefert, v. Alberti: 
Ueberbl. Trias 1864, p. 119. hält sie dennoch für eine 
Myophoria, welche von Taeniodon praecursor mög- 
licherweise nur im Erhaltungszustande abweicht. Die voU- 
kommnen Uebergänge zu der vorhergehenden und nach- 
folgenden Species veranlassten mich zu der Annahme, dass 
auch sie ihre wahre Stellung bei Schizodus einnehmen 
möchten. Die 3 species Nr. 259. 260 und 261. können 
nur durch ihre verschiedene Grösse unterschieden werden. 
Ueherall wo Contortaschichten auftreten. 

261. Stenonls. Stoppani sp. (Myophoria) 1863, pal. lomb. 3. ser. 

p. 129. t. 30. f. 6. Ganz kleine, nadelkopfgrosse, schwarz 
glänzende Muschelchen, zahlreich auf den Schiefern von 
Val Bitorta etc. (Lombardei). 

262. elongatus. Moore sp. (Axinus) 1861 (non Gümbel), quart* 

journ. geol. soc. Bd. 17. p. 503. t. 17. f. 18. Beer-Crow- 
combe bei Ilminster (Sommerset). 

263. concentricus. Moore sp. (Axinus) 1861, 1. c. p. 503. t. 17. 

f. 19—21. und var. t. 15. f. 21. Der letztem Figur 
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ähnliche Stücke liegen in der Sammlung des kgl. Ober- 
Bergamtes in Mönchen als Anatina abbreviata bestimmt. 
Beer-Crowcombe (Sommerset) Kössen (Tirol), 

264. depressus. Moore sp. (Axinus) 1861 1. c. p, 503. t. 17. 
f. 17. Beer-Crowcombe (Sommerset). 

266. } alpinns. Winkler 1859, Schichten der Av. contorta p. 15. 
t. 2. f. 1. Wahrscheinlich nur ältere Exemplare von Cor- 
bula alpina WinkL Jörgenbach bei Hindelang, Lahnewiesgra- 
ben bei Garmisch, Kothalpe bei Fischbachau (bayr. Alpen), 
Kössen (Tirol), Spezia (Sardinien). 

266. praecarsor. Schlönb. sp. (Taeniodon) 1862 , Beiträge etc. 
in Neue Jahrb. p. 151. t. 3. f, 1. Unsichere Bivalve 
Quenst. 1856, Jura t. 1. f. 30. ?Taeniodon ellipticus 
Kredner (non Dunker) 1860. Neue Jahrb. p. 300. v. AI- 
berti (1864 Ueberbl. über die Trias p. 147) identificirt 
die Quenstedt'schen Bivalven 29 — 31 mit Tancredia tria- 
sina V. Schauroth Lettenkf. t. 7. f. 1. Ueberall im Con- 
tortasandstein Milteldeutschlands. Aehnliche Formen dürf- 
ten sich auch in den Alpen finden lassen. 

Anodonta. Cuvier und Brugiöre. 

267. } postera. Deffner u. Fraas 1859, Juraversenkung (Neue Jahrb.). 
p. 9. Pholadomya corbuloides Deshayes 1839, Hand- 
schrift (bei Levallois: Apergu de la const. geol. du dep. de la 
Meurthe 1862, p. 33) „fossile Gurkenkerne" nom. triv. 
Unsichere Bivalve Quenst. 1856, Jura t. 1. f. 30, 31. 
Clidophorus Goldfussii var. genuina v. Schauroth 
1857, Schalthierreste (Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 9). 
p. 113.t. 6. f. 10, 11. Taeniodon ellipticus Kredner (non 
Dunck.) 1860 N. Jahrb. p. 300 Venus liasina Kredner 
(non Römer) 1860. N. Jahrb. p. 307. v. Alberti stellt diese 
Formen zu seiner Anoplophora dubia v. Alberti 1864, 
Trias p. 140. t. 3. f. 11, aus dem mittlem Keuper. Ueberall 
wo Gontortaschichten auftreten , besonders ausserhalb des 
Alpengebietes häufig. 
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268. liaso-kenperina. Braun 1860, d. Thiere in den Pflanzensch. 

von Bayreuth p. 7. f. 3. Teufelsgrahen hei Meiemherg 
(Franken). 

Cardium. Linne. 

269. alpinrnn. Gümbel 1861, geogn. Beschr. von Bayern p. 407 

(53). Schöne, das C. rhaeticum um das doppelte bis 3 fache 
an Grösse übertreflFende Art. Selten. Schwarzloferalp an 
der Kammerkdhr (Tirol). 

270. rhaetlcam. Merian 1853, in Escher's geol. Bemerk, p. 19. 

t. 4. f. 40, 41. ?C.semipolitum Merian 1853, bei Studer 
Geol. d. Schweiz Bd. 2. p. 19. ?C. striatulum (Sow.) 
Portlock 1843 , Report on the geology of Londonderry 
p. 107 und Emmrich 1853, Jahrb. Reichsanst. p. 373. 
?C. truncatum (Phill.) Schfh. 1853. Neue Jahrb. p.319. 
C. philippianum Quenst. 1856 (non Dunker), p. 31. t. 1. 
f. 38. und Stoppani 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 48. t. 4. 
f. 18 — 25. C. nuculoides Stoppani 1. c. p. 49. t. 4. 
f. 26—29. C. rhaeticum Winkler 1861, Oberkeuper 
p. 402 (24). t. 7. f. 14. Hier dürften auch die als Cor- 
bis depressa Römer von Stoppani bestimmten, schlecht 
erhaltenen Steinkerne t. 5. f. 12 — 16. anzureihen sein. 
In ganz ähnlicher Art der Erhaltung liegen diese Dinge 
in der pal. Samml. der Münchner Akad. und Prof. Oppel 
hält sie für abgeriebene Kerne von C. rhaeticum. Unter- 
scheidet sich von C. philippianum durch das Fehlen der 
ausgeprägten Kante vor dem radial gestreiften, abfaUen- 
den Theil der Schale und durch geringere Grösse. Findet 
sich Überall in den Contortaschichten^ ziemlich häufig. 

271. cloacinum. Quenst. 1856, Jura p. 31. t. 1. f. 37. non C. cloa- 

cinum (Qu.) bei Stoppani pal. lombard. 3. ser. t. 29. 
f. 10. Cardita austriaca Stopp, pars 1. c. t. 6. f. 9. 
Marcigny-zous-Thil, Semur (Cote d'or), Grammont (Savoyen), 
Nellingen, Birkengehren, Kemnath bei Hohenheim (Württ.), 
Hochalp am Äggenstein (bayr. Alpen), Azzarola (Lomb.). 
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Cardium. 

272. Soldani. Stoppani 1863, pal. lomb. 3. ser. p. 125. t. 29. 

f. 11, 12. Bonzanigo hei Tremezzo^ Guggiate (Lombardei). 

273. rhynchonelloides. Stoppani 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 46. 

t. 4. f. 10, 11. Azzarola hei Lecco (Lombardei). 

274. barnense. Stoppani 1861, 1. c. p. 47. t. 4. f. 12, 13. Die 

Originale dieser beiden Formen gleichen sich mehr, als 
die Abbildungen. Die Zahl der Rippen unterscheidet sie 
vielleicht nicht ganz genügend. Barni (Lombardei). 

275. Regazzonii. Stoppani 1861, L c. p. 47. t. 4. f. 16, 17. Aus- 

gezeichnete Form mit gespaltenen knotigen Rippen. Äzza- 
rola hei Lecco (Lombardei), Spezia (Sardinien). 

276. reticnlatnm. Dittmar t.3. f. 5 (5*?). C. cucullatum (Goldf.), 

Stoppani pal. lomb. 3. ser. p. 50. t. 5. f. 5, 6. Umriss 
rundlich, wenig ungleichseitig. Wirbel schmal, schnabel- 
förmig oder bombirt und stark gekrümmt. Diese beiden 
Extreme scheinen durch alle üebergänge verbunden. 
Schalenoberfläche durch ziemlich grobe Anwachsstreifen 
und Radialrippen von gleicher Stärke rauh gegittert. Diese 
Form steht dem C. multicostatum Phill. bei Gdf. Petr. 
t. 143. f. 9. ziemlich nahe, doch ist der Umriss mehr 
gerundet. Ich glaube, dass hieher auch der von Stoppani 
als C. cucullatum Gdf. bestimmte Steinkern zu stellen ist. 
Wie die Vergleichung der betreffenden Figuren zeigt, ist 
die Aehnlichkeit mit der Goldf uss'schen Species nicht zu 
gross. Unsere Steinkernfigur 5* stimmt genau mit Stop- 
pani's Cardium sp. t. 5. f. 7, 8. Eiseier hei Hindelang 
(bayr. Alpen), Äzzarola hei Lecco (Lombardei). Originale 
der pal. Sammlung der Münchner Akademie. 

Lucina. Brugiere. 

277. dvatensis. Stoppani 1857, studi geol. p. 383. u. 1863, pal. 

lomb. 3. ser. p. 123. t. 28. f. 18, 19. Astarte ? rhae- 
tica Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 407 (53). 
Schöne grosse Form. Kössen (Tirol), Pietro de Civate 
(Lombardei), Spezia, Tiretto (Sardinien). 

12 
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Lucina. 

278. rhaetiea. Gümbel 1861, geogn. Beschr. von Bayern p. 408 

(54). Gross, mehr oval, Wirbel nach vorn gebogen, flach. 
Kössen (Tirol). 

279. Oppeli. Gümbel 1861, 1, c. p. 408 (54). Kössen (Tirol). 

280. Stoppaniana. Dittmar L. circularis Stopp, sp. (Isoarca) 

1857 (non Lucina circularis Geinitz 1842, Kreide p. 76. 
t. 20. f. 4). Studi etc. p. 385. u. 1863, pal. lomb. 3. ser. 
p. 124. t. 29. f. 1 — 4. Isoarca Stotteri Stopp, ibid. 
p. 269 (non d'Orb. u. Klipst.j. Gaggio, Prä-linger (Lom- 
bardei). Erinnert an Ostrea alpina, ist jedoch breiter. 

CorbiS. Cuvier. 

281. ? aequilateralis. Stoppani sp. (Ceromya) 1857. Studi etc. 

p. 372. u. 1861, pal lomb. ser. 3. p. 52. t. 5. f. 17, 18. 
Vielleicht nur an ihrer Oberfläche besser erhaltene Stein- 
kerne von IsocardiaAzzarolae. -4^^aro/a (Lombardei). 

Tancredia. Lycett. 

281' Marcignyana. Martin 1859, pal. strat. (Mem. soc. geol. de 
Fr. Bd. 7) p. 80. t. 3. f. 10, 11. Marcigyiy-sous Thil (Cote 
d'or). 

CyclaS. Brugiere. 

282. p08tera. Deffner und Fraas 1859, Jura Versenkung etc. (Neue 

Jahrb.) p. 13. Bestimmung ungewiss. Maisch hei Langen^ 
brücken (Baden). 

Cyprina. Lamarck. 

283- Purae. Stoppani 1863, paL lomb. 3 ser. p.l24. t. 29. f. 5, 6. 
Pura in Val-Taleggio (Lombardei), gut erhaltenes Exemplar. 

284. ?lens. Stopp. 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 45. t. 4. f. 5. Die 
Stellung dieser und einer Reihe unbestimmbarer Species 
zu Cyprina ist nur provisorisch. Azzarola hei Lecco (Lom- 
bardei). 
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Astarte. Sowerby. 

286- longirostris. Schfh. 1853. Neue Jahrb. p. 319 und Winkler 
1861, Oberkeuper (Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 13) 
p. 482 (24). t. 7. f. 12. Kothalpe hei Fischhachau (bayr. 
Alpen). 

285' crenulata. Schfh. 1863, Lethea geogn- p. 378. t, 68. f. 9. 
Hochfellen (bayr. Alpen). 

ISOCardia. Lamarck. 

286. Azzarolae. Stoppani 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 51. t. 5. 
f. 8, 9. I. teuer Stopp, (non Sow.) 1857. Studi geol. 
p. 251. Kleinere, mit demselben Namen versehene Exem- 
plare in Prof. Stoppani's Sammlung haben das Ansehen 
von glatten Kernen des Cardium rhaeticum. Äzzarola 
(Lombardei), In der pal. Sammlung der Münchner Akad. 
auch mehrere Exemplare vom Eiseier hei Hindelang (bayr. 
Alpen). 

287. 1 perstriata. Gümbel 1 86 1, geogn. Beschr. v. Bayern p. 407 (53). 
cf. I. striata d'Orb. bei Goldf. Petr. Germ. t. 140. f. 4. 
Durch starke Streifung ausgezeichnet. Nur ein Bruchstück, 
daher das Genus ungewiss. Kössen, (Tirol). 

288. parvnla? Römer nach Stoppani, pal. lomb. 3. ser. p. 51. 

t. 5. f. 10 — 11. Diese flache Muschel scheint mir wenig Iso- 
cardien-artiges zu haben, vielleicht eher eine Lucina oder 
dergleichen. Nur ein Exemplar, aber gut erhalten. Äzzarola 
hei Lecco (Lomb.). 

Cypricardia. Lamarck. 

289. Breoni. Martin 1859, pal. strat. Mem. soc. geol. de France 

2. ser. Bd. 7. p. 81. t. 3. f. 17, 18. Marcignt/sous-Thil 
(Cote d'or). Kramer hei Garmisch (bayr. Alpen), Kössen 
(Tirol). 

290. Marcignyana. Martin 1859 1. c. p. 80. t. 3. f. 12, 13. Pleu- 

rophorus elougatus Moore 1861 , quart. journ. geol. 
80c. Bd. 17. p. 504. t. 15. f. 12, 13. Die Identificirung 
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ixt \AfM ujudii 4ifm Alifjüdan;;^^ TorgenosLimefi. Beer-Cf 

2>L MMrrkm. ^>p|>^l a. .Su«i ]r^56. kO»ii. Schichten TSitzber. dL 
k. k, Ak. ßi 21jp, 54f^ri4> t. L f4. AÄrtmy« l^ürtt.> 

t»t. M^tBM. ißfiaAß^i 1^61. g»rogD. Beschr. t. Bajem p. 408 (54). 
Kl^ri, mhm^ 'IZ''' breit. 2^^^ laogl Soleo-ahnlich. ÄS;»«* 
rTirol> 

293. 4«airt«ta. Wirjk]er lr$61. Ol>erkeaper (Zeitschr. <L d. geoL 

iie», M. 13j p, 4if0 r32j. t. 9. f. 5. LahmewU»ffrahem hei 
OarmißfTfh (hayr. Alpenj. 

I^leurophorUH. King, 

294, ««i^biUui« Moore 1 86 1 , rhaet. beds. fqaart. joanu geoL sog. 

IUI. 17j p, 504- t, 15. f. 12, 13. Beer-Crowcombe (Som- 
r/jernet;. 

Mej^alOflon- Sowerbj. 

29&, triiiaH4$r. Wulfen hih:c. fCardiumJ 1793 nach Gambel 1862. 
Die Dachttteinbivalve TSitzber. d. k. k. Ak. d. Wiss. Bd. 45) 
p, 362, t, I, 2, 3. Gryphaea incurva Murch. u. Sedgw. 
1831, tvanHüct. geol. soc. Bd. 3. Isocardia striata Be- 
richt <i. geo^n. iriontan. Vereins für Tirol und Vorarlberg 
1841 — 44, flachsteinbivalve v. Hauer 1850, Sitzber. d. 
Wi(*ner Ak, p, 285, M. scutatus Schfh. 1851, geogn. 
(Jnt>erH. p, 145, t, 23, 24. Pholas ungulata Schfh. 1. c. 
p, 106 u, 143. t. 18, 19. (Üurchschnitt). Isocardia 
graridicornis Schfti. 1851. Neue Jahrb. p. 146 u. 1863 
SüdhayerriH Lethea geognostica p. 361. t. 75*^*' Tauro- 
rtiniH tiara Schfh. 1854. Neue Jahrb. p. 550. t. 8. f. 19 
und 1863, Südbayerns Lethea geogn. p. 383. t. 72. f. 1. 
(Steirikerri). Gros Cardiuni der lornbardischen Geologen. 
Alle (lie«e Identificationen sind aus der citirten Abhand- 
lung (fümbeJH entlehnt. Herr Cons. Schafhäutl hält in 
seinem neuesten Werke „Südbayerns Lethea geognostica^' 
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Megalodon. 

(1863) die Verschiedenheit seiner betreflfenden Species 
streng aufrecht und weist (p. 376) auf die Unmöglichkeit 
hin, dass die Pholas ungulata (die ^,Kuhtritte'9 aus irgend 
einer dieser Arten entstehen könne , weil der Durch- 
schnitt der Wirbel oben keine Spitze bildet. Dass man 
in der That manches ganz verschiedene unter der Bezeich- 
nung „Dachsteinbivalve" bisher verwechselt hat , wird uns 
der Schluss der 3. ser. von Stoppani's paleontologie lom- 
barde lehren. Findet sich in den Contortaschichten nach 
Gümbel im Bemhardsthale bei Elhigenalp am obern Lech 
(Vorarlberg) und auf der Kammerkahrplatte (Tirol). 

Gonodon. 

« 

295' oratum. Schaf h. 1863 , Lethea bavarica p. 382. f. a — c. 
Hochfellen (bayr. Alpen). 

OpiS. Defrance. 

296. ? bamensis. Stoppani 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 52. t. 5. 
f. 19 — 21. Azzarolay Barni (Lombardei). 

297. 1 bifrons. Stoppani 1861, 1. c. p. 53. t. 5. f. 22, 23. Äzza- 
rola (Lombardei). 

Cardinia. Agassiz. 

298. kenperina. Dittmar. C. sublaevis Gümbel 1861 (non d'Orb. 

1847, prodr. 2. 517), geogn. Beschr. v. Bayern p. 407 (53). 
cf. Myacites liasicus Qu. (Jura t. 10. f. 4). Schwach 
runzlige Anwachsstreifen, von sehr feinen radialen Linien 
durchkreuzt. Vom Wirbel gegen die hintere Ecke strahlen 
2 — 3 kielartige gerundete Kanten aus. Fellalpe , Lahne" 
wiesgraben und Naidernach bei Garmisch (bayr. Alpen), 
Kössen (Tirol). 

Cardita. Bruguiere. 

299. multiradiata. Dittmar. t. 3. f. 6. 7. Myophoria multiradiata 

Emmrich 1853, geogn. Unters. (Jahrb. Reichsanst.) p. 48. 
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Cardita. 

C. munita Stoppani pars. 12 grobe scharfkantige, nach 
oben und hinten geschwungene Rippen bedecken die ge- 
blähte Schale. Scharfe Anwachslamellen laufen über sie 
hinweg und geben ihnen, schwach aufgeblättert, ein runz- 
liges Ansehen. Auf dem Steinkerne sind sowol Rippen 
als Anwachsstreifen vollkommen ausgeprägt, erstere ver- 
lieren ihre rauhe Schärfe und werden breit , rundrückig, 
letztere sehen, sehr characteristisch, wie künstlich mit der 
Nadel eingeritzt aus. In der Sammlung des Hrn. Prof. 
Stoppani liegen als C. munita unter anderen mehrere 
Steinkerne der wahren Emmrich'schen C. multiradiata, die 
sich jedoch unter den Abbildungen nicht herauserkennen 
lassen. Herr Bergrath Dr. Gümbel bezeichnete mir in der 
Sammlung der k. b. General-Bergwerks- und Salinen-Ad- 
ministration Formen, wie ich sie abbilde, als von Emm- 
rich selbst bestimmt. Lahnewiesqrahen und Nnidemachthal 
hei Garmisch, Kothalpe bei Fischhachau (bayr. Alpen), Kos- 
sen (Tirol), Azzarola hei Lecco (Lombardei). Originale der 
pal. Sammlung der Akademie in München. 

299' munita. Stoppani part. 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 56. t. 6. 
f. 11 — 18. Venericardia praecursor Quenst. 1856, 
Jura p. 29. t. 1. f. 25. C. multiradiata Winkler (non 
Emmr. sp.) 1859, Schichten der Av. contorta p. 16. t. 2. 
f. 4 und 1861, Oberkeuper Zeitschr. geol. Ges. Bd. 13) 
p. 480 (22). t. 7. f. 10. 15—20 niedere scharfe Rippen 
von feineren nicht ganz in der Mitte liegenden Zwischen- 
rippen begleitet, bedecken die geblähte Schale. Anwachs- 
streifen auf der ganzen Oberfläche deutlich. Die Stein- 
kerne bleiben gerippt. Obgleich von der wahren C. munita 
wol f. 15 und 16, sowie die echte C. multiradiata auszu- 
scheiden sind, behalte ich den Stoppani' sehen Namen, da 
die ausgezeichnete Characteristik der Species auf p. 56. 
nicht leicht einen Irrthum über die hieher zu zählenden 
Formen zulässt. Nürtingen (Württemberg), Kothalpe hei 
Fischhachau (bayr. Alpen), Kössen (Tirol), Azzarola, Val 
TaleggiOj Marone^ Val Adrara, Fredore (Lombardei). 
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Cardita. 

300. austriaca, v. Hauer sp. 1853, (Cardium) Jahrb. Reichsanst. 

p. 734. C. crenata Schfh. 1853 (non Münster). Neue 
Jahrb. p. 319 und Merian in Escher' s geol. Bemerkungen. 
(C. austriaca Winkler 1859, Schichten der Av. contorta 
p. 16. und 1861, Oberkeuper (Zeitschr. d. d. geol. Ges. 
Bd. 13) p. 481 (23). t. 7. f. 9. C. austriaca Stopp, pars 
1861, pal. lomb. 3. ser. p. 53. t. 6. f. 1—8 (non 9,10). 
Cardium pentagonum Stopp. 1857, studi geol. p. 384 
und 1861 pal. lomb. p. 47. t. 4. f. 14, 15. Der Abbildung nach 
auch Cardium cloacinum Stopp. 1863 (non Quenst.) 
1. c. p. 125. t. 29. f. 10. Flache Form, mit 25—28 schar- 
fen Rippen ohne Zwischenrippen, an den Seiten durch 
Anwachslamellen aufgeblättert. Steinkerne glatt. Das Ori- 
ginal von Card, pentagonum ist ein zufallig 5 eckig abge- 
riebenes Exemplar, an dem die Anwachslamellen ^ie wahre, 
nicht 5 eckige Form verrathen. Fast überall in den Con- 
tortaschichten der Alpen. 

301. lorica. Stoppani sp. 1857 (Pholadomya). Studii etc. p. 368. 

und 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 57. t. 6. f. 22, 23. Phola- 
domya bacca Stopp. 1857. Studi geol. p. 370. auch wol 
C. munita 1861, pars 1. c. t. 6. f. 15, 16. Dick, mit 
zahlreichen feinen Rippen bedeckt. Anwachsstreifen dicht 
und fein. Äzzarola hei Lecco, Val Taleggio (Lombardei). 

301' tpapiraeea. Dittmar t. 3. f. 4. flach, dünnschalig, mit zahl- 
reichen, gedrängten, feinen, geraden Radialstreifeü und 
zonenweise stärker anschwellender Anwachssculptur. Um- 
riss Carditen-förmig , Stellung dennoch unsicher. Lahne- 
mesgrdben hei Garmisch (bayr. Alpen). 

302. Quenstedtl. Stoppani 1857, sp. (Pholadomya). Studi geol. 

p. 369. und 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 57. t. 6. f. 24— 25. 
Unsichere Bivalve Quenst. 1856, Jura t. 1. f. 26. Pho- 
ladomya navicula Stopp. 1857. Studi geol. p. 369. 
Klein, mit ungefähr 24 bis an den Wirbel reichenden 
Rippen. Luera in Valmadrera (Lombardei), Nürtingen 
(Württemberg). 
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Cardita. 

303. luerae. Stopp. 1861. 1. c. p. 57. t. 6. f. 26. Mit 15, gegen 
den Wirbel verschwindenden Rippen. Luera oberhalb VaU 
madrera (Lombardei). 

804. TalegH. Stopp. 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 56. t. 6. f. 19, 20. 
Mit 18 gegabelten rauhen Rippen, sehr ähnlich der C. au- 
striaca, mehr bombirte Form, Wirbel entferntstehend. 
Val Taleggio (Lombardei). 

806. spinosa. Winkler 1861, Oberk. (Zeitschr. d. d. geol. Ges. 
Bd. 13) p. 481 (23). t. 7. f. 11. C. aspera Stopp. 1861 
(non Lamarck), pal. lomb. 3. ser. p. 53. t. 5. f. 24 — 28. 
Kuglige Form mit 13 — 15 rauhen Rippen. Kothalpe bei 
Fischbachau (bayr. Alpen), Äzzarola, jBarwi (Lombardei). 

306. mlnnta. Winkler 1861 , Oberkeuper (Zeitschr. geol. Ges. 
Bd. 13) p. 479 (21). t. 7. f. 8. Pholadomya phaseo- 
lus. ötoppani 1857, studi geol. p. 368. Cardium 
phaseolus Stoppani 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 50. t. 5. 
f. 1, 2. Die Originale stimmen sehr gut. Kothalpe bei 
Fischbachau (bayr. Alpen) , Luera , unterhalb Valmadrera 
(Lombardei) mit der Ter. Schafhäutli. 

Venus. Linne. 

308. blpUcata. Schfh. 1853. Neue Jahrb. p. 319 und Winkler 
1861, Oberkeuper (Zeitschr. geol. Ges. Bd. 13) p.484 (26). 
t. 7. f. 13. Kothalpe bei Fischbachau (bayr. Alpen). 

Cytherea. Lamarck. 

809. rhaetica. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 408 (54). 
Steppbergalp bei Garmisch (bayr. Alpen). 

Teilina. Linne. 

310. (?) bararica. Winkler 1861, Oberk. (Zeitschr. geol. Ges. Bd. 13) 
p. 485 (27). t. 8. f. 4. Nucula Matani Stopp. 1863, 
pal. lomb. 3. ser. p. 129. t. 30. f. 7. Beide wahrschein- 
lich ident. Nürtingen (Württ.) Kothalpe (bayr. Alpen), 
Cima, Bene, Guggiate (Lomb.) in den schistes noires. 
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Pteromya. Moore. 

311. crowconibeia. Moore 1861, quart. journ. geol. soc. Bd. 17. 

p. 506. t. 15. f. 22, 23. Beer-Crowcomhe (Sommerset). 

312. Simplex. Moore 1861, 1. c. p. 506. t. 15. f. 24. Beer-Crow- 

comhe (Sommerset). 

Corbula. Brugl^re. 

313. alpina. Winkler 1859, Schichten der av. cont. p. 15. t. 2. 

f. 2. und 1861, Überkeuper (Zeitschr. geol. Ges. Bd. 13) 
p. 484 (26J. t. 8. f. 1. Schizodus?alpinu8 Winkler 
1859, 1. c. p. 15. t. 2. f. 1. Corbis depressa Stoppani 
(non Körner) 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 51. t. 5. f. 12 — 16. 
Nucula Bocconis Stoppani 1863, 1. c. p. 130. t. 30. 
f. 8, 9. Nucula spec. ibid. f. 12 — 15. Diese kleinen, 
gerundet 3 eckigen Muschelchen bedecken in grosser Menge 
die Überfläche der angewitterten Kalkplatten unserer Zone 
im N. u. S. Alpengebiete. 

314. Azzarolae. Stoppani 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 45. t. 4. 

f. 3, 4. Äzzarola hei Lecco (Lombardei). 

Panopaea. Menard de la Groye. 

316. depressa. Martin 1859, pal. strat. (Mem. soc. geol. de Fr. 
2. ser. Bd. 7) p. 78. t. 2. f. 34— 3G. Marcigny-sous Thil. 
(Cote d'or). 

316. Montignyana. Martin 1859, 1. c. p. 78, t. 2. f. 37—39. Mon- 

tigny-sur Armangon (Cote d'or). 

317. rhaetica. Gümbel 1861, geogn. Beschr. von Bayern p. 409 

(55). Kössen (Tirol). 

Anatina. Lamarck. 

S18. praecnrsor. Quenst. sp. (Ceromya) 1856, Jura p. 29, t. 1. 
f. 15. A. praecursor (Quenst.) Oppel und Süss 1856, 
Kössn. Seh. in Schwaben (Sitzb. d. k. k. Ak. d. Wiss. 
Bd. 21) p. 547 (12). non A. praecursor Moore u. Stoppani, 
von denen sie sich durch grössere Länge und stärkere 

12* 
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Vi>r-5i'hrii!ti»'riiiiir don hinf^'rn Thsiles der äch»le unter- 

•<ch''ir|i't. Mifri iitiiii--''Hi Thil. iVnX*: dVirj, Säriingeu fWüitt.), 

S'/n ff'ihii' iin// /i>ifrnr/pfrif/ri>/ifn hfi (inrniisch (bayr. Alpea), 

/(•"•■.■'■'■ti (lirMl). S/i/'itff (S.inliiiidii), 
»l<l. phnrllrn, (iittr-l'i'l I>*(il. Kf'ft''- ('•'"'lir. v. Bayern p. 40S (54J. 

\. |iriM'i-iti-»(.r Mnnic (iniii (^iiciiMt.) 1861, quart. journ. 

(rr..i, <!..(.. |!.l. 17. (., r.MT. t. K;. f, ;t. ?A. praecursor 

St"|.|.:iMi i'^ir« (iK'ii 0|.|.(>h IKt;;i. [Uli. lonil). 3. ser. p. 127. 
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Anatina. 

Bayern p. 407 (53). Beide stimmen gut mit einander. 
Lahnewiesgraben und Naidernach hei Garmisch^ Kothalpe hei 
Fischhachau^ Fellalpe hei Bayrischzell etc. (bayr. Alpen), 
Kössen (Tirol), Gaggio (Lombardei). 

826. Snessl. Oppel 1857, weitere Nachweise (Sitzb. d. k. k. Ak. 

Bd. 26) p. 13. fig. ibid. non A. Suessi (Opp.) bei Stoppani 
t. 29. f. 24. und bei Moore. Beer-Crowcomhe hei Ilminster 
(Sommerset) Marcigny-sous ThiL, Semur (Cote d'or), När- 
tingen (Württemberg). 

Pholadomya. sowerby. 

326. lagenalis. Öchafli. 1852. Neue Jahrb. p. 286. t. 3. f. 8. 
Homomya angulata Stoppani 1857 (non Agassiz), studi 
geol. p. 250. Gute Abbildungen auch bei Stoppani pal. 
lomb. 3. ser. t. 3, f. 1 — 3. Jörghach hei Hindelang, Lah- 
nemesgrahen u. Gschwandwald hei Gar misch j Schwarzachen 
hei Bergen (bayr. Alpen), Bemhardsthal hei Elhigenalp 
(Vorarlberg), Kössen (Osttirol), Azzarola, Barni (Lomb.). 

326' Morl. Stoppani 1863, pal. lombard. 3. ser. p. 123. t. 28. 
f. 16, 17. Unterhalb der Kirche von Culmine S. Pietro 
am Fusswege nach dem Val üassina (Lombardei). Die 
Stellung zu Pholadomya unsicher, ich möchte sie eher mit 
Thracia corbuloides Deshayes (bei Lam. 2. ed. tome VI. 
p. 85), wie sie Geinitz in seiner Petrefactenkunde abbil- 
det, vergleichen. 

827. lariana. Stoppani 1857, Studi geol. p. 370 und 1861, pal. 

lomb. 3. ser. p. 44. t. 3. f. 4 — 7. Stets breiter und gros* 
ser, vorn mit abgegrenzter Lunula. Azzarola hei Lecco, 
Barni (Lombardei). 

328. margaritata. Stopp, sp. (Panopaea) 1857, studii etc. p. 371 
und 1861, pal. lomb. 3. ser. p. 44. t. 3. f. 8—10. Die 
eigenthümliche Schalensculptur macht die Stellung zu 
Pholadomya zweifelhaft. Azzarola hei Lecco (Lombardei). 
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MyaciteS. (Schlotheim) Bronn. 

829. Qnenstedti. GQmbel 1861, geogn. Beschreib, v. Bayern 

p. 409 (55). Unsichere Bivalve Quenst. 1856, Jura t. 1. 
f. 32. Clydophorus alpinus Winkler 1859, Schichten 
der A. contorta p. 18. t. 2. f. 5 und 1861, überkeuper 
(Zeitschr. geol. Ges. Bd. 13J p. 473 (15). Nürtingen 
(Württemberg), Lahnewiesgrahen hei Garmischj Kothalpe bei 
Fischbachau (bayr. Alpen), Kössen (Tirol). 

830. Escheri. Winkler 1859, Schichten der A. contorta p. 19. 

t. 2. f. 7. Steppbergalp bei Garmisch (bayr. Alpen). 

831. bayaricns. Winkler sp. (Pleuromya) 1861, Oberk. (Zeitschr. 

geol. Ges. Bd. 13) p. 484 (26). t. 8. f. 2. Kothalpe bei 
Fischbachau (bayr. Alpen). 

832. alpinus. Winkler sp. (Pleuromya) 1861 1. c. p. 485 (27). 

t. 8. f. 3. Kothalpe bei Fischbachau (bayr. Alpen). 

333. drnpaeformis. Gümbel 1861 , geogn. Beschreib, von Bayern 
p. 409 (55). Kössen (Tirol). 

834. Meriani. Gümbel 1861 1. c. p. 409 (55). Cardinia? Merian 
1853 in Escher's Vorarlberg t. 4. f. 34—37. Hochkalter 
an der Ramsau bei Berchtesgaden (bayr. Alpen), nach Me- 
rian im Megaloduskalk. 

885. mactraeforniis. Gümbel sp. (Pleuromya) 1861 1. c. p.409 (55). 
Wie Herr Dr, Winkler richtig bemerkt (Überk. p. 485 [27]) 
darf man sich der identischen Artennamen Myacites und 
Pleuromya nicht nebeneinander bedienen. Kössen (Tirol). 

336. stiiato-granalata. Moore 1861, quart. journ. geol. soc. Bd. 17. 
p. 506. t. 16. f. 1. Beer-Crowcombe bei Uminster (Som- 
merset). Dieselbe, durch ihre characteristische Schalen- 
sculptur auiFallende Form findet sich auch in der pal. Samm- 
lung der Münchner Akademie vom Lahnewiesgraben hei 
Garmisch (bayr. Alpen). 

Gastrochaena. Spengier. 

337. ! ornata. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 408 (54). 
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Gastrochaena. 

Keulenförmige Bohrröhren, welche auf ihrer Oberfläche 
mit verschlungenen, fein gekerbten Rippchen bedeckt sind, 
lassen auf diese Gastrochaena schliessen. Kössen (Tirol). 

Saxicava. Bellevue. 

338. sinemnriensls. Martin 1859, pal. strat. (Mem. soc. geol. de 
France 2. ser. Bd. 7) p. 79. t. 2. f. 27, 28. Vielleicht 
ident mit der vorigen. Semur (Cote d'or). 



Kadiata. Strahlthiere. 

Echinidae. SeeigeL 

CidariS. Lamarck. 

839. Cnrionl. Stopp. 1857, Studi etc. p. 411 und 1862, pal. lomb. 
3. ser. p. 94. t. 19. f . 1 — 3. Azzarola, -B«rm (Lombardei). 
In der pal. Samml. der Münchn. Akad. vom Eiseier hei 
Hindelang (bayr. Alpen) in grosser Menge. 

340. Comaliae. Stopp. 1857, Studi geol. p. 412 und 1862 pal. 
lomb. 3. ser. p. 94. t. 19. f. 4, 5. C. Desori Winkler 
1859 , Schichten der A. contorta p. 26. t. 2. f. 9. C. 
rhaetica Gümbel 1861, geogn. Beschreib, von Bayern 
p. 400 (46). Nach Vergleichung der Originale halte ich 
diese 3 species für absolut identisch und die angeführten 
Unterschiede für unwesentlich. Winklers Species ist wol 
keine Rhabdocidaris, ich konnte wenigstens keine Fur- 
chen »zwischen den Fühlerpoorenpaaren bemerken. Eiseier 
hei Hindelang, Hirschberg bei Tegernsee, Spitzstein hei Sa- 
charang (bayr. Alpen), Kössen (Tirol), Äzzarola hei Lecco, 
Valmadrera (Lombardei). 
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Cidaris. 

841. Ombonl. Stoppaui 1857, Studi geol p. 408 uad 1862 pal. 

lomb. 3. ser. p. 95. t. 19. f. 6, 7. C. alpis sordidae 
Winkler 1861, Oberkeuper (Zeitschr. d. geol. Ges. Bd. 13) 
p. 486 (28J. t. 8. f. 5. Bei grosser Uebereinstimmung 
aller übrigen Charactere scheint die verschiedene Zahl 
der Stachel Warzen, deren die C. Omboni in jeder Reihe eine 
mehr hat, nicht ausreichend als Trennungsgrund. Eiseier 
bei Hindelang (pal. Sammlung der Münchener Akademie), 
Kothalpe hei Fischbachau (bayr. Alpen), Äzzarola (Lomb.). 

842. psendogerana. Günibel 1861, geogn. Beschreib, von Bayern 

p. 400 (46), cf. C. gerana Braun in Münsters Beiträgen 
Bd. 6. t. 3. f. 7, 8. Ist jedoch grösser und hat breitere, 
nach oben spitz zulaufende Fühlerfelder. Kössen (Tirol). 

843. Fumagalll. Stoppani 1862. pal. lomb. 3. ser. p. \)b. t. 19. 

f. 8, 9. Äzzarola bei Lecco , Bonzanigo bei Tremmezzo 
(Lombardei). 

Cidariten-Stacheln. 

344. yerticillata. Stopp. 1857, studi p. 413 und 1862, pal. lomb. 
3. ser. p. 96. t. 19. f. 10—17. C. cf. Wissmanni (De- 
sor) Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 400 (46). 
Grösse der Stacheln und Form der Warzen darauf sehr 
variabel. Bloss die wirteiförmige Stellung der letztern ist 
constant. Obgleich letzteres bei C. Wissmanni nicht zutrifft, 
halte ich doch Stoppani's und Gümbel's Originale für 
identisch. Eiseier bei Hindelang (bayr. Alpen), Kössen (Ti- 
rol), Äzzarola (Lomb.) 

845. candex. Stoppani 1862, pal. lomb. 3. ser. p. 96. t. 19. f. 18. 

Schlank und sehr fein, mit raspelartiger Sculptur. Äzza- 
rola (Lombardei). 

846. alternata. Stoppani 1857, studi geol. p. 413 und 1862, 

pal. lomb. .i. ser. p. 96. t. 19. f. 19. Weniger keulen- 
förmig, als die Abbildung andeutet. Ich glaube daher, dass 
Gümbel's Cid. cf. Brauuii Desor (Synops. t. 2. f. ii3)mit 
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Cidariten-Stacheln. 

dieser Form stimmen durfte. Azzarola bei Lecco, Sala 
hei Trenitzzo (Lombardei), Kössen (Tirol J. 

347. lanceata. Stopp. 1857, Studi geol. p. 412 und 1862, pal. 
lomb. 3. ser. p. 96. 19. f. 20. Azzarola (Lombardei). 

848. stipes. Stoppani 1862, pal. lomb. 3. ser. p. 97. t. 19. f. 21. 
Azzarola hei Lecco (Lombardei). 

349. spina-Christi. Stoppani 1857, studi p. 413 und 1862 pal. 

lomb. 3. ser. p. 97. t. 19. f. 22. Sehr problematisch 
scheint mir die Zugehörigkeit des grossen Domes zum 
Stachel, da die Gesteinsmasse in beiden ganz verschieden 
ist. Azzaralo (Lombardei). 

350. laevinscnla. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 400(46). 

Gross, flach, mit rauher Überfläche. LaJmewiesgraben bei 
Garmisch (bayr. Alpen), Kössen (Tirol). 

361. (cf.) decorata. Münster 1841, Beiträge Bd. 4. p. 45. t. 3. 

f. 22. Kothalpe bei Fischbachau (bayr. Alpen), Kössen 
(Tirol). 

Hemicidaris. Desor. 

362. flexnosa. Merian. Siehe Desor 1858 Synopsis p. 425. Mu- 

seum Basel. 

Hypodiadema. Desor. 

363. Baisami. Stoppani 1862, pal. lomb. 3. ser. p. 97. t. 19. 

f. 23 — 25. Bonzanigo hei Tremezzo (Lombardei). 

' 364. Desorl. Stoppani 1862, pal. lombarde. 3. ser. p. 98. t. 20. 
f. 3 — 5. Lezzeno südlich Bellaggio (Lombardei). 

Hypodiadema-Stacheln. 

366. obliqne-lineata. Stoppani sp. (Hemicidaris) 1857 , Studi 
p. 413 und 1862, pal. lomb. 3. ser. p. 98. t. 20. f. 6. 
(Hypod.) Azzarola (Lombardei). 

366. gracills. Stoppani sp. (Hemicidaris) 1857 , studi p. 413. 
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H y podiadema-Stacheln. 

Hypodiadenia gracilis 1862, pal. lomb. p. 99. t. 20. 
f. 7. Azzarola (Lombardei), auch wol bei Kössen (Tirol). 

Peiitacrinus. Miller. 

867. bavaricns. Winkler 1861, Oberkeuper (Zeitschr. d. geol. Ges. 
Bd. 13) p. 486 (28). t. 8. f. 6. P. propinquus (Münster) 
(jümbel 1861 , geogn. Beschr. von Bayern p. 391 (37). 
Pentacrinus sp. Stoppani 1862, pal. lomb. 3. ser. p. 92. 
t. 20. f. 8. Kothalpe hei Fischbnchau (bayr. Alpen), Kössen 
(Tirol), Azzaroln hei Lecco (Lombardei). 

368. Yersistellatns. (tortistellatus?) Scfh. 1851. Neue Jahrb. 

p. 414. t. 7. f. 8. Kothalpe hei Fischhachau (bayr. Alpen). 

EuuGa. Lamouroux. 

gehört nach Michelin nicht zu den Schwämmen, sondern 
zu den Crinoideen. 

369. Grandi. Stoppani 1862, pal. lomb. 3. ser. p. 114. t. 20. 

f. 9, 10. Azznrola. 

360. Cnpani. Stopp. 18G2, 1. c. p. 114. t. 20. f. 11. Azzarola 
(Lombardei). 



Pol>T)i. Korallen. 

TrOChoCyathuS. Milne-Edwards und Haimes. 

361. (?) Cermelli. Stoppani 1862, pal. lomb. 3. ser. p. 100. t. 21, 

f. 3, 4. Azzarola, 

Pyxidophyllmm. stoppani. 

362. Edwardsii. Stoppani 1862, pal. lomb. 3. ser. p. 112. t. 27, 

f. 2 — \), Azzarola, 

CbaeteteS. Fischer. 
363' maeandrinoides. Schfh. 1854. N. Jahrb. p. 541. Abbildg. 



Chaetetes. 

1863. Lethea p. 336. t. 65a-. f. 12. Ueberall in den 
Nordalpen. 

Turbinolia. Lamarck. 

363. (?) rhaetica. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 399 

(45). Schwarzachen bei Bergen (bayr. Alpen). 

LepicOnUS. Stoppani. 

364. BaNsi. Stoppani 1857. Studi geol. p. 417. und 1862, pal. 

lomb. 3. ser. p. 110. t. 27. f. 10 — 14. Azzaroloy Bami, 
Sala^ Madonna del Monte hei Varese (Lombardei). 

Micrabacia. Milne Edwards und Haimes. 

365. (?)sp. Stoppani 1862, pal. lomb. p. 110. t. 26. f. 11. Omo- 

bono im Val Imagna (Lombardei). 

Rhabdopbyllia. Milne Edwards und Haimes. 

366. clathrata. Emmrich sp. (Lithodendron). 1853, Jahrb. Reichs- 

anst. p. 378. Lithodendron dichotomum Schfh. 1853 
(non Goldf.) Neue Jahrb. p. 318. Prionastraea longo- 
bardica Stopp. 1857. Studi p. 245. Lithodendron sub- 
dichotomum (Münster). Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. 
Bayern p. 391 (37). R. longobardica Stoppani 1862, 
pal. lomb. 3. ser. p. 105. t. 23. f. 1 — 5. Calamophyllia 
dichotoma (E. H.) Schfh. 1863, Lethea bavarica p. 330. 
t. 67. f. 1. Ueberall häufig in alpinen ContortaschicJiten^ 
in ganzen Bänken (Lithodendronkalk Emmrich, banc ma- 
dreporique Stoppani, Dachsteinkalk). 

367. Meneghinl. Stoppani 1862, pal. lomb. 3. ser. p. 106. t. 24. 

f. 1 — 4. Foipiano im Val Imagna (Lombardei). 

368. De-FUlppi. Stopp. 1862, 1. c. p. 106. t. 24. f. 5—7. PClado- 

phyllia laevis (Edw. u. Haimes) Schfh. 1863 Lethea p. 332. 
t. 68. f. 2, 3. Porta di Brumano^ hier eine ganze Bank 
bildend (Lombardei), bat/r. Alpen überall. 

18 
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Bhabdophyllia. 

369. Sellae. Stoppani 1. c. p. 107. t. 25. f. 1—3. Val-di Bedero 

unterhalb Valmadrera (Lombardei) in grossen Mengen, in 
einem tieferen Niveau als der banc madreprorique. 

370. Bartalini. Stopp. 1. c. p. 107. t. 27. f. 1. ? Cladophyllia 

Conybeari (Edw. HaimeJ Schfh. 1863, Lethea p. 332. 
fig. p. 333. Äzzarola hei Lecco (Lombardei) in einer 
dünnen Thonschiclit. Hochfeilengipfel (bayr. Alpen). 

Thainnastraea . Lesauvage. 

371. graualata. Schfh. sp. (Astraea) 1851. Neue Jahrb. p. 412. 

t. 7. f. 6. T. rhaetica (iümbel 1861, pars, geogn. Beschr. 
V. Bayern p. 399 (45). Kothalpe bei FLschbachaUy Garmisch 
(bayr. Alpen). 

372. Meriani. Stoppani 1862, })al. lomb. 3. ser. p. 108. t. 26. 

f. 3—6. T. alpina Wiukler (non Gümbel) 1861, Oberk. 
fZeitschr. d. geol. (ies. Bd. 13) p. 487 r29j. t. 8. f. 8. 
Kothalpe hei Fischbachvu (bayr. AlpenJ, Äzzarola bei Lecco 
(Lombardei). 

373. rectilaniellosa. Wiukler 1861, 1. c. p. 487 (29). t. 8. f. 7. 

Kothalpt bei Fi>schbachau fbayr. Alpen). 

374. plana. Winkler 1861, 1. c. p. 488 (30). t. 8. f. 9. T. rhae- 

tica Gümb. 1861, pars (siehe Nr. 371) Kothalpe bei Fisch- 
bachmi, Garmisch (bayr. Alpen). 

376. eonftisa. Winkler 1861, 1. c. p. 488 (30 j. t. 8. f. 10. Koth- 
alpe bei Fischhachau (bayr. Alpen). Wahrscheinlich iden- 
tisch mit 

376. Escheri. Stoppani 1862, pal. lomb. 3. ser. p. 109. t. 26. 

f. 7 — 10. Äzzarola bei Lecco (Lombardei). 

377. Batarrae. Stoppani 1862, pal. lomb. 3. ser. p. 109. t. 24. 

f. 8, 9. Ein Druckfehler gibt die Abbildung als Isastraea 
Bastiani Äzzarola (Lombardei). 

PrionaStraea. Milne Edwards. 
377' (?) Hcliafhaeutli. Winkler 1861, Oberk. (Zeitschr. d. geol. Ges. 
Bd. 13) p. 384 (30). t. 8. f. 11. Astraea pentagonalis 
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Prionastraea. 

Schfh. (non Münster) 1851. Neue Jahrb. p. 412. Kothalpe 
bei Fischbach au (bayr. Alpen). 

IsaStraea. Mllne Edwards u. Haimes. 

378. Azzarolae. Stoppani 1862, pal. lomb. 3. ser. p. 108. t. 23. 
f. 6. Äzzarola. 

379 (?) Bastian!. Stopp. 1862, 1. c. p. 108. t. 26. f. 12. Äzzarola 
bei Lecco (Lombardei). 

Thecocyathus. 

379' Mactra. (Goldf.) Schfh. 1863. Lethea p. 328. t. 65 e'^ f. 3. 
Hoch fellengip fei (bayr. Alpen). 

TheCOphyllia. Edwards und Haimes. 

379'' helianthoides. Schfh. 1856 (Abbildg. in Lethea bavarica 1863), 
p. 330. t. 66. f. 4. Hoch fellengip fei (bayr. Alpen). 

Montlivautlia- Lamouroux. 

380. Gastaldi. Stoppani 1862, pal. lomb. 3. ser. p. 102. t. 22. 
f. 1-4. FaZl?rerw6iW« (Lombardei) mit Ter. Schaf haeutli Stopp. 

38L Gimnae. Stopp. 1862, 1. c. p. 102. t. 21. f. 13. Val del Perlo bei 
GrUffffiate (Lombardei). 

382. sp. Moore 1861, quart. journ. geol. soc. Bd. 17. p. 511. 

Beer-Croivcombe (Sommerset). 

TheCOSmilia. Edwards und Haimes. 

383. Omboni. Stopp. 1862, pal. lomb. 3. ser. p. 103. t. 22. f. 7. 

Val Imagna^ unterhalb Foipiano (Lomb.) unter dem banc 
madreporique. 

384. Bnonamlci. Stopp. 1862, 1. c. p. 104. t. 22. f. 6. Äzzarola 

bei Lecco (Lombardei). 

386. LancisU. Stoppani 1862, 1. c. p. 103. t. 21. f. 14. Äzzarola 
(Lombardei). 
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Thecosmilia. 

386. (?)8p. Stopp. 1862, 1. c. p. 104. t. 22. f. 8. Val del Perlo 

bei Guggiate (Lombardei). 

387. sp. Stopp. 1862, 1. c. p. 104. t. 22. f. 'd. Azzarola{Lomh.). 

Stylina. Lamarck. 

388. Capellini. Stoppani 1862, pal. lomb. 3. ser. p. 101. t. 21. 

f. 5, 6. Azzarola (Lomb.). 

389. Savi. Stopp. 1862, l. c. p. 101. t. 21. f. 9—12. Azzarola 

(Lomb.). 

390. Baisami. Stopp. 1862, 1. c. p. 101. t. 21. f. 7, 8. Bolvedro 

hei Tremezzo (Lomb.). 

Cyathopbyllum. Goidfuss. 

391. Cocchl. Stopp. 1862, pal. lomb. 3. ser. p. 111. t. 26. f. 12, 13. 

Predore, oberhalb Adrara-San-Rocco mit Ter. Schafhaeutli 
Stopp, oberhalb Strozza und Costa in Val Iniagna, Azzarola 
bei Lecco (Lomb.), Spezia (Sardinien). 

392. calix. Üittmar C. profundum Gümbel 1861 (non Germar 

1842 bei Geinitz. Neue Jahrb. p. 579. t. 10. f. 14), geogn. 
Beschr. v. Bayern p. 399 (45). C. ceratoides Schfh. 
(non Goldf.) 1853. Neue Jahrb. p. 413. t. 7. f. 5. ?C. sp. 
Emmrich 1853, Jahrb. Reichsanst. p. 378. Lahnetviesgrdben 
hei Garmischy Kothalpe hei Fischbachau, Schwarzachen bei 
Bergen (bayr. Alpen). 

393. (?) rhomboldeum. Gümbel 1811, 1. c. p. 399 (45). ? Colum- 

naria basaltiformis Schfh. 1851. Neue Jahrb. p. 409. 
Columnaria sp. Emmrich 1853. Jahrb. Reichsanst. p. 378. 
Lahnemesgraben ^ Kothalpe, Schwarzachen^ Eipelgraben bei 
Staudach, Wundergraben bei Ruhpolding (bayr. Alpen). 

Achilleum. Schweig. 

394. grande. Winkler 1861 , Oberkeuper (Zeitschr. geol. Ges. 

Bd. 13) p. 488 (30). t. 9. f. 1. Kothalpe bei Fischbachau 
(bayr. Alpen). 
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Membranipora. BiainviUe. 

395. rhaetica. Gümbel 1861, geoga. Beschr. v. Bayern p. 399 (45). 

Schwarzachen hei Bergen (bayr. Alpen). 

DiSCOSeriS. ßlalnvUle? 

396. rhaetica. Gümbel 1861 , 1. c. p. 399 (45). Schwarzachen 

(bayr. Alpen). 

DiaStOpOra. Lamouroux. 

397. { infraliasina. Stoppani 1862, pal. lomb. 3. ser. p. 91. t. 20. 

f. 2. Äzzarola (Lombardei). • 

Defranceia. Bronn. 

398. i Azzarolae. Stoppani 1862 1. c. p. 91. t. 20. f. 1. Äzzarola 

hei Lecco (Lombardei). 

Bryozoa. Schwämme. 

Spongia. Lamarck. 

399. (cf.) pUnla. (Mich.) Schfh. 1863, Lethea p. 317. t. 69. f. 10. 

Hochfellen (bayr. Alpen). 

Scyphia. Lamarck. 

399' polygonalls. Schfh. 1863, Lethea p. 319. von der Form einer 
kleinen Pomeranze. Hochfellen (bayr. Alpen). 

Cnemidium. Goidfuss. 

399" Monti. Stoppani 1862, pal. lomb. 3.8er. p. 115. t. 20. f. 12. 
Äzzarola (Lomb.).' 

400. TalUsneril. Stopp. 1862, 1. c. p. 115. t. 20. f. 4. Galno in 

VcU Sahhia (Lomb.). 

Chenendopora. Lamouroux. 

401. MarsiU. Stopp. 1862, 1. c. p. 115. t. 20. f. 13. Äzzarola? 

(Lombardei). 
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CaulerpiteS. Stemberg. 

415. ragosns. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 399 (45). 

Schwarzachen bei Bergen (bayr. Alpen). 

CllOndriteS. stemberg. 

416. macnlatDS. Gümbel 1861, 1. c. p. 399 (45). Lahnetoiesgraben 

bei Garmisch (bayr, Alpen). 

417. rhaeticns. Gümbel 1861, 1. c. p. 399 (45). Schwarzachen bei 

Bergen (bayr. Alpen). 

418. Termicnlaris. Gümbel 1861, 1. c. p. 399 (45). Schwarzachen. 

TaOIlUrUS. Flscher-Ooster. 

419. sp. Gümbel 1861, I.e. p. 399 (45). ühkener Heuthcd, Kössen, 

(Tirol). 

Najadita. 

420. acnmlnata. (Buckmana) Moore 1861, quart jouru. geol. soc. 

Bd. 17. p. 512. Vallis (Sommerset). 

Filices. Farne. 

Laminarites. 

421. crispatns. Münst. 1838, bei Sternberg: Flora t. 24. f. 3. 

Abschmnd hei Bamberg. 

Rhodea. 

422. quercifolia. Presl. 1838, bei Sternb. Flora t. 33. f. 2. Strullen- 

dorf bei Bamberg. 

Asterocarpus. 

423. lanceolatns. Göppert, Lacopteris elegans Presl. 1838, Sternb. 

Flora t. 32. f. 8 —^ 1, 2, 3. Rändorf bei Bamberg. 

Sphenopteris. 

424. Roessertiana. Presl. 1838, Sternb. Flora t. 32. f. 3', 1—4, 

3*. Reindorf bei Bamberg. 



199 



Dentalina. d'Orbigny. 

404. baccalenta. Schwager, tab. 3. f. 8. 0,27 Millim. lang. Das 

Gehäuse massig verlängert, schwach gebogen, etwas seit- 
lich zusammengedrückt, verdünnt sich allraälig zur Spitze, 
die aber an keinem Exemplar ganz vorliegt. Die Kam- 
mern sind mit Ausnahme der letzten, bauchigen , wenig 
gewölbt, schief, bloss halb so hoch als breit , nur vier 
äusserlich erkennbar, die älteren nathlos in einander über- 
gehend. Die Mündung excentrisch gross, von papillösen 
Erhöhungen umgeben. Schalenoberfläche rauh, was wol 
meist auf Rechnung des Erhaltungszustandes zu setzen ist. 
Fundort Eltrenbach hei Vils (Tirol) selten. 

405. collisa. Schwager, t. 3. f. 11. 0,2 Millim. lang. Das Gehäuse 

in den ersten Kammern schlank, etwas unterhalb der Mitte 
plötzlich erweitert, seitlich stark zusammengedrückt. Die 
Jüngern Kammern gewölbt, sich gleichmässig zur tiefen 
Nath verschmälernd, die älteren in einander verfliessend, 
die untere Spitze unbekannt. Die Kaunnern ungleich, die 
letzte höher als breit, rasch zur excentrischen, glatt um- 
randeten Mündung verschmälert. Die Zahl der Kammern 
ist nicht zu unterscheiden, da man selbst bei durchfallen- 
dem Lichte bloss die fünf oberen mit Sicherheit zu er- 
kennen vermag. Schalenbeschaflfenheit wie bei der vorigen. 
Fundort Eltrenbach bei Vils f Tirol J selten. 

406. detomata. Schwager, t. 3. f. 9. Länge 0,45 Millim. Das Ge- 

häuse verlängert, wenig gebogen, wie bei den vorherbe- 
schriebenen Species die ältesten Kammern äusserlich nicht 
gesondert , gleichmässig anwachsend , die Jüngern drei, 
welche etwas über die Hälfte des Gehäuses ausmachen, 
gewölbt, durch gerundete Näthe geschieden. Die elipsoi- 
disch zugerundete letzte Kammer trägt in der Mitte die 
kleine rundliche Mündung. Schalenoberfläche gleichmässig 
rauh, daher wohl schon ursprünglich nicht glatt gewesen. 
Fundort Eltrenbach bei Fils (Tirolj selten. 
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Marginulina. d'Orbigny. 

407. incerta. Schwager, t. 3. f. 13. Das vorhandene Bruchstück 

0,44 Millim. lang. Da trotz der sehr schlechten Erhaltung 
das vorliegende Bruchstück manche Merkmale enthält, die 
eine Wiedererkennung der Species möglich machen , so 
nehme ich es ebenfalls hier auf. Das Gehäuse war ver- 
längert, schlank, im Obertheile wenig gebogen, nach oben 
allmälig verjüngt. Der Aussenrand wenig gebogen, der 
Bauchrand der Abschnürungen geschwungen, so dass deren 
grösste Breite in das untere Dritttheil fällt. Die Kammern 
scheinen den Abschnürungen nicht zu entsprechen, kleiner 
zu sein, und durch horizontale Näthe getrennt zu werden. 
Die abgeschnürte Spitze trägt die kleine, längliche Münd- 
ung. Fundort Eltrenbach bei Vils (Tirol). Nur in einem 
Exemplar gefunden. 

Cristellaria. Lamarck. 

408. Meriani. Schwager, t. 3. f. 10. 0,22 Millim. lang. Das 

Gehäuse rund, dick, vollkommen involut, allmälig an Dicke 
zunehmend, gegen das Ende plötzlich abfallend, so dass 
es scheint, als ob die Mündung in der Mitte der Septalfläche 
liegen würde. DieKammerscheidewände äusserlich nicht sicht- 
bar, in der Mitte des Gehäuses durch eine grosse Nabel- 
scheibe verdeckt. Septalfläche nicht scharf geschieden; 
im Carenalwinkel die kleine runde Mündung. Schalen- 
oberfläche verhältnissmässig sehr glatt. Fundort Eltren" 
back bei Vils (Tirol) selten. 

Textillaria. Defrance. 

409. exigua. Schwager, t. 3. f. 12. 0,24 Millim. lang. Das Ge- 

häuse kurz , rasch und gleichmässig zur untern Spitze 
verschmälert, nach oben abgestutzt. Die ziemlich hohen 
zwölf Kammern von den wenig schiefen Näthen aus gewölbt, 
in der Mitte abgeflacht. Mundspalte massig breit und hoch, 
von einer schmalen Lippe überragt. Schalenoberfläche ver- 
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Textillaria. 

hältnissraässig glatt. Fundort Eltrenbach bei Vils (Tirol). 
Selten. 

Globulina. d'Orbigny. 

410. nuda. Schwager. 2,5 Millim. lang. Das Gehäuse spindelför- 
mig, beiderseits zugespitzt, von der Seite zusammenge- 
drückt. Es gelang mir bloss eine Kammer nath zu finden, 
die das Gehäuse quer schneidet. Mündung sehr klein, spal- 
tenförmig. Oberfläche aller vorliegenden Gehäuse rauh 
zerfressen. Fundort Eltrenbach bei Vils (Tirol). Nicht 
selten. 



Plaiitae. Pflanzen. 

A.cotyledone8. 

Algacites. Algen. 

Sphaerococcites. 

411. Muensterianas. Presl. 1858, bei Sternberg: geogn. bot. Darst. 

der Flora der Vorwelt t. 27. f. 13. Bamberg. 

Bactryllium. Heer. 

412. striolatum. Heer 1853, bei Escher. geol. Bern, über Vorarlb. 

p. 119. t. 6. f. A. Seinstedt, Salzgitter (Hannover), Dranse- 
thal (Savoyen), Elnienalp, Rothenbrunnthal (Vorarlberg), 
Schmiedlahn, Jägerkamp, Griesen (bayr. Alpen), Kössen 
(Tirol), Sala^ Val Taleggio , Val Seriana (Lomb.J, Spezia 
(Sardinien). 

413. deplanatum. Heer 1853, bei Escher, Vorarlb. p. 121. t. 6. 

f. ß. Lago del Piano, Val Taleggio^ Badia^ Val San Rocco, 
Val Serina (Lombardei), Spezia (Sardinien). 

414. giganteom. Heer. 1853, I.e. p. 122. t. 6. i.G. Badia{homh.). 
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CaulerpiteS. Stemberg. 

415. mgosas. Gümbel 1861, geogn. Beschr. v. Bayern p. 399 (45). 

Schwarzachen hei Bergen (bayr. Alpen). 

ChondriteS. stemberg. 

416. macnlatns. Gümbel 1861, 1. c. p. 399 (45). Lahnewiesgraben 

hei Garmisch (bayr. Alpen). 

417. rhaeticns. Gclmbel 1861, 1. c. p. 399 (45). Schwarzachen bei 

Bergen (bayr. Alpen). 

418. vermicnlaris. Gümbel 1861, 1. c. p. 399 (45). Schwarzachen. 

TaOnurUS. Fischer-Ooster. 

419. sp. Gümbel 1861, I.e. p. 399 (45). Unkener Heuthal, Kössen, 

(Tirol). 

Najadita. 

420. acomlnata. (Buckmann) Moore 1861, quart journ. geol. soc. 

Bd. 17. p. 512. VaUis (Sommerset). 

Filices. Farne. 

Laminarites. 

421. crispatns. Münst. 1838, bei Stemberg: Flora t. 24. f. 3. 

Abschwincl hei Bamberg. 

Rhodea. 

422. quercifoUa. Presl. 1838, bei Sternb. Flora t. 33. f. 2. Strtdlen- 

dorf hei Bamberg. 

Asterocarpus. 

423. lanceolatns. Göppert, Lacopteris elegans Presl. 1838, Sternb. 

Flora t. 32. f. 8 -' 1, 2, 3. Rändorf bei Bamberg. 

Sphenopteris. 

424. Roessertiana. Presl. 1838, Sternb. Flora t. 32. f. 3% 1—4, 

3''. Reindorf bei Bamberg. 
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Sphenopteris. 

425. pectinata. Presl. 1838, Sternb. Flora t. 32. f. 6*, 1, 2, 3*'\ 

Reindorf. 

426. clavata. Presl. 1838, Sternb. Flora t. 32. f. 6*, 4, 5. Rein- 

dorf. 

427. oppositifoUa. Presl. 1838, Sternb. Flora t. 32. f. 5"^ ^ Reindorf 

Acrostichites. 

428. diphyllus. Giebel 1846. Allgemeine Paläontologie p. 358. 

Bamherq. 

429. inaequilateralis. Göppert. Sagenopteris rhoifolia Presl. 1838, 
Sternb. Flora t. 35. f. 1. StruUendorf bei Bamberg. 

430. semicordatns. Giebel 1846. Allgem. Paläont. t. 358. Bamb. 

Taeniopteris. 

431. NUssonana. Presl. 1838, Sternb. Flora V. VI. 68. (Filicites 

Brogn. Glossopteris Brogn. Aspidites Goepp.) Glossop- 
teris Phillipsi A. Brogn. Nilsson in act. ac. Holm. 1820, 
Bd. 1. p. 115. t. 5. f. 2, 3. Ad. Brogniart in Ann. des 
sc. nat. Bd. 4. p. 218. t. 12. f. 1. Ad. Brogniart, Vegetaux 
fossiles Bd. 1. p. 225. t. 63. f. 3. und Bd. 1. p. 225. 
t. 6P"f. 5. und t. 63. f. 2. Berger: Coburg t. 3. f. 1. 
Coburg. 

Alethopteris. 

432. flexnosa. (Göpp.) Presl. 1838, sp. (Pecopteris) Sternb. Flora 

t. 23. f. 1. Reinsdorf (Franken). 

433. RoessertU. Presl. 1838, Sternb. Flora t. 33. f. U^^ StruUen- 

dorf bei Bamberg. 

Pecopteris. 

434. concinna. Presl. 1838, Sternb. Flora t. 41. f. 3. Höfl bei 

Bamberg. 

435. obtusa. Presl. 1838, Sternb. Flora t. 32. f. 2*-*u. 4. Bein- 

dorf bei Bamberg. 

436. ? taxiformis. Presl. 1838, Sternb. Flora t. 33. f. 6. Reindorf 
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Pecopteris. 

437. ? microphyUa. Piesl. 1838, Sternb. Flora, t. 33. f. 7. Beindorf. 

Sagenopteris. 

438. acuminata. Presl. 1838, Sternb. Flora t. 35. f. 3. StruHen- 

dorf hei Bamberg. 

Camptopteris. 

439. Muensteriana. Presl. 1838, Sternb. Flora t. 33. f. 9. und 

Göppert in Münster's Beiträgen Bd. 6. p. 86. t. 3. StruU 
lendorf hei Bamherg. 

Equisetaceae. Schachtelhalme. 

Equisetites. 

440. columnaris. Münster bei Escher: Vorarlb. t. 7. f. 3, 4. 

Calamites arenaceus major v. Jäger 1827, Pflanzen- 
verst. des Bausandsteines von Stuttgart t. 1. f. 1 — 6. t. 2. 
f. 1 — 7. t. 4. f. 1, 3, 8. ? Oncylogonatum carbona- 
rium König 1826, geol. transact. p. 300. t. 32. f. 1 — 6. 
Equisetum columnare Brogn. 1839, Vegetaux foss. Bd. 1. 
p. 1, 115. t. 13. Equisetum arenaceum Bronn. Equi- 
setum Schoenleinii Sternb. In Hannover, Braunschweig 
und Umringen im Bonebedsandstein. 

441. eonicus. Münster 1838 bei Sternberg Flora t. 16. f. 8. 

Bamherg, Ähschwind. 

442. moniliformis. Presl. 1838, Sternb. Flora t. 32. f. 12 "• % 12^- 

Höfl hei Bamherg. 

443. Roessertianus. Presl. 1838, Sternb. Flora t. 32. f. 12** ''•'*• 

12% \2\ Höfl hei Bamherg. 

444. Hoflianus. Presl. 1838, Sternb. Flora t. 32. f. 9, 10. Höfl 

hei Bamherg. 

445. Muensterl. Sternb. 1838, Flora t. 16. f. 1— 5\ Ähschwind 

hei Bamherg. 



k 
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Cycadites. Cycadeen- Wedel. 

Pterophyllum. 

446. acominatam. (Born.). Presl. 1838. sp. (Zamites). Sternb. 

Flora t. 43. f. 2. Bamberg? 

447. heterophyllnm. (Born.) Presl. 1838 sp. (Zamites). Sternb. 

Flora t. 43. f. 4, 5. Bamberg ? 

Zamites. 

448. distans. Presl. 1838, Sternb. Flora t. 41. f. 1. Bamberg. 

Coniferae. Nadelholzer. 

Palissya. 

449. Braunii. Endlicher, Taxodites Muensterianus Presl. 1838, 

Sternb. Flora t. 33. f. 3. Cuninghamites sphenolepis 
Braun 1841 bei Münster: Beiträge Bd. 6. p. 24. t. 13. 
f. 15 — 20. Strullendorf bei Bamberg. 

Cuninghamites. 

460. dubios. Presl. 1838, Sternb. Flora t. 33. f. 8. Strullendorf 
bei Bamberg. 

Pinites. 

451. microstachys. Presl. 1838, Sternb. Flora t. 33. f. 12. Reindorf. 

452. Bossertianus. Presl. 1838, Sternb. Flora t. 33. f. 4. Rein- 

dorf. 

Taxodites. 

453. tenuifollns. Presl. 1838, Sternb. Flora t. 33. f. 4. Rändorf 
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M^onocotyledones. 
Palaeoxyris. 

454. MneiMterL Presl. 1838, Sternb. Flora t. 59. f. 10, 11. Bam- 

berg. 

Preisleria. 

455. antiqaa. Presl. 1838, Sternb. Flora t. 33. f. 5, 10 und 

Bronn Lethea 3. III. p. 36. t. 12. f. 4. Reindorf bei 
Bamberg. 



Problematica. 

456. Lithoehela problematiea. Gümbel 1861, geogn. Beschr. von 

Bayern p. 411 (57). Lahnemesgrahen und Naidemach hei 
Garmisch , Kothalpe hei FischhachaUj Fellalpe hei hayrisch 
Zell (bayr. Alpen), Kassen (Tirol). 

457. Baetrynimn biearinatmn. Emmrich 1855, Jahrb. Reichsanst. 

p. 449. f. ibid, Pterophloius Emmrichii Gümb. 1861, 
geogn. Beschr. p. 411 (57). Crustace? Cornaliabei Stoppani 
pal. lomb. 3.8er. p. 36. t. 1. f. 6. Die Figuren bei Stoppani 
sind nicht ganz richtig, die Emmrich'schen, obwol unvoll- 
ständiger, geben mehr das Characteristische der Form. Kas- 
sen (Tirol), Junghad hei Lienz (Steiermark), Äzzarala(homb.\ 

458. Vogelspurenartige Eindrflcke^ häufig in Verbindung mit Chon- 

drites vermicularis Gümb., dem sie sich in der Ober- 
flächentextur manchmal anzuschliessen scheinen. Auf den 
Unterseiten der Kalkplatten bei Kassen als erhabene Aus- 
füllungen der Spuren häufig zu finden. 



Index. 



Achilleum grande . . . 
Acrodos acutus . . 

,, minimus • 

Acrostichites diphyllus . 
„ iiiaequilateralis 

„ semicordatos 

Acteonella cincta . . 

Alaria Quenstedti 

Alethopteris flexuosa . 
„ Boessertii 

Amblypterus decipiens 
Ammonites alterniplicatos 

angulatus • 

interstriatos 
Eoessenensis 

planorbis . 

planorboides 
rhaeticus . 

subradiatus 

tortiliformis 

tortiloides 
Anatina abbreviata 

Amici . . . 
arista . . . 



?? 



Nro. 
394 

18 

18. 19 

428 
429 
430 
130 

70 
432 
433 

30 

67 
61 

60 

59 
62 

62 

58 
60 

61 
61 

263 

321 

323 



Anatina Baldassari . . . 


1 1 


Nro. 
. 320 


„ Passeri . . . . 


> 1 


. 324 


„ praecursor 244. 319. 


323. 318 


„ rhaetica . . . . 


321. 319 


„ Suessi . . . . 


319. 325 


„ Zannoni . . . , 




. 322 


Anodonta liaso-keuperina 




. 268 


„ postera . . . . 




. 267 


Anomia alpina .... 




. 163 


„ Favrii 




. 165 


„ fissistriata . . . . 




. 205 


)) gracilis . • . . 




162 


„ irregularis . • . 




163 


„ Mortilleti . . , 




. 164 


„ Schafhaeutli • . 




. 163 


„ Talegii . . . , 




. 166 


Anoplophora dnbia . . . 




. 267 


Aptychus imbricatorum . 




64 


„ planorboides . 




. 63 


Area arcta 




. 234 


), aviculoides 




. 209 


„ Azzarolae . . . . 




. 237 


„ bavarica .... 




. 238 


„ canalifera . . . 




. 239 



NB Wo mit demselben Namen verschiedene Formen bezeichnet sind, da gibt der 
Index mit der letzten, in der Columne stehenden Zahl die Nro. in meiner Zusam- 
menstellung an, bei welcher man die Species findet, welche jenen Namen nach den 
Gesetzen der Priorität behält. 



Area cultrata . . 

imperiftlis 
iinpressa . . 
Lycettii . . 
Pichleri . . 
pumila . ■ 
rhaetica . . 
Aspidites NiUsonana 
Astarte crenulata . 
„ iongiroatria 
„ rhaetica 
„ striato-sulcaU 
Asterocarpus lanceolatOB 
Ast^rodon Bronn ii 
Aätraea pentagooalia 

Avicula aviculoides 

„ Azzarolae 

„ contorta . 

, , Escheri 

,, falcata 

11 gregaria . 

„ fp7phaeata 

;, inaequiradiata 

IV inaequivalvia 

„ intermedia 



,, peetiiiiformiB 

„ planidorsata 

,, solitaria . 

, , Bpeciosa 

Axinas concentricus 

„ elfingatus 

Bactrylliam deplanatum 
„ giganteum 

„ striolatum 

Bactrjnium bicarinatum 



Belodon sp. .... 
Calamites arenaceus tn^jor 
Calamopb.vllia dicbotoma 
Campopsiä ti'ntluvdinoidcä 
€ani]ita|ili'i-i^i Muensteriana 
Cardinia Keuperina 

„ Bublacvis ■ 
Cardita aapera . . 

„ austriaca . 

„ crenata 

„ lorica . . 

„ Lnerae 

„ minuta 

„ multiradiata 

„ muuita 

„ papiracea . 



11 Talegii . 

„ Quenstedti 

Cardium alpin um . 



doacinum 

cucullatum 

nuculoidea 

pentagonum 

phaaeolne - 

pliilip planum 

Kegazzoni 

reticulatuni 

rhaeticum 

rhynchonelloides 

Soldani . 



„ Rtriatulum . 

., triquetrum 
,, truncatum 

Cassianella gryphaeata 

„ inaequiradiata 



Cassianella pUnidoreata 

„ speciosa 
Canlerpites rugosns 

Ceratodus altus . 

„ cloacinua 

„ emarginatos 

„ gibbus . 

„ latissimaB 

„ obtusus 

,, trapezoides 

Cerithinm oonatrictam 

„ crosBecoetatam 

1, cylindricam 

,, decontum . 

„ Donati . . 

„ granulifenim 

„ Hernes . . 

,, Semele . . 

„ trispinosum 
Ceromya seqnilaterali« 
Chaetetes maeandrinoides 
Chemnitzia alpina 

„ azona . . 

„ granum . 

„ HeDrici 

„ infraUaaina 

„ Oppeli 



„ pseudovesta 

„ QnenBtedli 

,) tiirritellaeformis 

„ "Werdenfeldpiisis 

Chenendopora Marsili 
Chiton rhaeticns . . . . 
Chondrites maculatns 

„ rbaeticus . . . 



Chondrites Termiculan 


\8 . . 468.418 


Cidaris alpia aordidae 


■ ■ . 341 


alternata . 


... 346 


, 


Brannii 


. . . !M6 




candex . . 


. . . 34Ö 




Comaliae . 


... 340 


^ 


Curioni . 


... 359 




decorata . 


... 361 




Desori ■ ■ 


. . . S40 




Fumagalli 


... 343 


, 


laevinscula 


... 360 




lanceata . 


... 347 


^ 


Omboni 


... 341 


, 


pseadogerana 


... 342 




rhaetica . 


... 340 




Spina Christi 


... 349 


, 


stipes . . 


... 348 




verticillata 


... 344 






... 344 


Cladophyllia Conybean 


... 370 


„ UeviB 


... 368 


Gydophorus alpinua 


... 329 


GoldfbHii 


... 267 


Cnemidium Monti . 


... 399- 


VaUisnien 


... 400 


Coleopterites Uaso-ken 


»erinus . 50 


Coloboduß Hogardi 


... 30 




... 80 


„ varins . 


... 30 


Columnaria baialtiform 


ia . . . 393 


CoEularia? . . . 


. . . 23B 


Corbis aequilateralis 


... 281 


„ (lepresaa 


. - 270.313 


Gorbnla alpina . . 


248. 266. 313 


Azzarolae . 


. . 246.314 




ue. . . 66 




, annolatum 


... 68 
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MAU: , . , 

Crkt^rlbru Mmzni , , 

CjaUbophjllom caiix . . 

rhomJioideiiin 
Cycla« p^/jftera , . 
CydfAuA ffp. , , 
CylimlriU^ ^-Aoug^zuiM 

oriiormin 
fnHifonnU 

Cypru:ar4ia alpina 
Breoiii 
d^njrtata 
Mara^yana 
Kuevk:a 

Cyprina lenn . . 
Purae . . 

C'ypriK liafrica . . 

(jytherea rhai*tir;a . 

lha:hnU'Auhiva\yfi 

Defranceia Azzarolae 
Dentalina bucculenta 

,. cMli»^ . 

,. detomata 
I)<fntaliam quinquangulare 
DeHmacanthuH cloacinu« . 
I>iaHt/)pora infralianina 
DiMcina Bal>eana . . . 



«5 
Uä 

3dl 

3^ 

282 

6* 

126 
127 
128 
120 

292 

280 

293 

20r» 

2fn 

284 

283 

47 

:^(;9 

205 
308 
404 
405 
40(> 
124 
41 
3'J7 
154' 









5nL 


IMadiia ij^^tn^ 154 


Di»msm$ rfaaetka . . 






3»S 


Ditr^maiia prsKennior 






IS 


Equiaetites cohmniafts 






440 


COfUeU:» . . 






. 441 


HoefBaoiiä 






444 


monilifoniiis . 






442 


MnenAt^ri 






445 


Boeflmrtianiis 






443 


£/|ai4«tiim anmaeeom 






440 


cohnnnmre • 






440 


Scho«iüeniii 






440 


E^eria minata . . . 






4Ä 


Eadea Cupani .... 






34» 


Grandi .... 






350 


Eaoniphalns ferox . . 






. 118 


snhaeqoalU 






118 


Saeäsi . . 






. 119 


vertebratns . 






. liy 


Filicites Nilflnonaim . . 






431 


Gastroehaena omata . . 






. 337 


Gervillia an^uBUi . . 






. 222 


., caudata . . 






. 222 


Faberi . . 






. 218 


,. Galeazzi 






. 210 


.. gastrrichaena 






. 216 


inflata . . 






. 216 


,. longa . . 






. 221 


). omata 






. 218 


praecursor . 






. 217 


,. rectiversa 






. 216 


,. Htriocurva 






. 206 


tortuosa 






. 216 


Wagneri 






. 220 


Globulina insiguis 






. 410 


GlosHopteris Nil8sr>nana . 






. 431 


,, Phillipsi 






. 431 


Gonodon ovatain 






. 295' 



Gryphaea incnrva . , . 


295 


Isocardia striata 




Gnettardia steUata . . . 


403' 


„ t«ner 


Gyrolepis Albertii . . . 


30 


Jerea MicbieU . 




biplicatuB . . . 


30 


Lacopteris elegam 




M tCDuistrutua . ■ 


29 


Laminarites crispa 


US 


Hemieidaris fleinoaa . . . 


352 


Leda alpina . . 




„ gracUis • - 


3BG 




bavarica . 




„ oblique-lineaU ■ 


865 




Borsoni . 




Homomya angulau , . . 


S26 




clavellata 




Hybodm aduncua .... 


14 




claTiformis 






attenuatus . . . 


17 










bimarginatns . . 


IC 
9 




Deffneri - 

fiibaeformia 






crenatus . . 


19 




minata 






cuspidatuB . . . 


13 




percaudata 






laevittscaluB . . 
lOD^coaus . . . 
miniinus 


U 
12 

18 


!, Titei". . 
Lepidotus sp. . 
GiebeU 






, minor .... 
obliquus . . . 
orthoconus . . . 


7 
11 
15 


Leptolepis sp. , 
•Lima acuta . . 






plicatilis . . . 
polycyphuj . . 
raricostatna . . 


10 
9 
9 




„ alpma 
„ atperula . 
„ Äzzarolae 






snblaevia . . . 


g 




„ Bocbardi 




Hypodiadema Balsami . . 


353 




„ coronata 




Deaori . . 


354 




, flexicDstata 




„ gracüis . . 


356 




, gigantea 




„ oblique lineata 


366 




, inaequicostata 


Ichthyosaurus sp 


5' 




, lineatu-puactata 


Isastraea Äzzarolae . . . 


378 




, miUepuDctata 


Bastiaoi . . . 


379 




, minuU 




laoarca circularis .... 


280 




, oliva . . 




„ Stotteri .... 


2B0 




, ovbUb . • 




iBOcardia Äzzarolae . . . 


286 




, praecursor 




„ grandieornia . . 


235 




, punctata 




» parvula . • . 


288 




, Bemicircularui 




parstriato . . • 


287 









Lima subdupla . , . 
Limulus liaso-Keuperinua 

Lingola doacina 



„ tenuisBima 

Lithochele pral)l.'Diatica . 
Lithodendron clathratum 

„ dichotomam 

„ sabdichotomum 

Lithoph^os faba 

Lucina circularia 

Civatensis 
„ Oppeli , 
,, rhaetica 
,. Stoppaniana . 

Mactra securiformis 

Mar^Dulina incerta . 
Megalodon acuutua 

,, triqueter . 
Megalosaurus cloacioiis 
Membranipora rhaetica 
Micrabacia .... 
Microlestes anüquus . 
Modiola minima . . 

„ minuta 

„ Schafbaeutli 

„ strigillata 

,, undulsita - 

Monotis barbtkU . . 

Monlivaultia Oastaldi 

,, Gimnae 

Uyacites alpiuus . . 

„ bavaricus . 

„ drupaeformis 

„ Escheri . . 

„ faba . . 



Myacitea letticu« 




. 334' 


„ liuicUB . . 


. 298 


„ mactraefonnis . 


. SS5 


„ Merianj . . . 


. SM 


QueDstedti . . 


. 329 


striato-granulata 


. HS« 


Myophoria elegans . . 


. 234 


„ Emmrichi 


. 2&Ö 


„ inflata . . 


. 264 




. 259 


„ liasica . . . 


255. 2Ö6 


multiradiaU ■ 


299 299- 


., pootera • . 


254.266 


Reziae . . . 


. 268 


Schiavi . ■ 


. 260 


,, ät«nonis . . 


. 261 


Mytilua arctus .... 


. 234 


,, divaricatus . . 


. 235 


„ ervensia . . . 


. 233 


„ Escheri . . . 


. 233 


,, gibbosus ■ ■ ■ 


. 231 


.: glabratos • ■ 


■ 233 


„ HeUÜ .... 


. 235 


., minutiBsimuB • ■ 


. 231 


,, minutus . . . 


2S2. 231 


,- productuB , . . 


. 282 


,, psilonoti . ■ . 


. 231 


,1 pjgmaeus ■ 


. 231 


,. rugOBua . - . 


. 233 




. 232 




. 231 


Najadita acuminata . . 


. 420 


Natica alpina .... 


. 72 


„ ecarinata 




. 73 


,. Meriani 




. 72 


„ Oppelii . 




73 


„ rbaetica 




. 72 


Naticella tuba 




. 101 


Nautilus Hauen 




. 56 



Nautilus mesodtcus . 

„ multisinuosns 

Nemacanthus lilifer . 

„ monüifer 

specioauB 

Neoschizodus postems 

Neritina liMina . . 

Neritopsis acnticosta . 

Oldae . . 



,, polymorphs 

Nothosaurus 
Nucula BoccodU 
„ complanata 



,, isOBcelee 

:, jugata 

„ Hatani 

„ Oppeliana 

„ snbovalis 

Oliva alpina 
OnCylOgOnatUOl carbonarium 
Opis bamenais 

„ bifrons , , 

), cloacina 
Ostrea alpina . . 

„ BscendeDB 

„ conica . . 

,, costnlata 

„ fimbriata . 

„ Haidingeriana 

„ hinnites 

„ infiexostriata 

)i iiitmatnala 



MarciRnyana 
Marabu 



Ostrea moDti» caprilis 
nodosa • 
obliqua 
palmetta 
placnnoidea 
rhaetica . . 
var. incraasaU 
■olitaria 
spinicostata 
tetaculata 

Palaeobate^ augustissiinus 
l'alaeoxjTis Muensteri 
Palissja Braunü . . 
Fanopaea depressa 

I, margaritata 

„ Montignjana 

,, rhaetica 
Pecopteriü concinna 

I) Bexuosa 

„ mierophylla 

„ obtusa . 

„ taxiformis 
Pecten acutiaurituB 
ambiguuB 
aviculoides 
Azsmrolae . 



bavaricus . 
Breialakü . 
cloacinaa 
coronatus . 
Falgeri 
filosua . , 
Toipiani . 
Guembeli . 
induplicatos 
janiriformis 



Spirifer imbricatns 

„ Maeneteri 
„ oicycolpos 
,, pyromidalia 

„ reclinatas 

„ roBtratus • 



,. vemicoans laerigati 
Spirirerina tiDcmnata 
Spingera nnciformis 

„ oxycolpos 
Spondylus obliquus 

„ sqnainicostatua 
Spongia pilnla . . . 
Sqnaloraja sp. . . . 
Stomatia Trotti . . 

StraparoIIuS BUbaeqnaliB 
)i SuesBÜ ■ 

,, vertebratuB 

Strombites .... 
Stylina Balsami . . 

„ Capellini . . 

„ Savi . . . 

Taeniodon ellipticuB 

„ Ewaldi . ■ 

,, praecuTBor • 

Taeniopteris Nilasouana 
Tancredia Marcignyana 

„ triasina 

Taonnrus sp. . . . 
Tanroceras tiara . , 

Taxodites Muensteriaaus 

„ tenujfolius . 
Tellina bavarica . . 
Terebratula bipHcata . 



Terebratula comata . 

comnta scalprata 



gregana . 
gresteDensis 
grosanlns 
bona . . 
iudetitata - 
norica 

namismaliB lagenati 
omithocephala 

perovalis ■ 
pyriformis 
Royssii 
ScbafbaeuÜi 
Tennatoaaurus Älberiii . 

„ crocodilinns 

Teitillarla exigua . . . 
Thanmastraea alpiua 

„ Batarrae 

„ confaaa 

„ Eacberi 

„ graDulata 

„ Meriani 

plana • . 
„ rsctilamelloaa 

„ rbaetica 

Thecidea Haidingeri . . 

Thecocyathus Mactra . . 

Thecophyllia helianthoides 

Thecosrailia Bnonamici . 

„ Lancisii . . 

„ Omboni . . 

ThectodoH crenatuB . . 

„ glaber . . . 

„ inflatns 

„ triciupidatns 
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Tomatella fragilis 
Trichodus uncus . . 

Trigonia Azzarolae • 
)) postera 

Trochocyathus Cermelli 

TrOChuS alpinus . . 

alpis sordidae 

ascendens 

biarmatus 

carinifer • 

glaber . . 
gradatns . . 
impressos 

nadas . 

perstriatus . 

pseudodoris . 

rapidus . . 

subsulcatns . 

triangolaris . 

Waltoni . . 

Tropifer laevis . . 
Turbinolia rhaetica 
Torbonilla alpina 

„ Werdenfeldensis 

Turbo anchurus . . 
alpinus . . . 
diadema . . 



1) 



It 



»I 



Nro. 
130 

33 
257 
254 

361 

116 

117 

116 

113' 
112 

113" 

116' 

113"" 
114 

115 

111 

113 

113'-' 

112 

114 

46 

363 

75 
79 

71. 107' 
107 
103 



)) 



»» 



jj 



Turbo duplicatus 
Emmrichi 
oculatus 
parvulus 
„ Picteti . 
Turritella alpina 

alpis sordidae 

bipunctata 

cincta . 

constricta 

cylindrica 

Fellensis 

Guembeli 
hybrida 

keuperiua 
scabra . 
Stoppanii 
striatisaima 
turritellaeformis 









Venericardia praecursor 
Venus biplicata 



)» 



liasina 



Xystrodus finitimus 

Zamites acaminatos • 

„ distans 

„ heterophyUus 



Kro. 

107" 

102 

105 

108 

104 

90 

92 

95 

90 

93 

d9 

90' 

91 

96 

96 

93' 

94 

88 

91 

299* 

308 

267 

84 

446 

448 
447 
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Erkläriingr der Tafeln. 



Tabula I. 

Fig. Nr. im prodr. 

1. Rostellaria cornuta (Giimb.?) Dittmar. Korallenblöcke am Keller bei Garmisch. 69. 

2. Spinigera dubia Dittmar. Von derselben Localität. 71. 

3. Tarbo diadema Dittmar. Von derselben Localität. 103. 

4. Chemnitzia protensa ((jümbel) Dittmar. Lahne wiesgraben bei Gar misch. 78. 
5 Turritella cincta Dittmar. Nürtingen, Bonebedsandstein. 90. 

6. Neritopsis paucivaricosa Dittmar. Lahnewiesgraben bei Garmisch. 98. 

7. Neritopsis acuticosta Dittmar. Korallenhlöcke am Keller bei Garmisch. 99. 

Tabula 11. 

1. Turbo parvulus Dittmar. Korallenblöcke am Keller bei Garmisch. 106. 

2. Turbo oculatus Dittmar Von derselben Localität. 105. 

3. Alaria (?) Quenstedti (Stopp, sp.) Dittm. Bonebedsandstein von Nürtingen. 70. 

4. Trochus triangularis Dittmar. Korallen-führende Kalke vom Hochfellengipfel 
und vom Keller bei Garmisch. 112. 

5. Trochus ascendcns Dittmar. Korallenblöcke am Keller bei Garmisch 116. 

6. Chemnitzia alpina (VVinkler sp. ?) Dittmar. Von derselben Localität. 76. 

7. Phasianella laevigata Dittmar Von derselben Localität. 108. 

8. Phasianella cancellata Dittmar. Ebendaher. 109. 

Tabula HI. 

1. Modiola strigillata Dittm. Weisäloferthal zwischen Kössen und Reit im Winkel. 236. 

2. Grioceras debile (Gümbel?) Dittmar. Lahnewiesgraben bei Garmisch. 67. 

3. Area pumila Dittmar. Steppbergalp bei Garmisch. 243' 

4. Cardita? papiracea Dittmar. Lahnewiesgraben bei Garmisch. 301' 

5. Cardium reticulatum Dittmar. Ochsenbergalp am Eiseier bei Hindelang. 276. 
5». Cardium reticulatum? Dittmar. Extrem der Schnabelanschwellung. Vonder- 

' selben Localität. 276. 

I 6. 7. Cardita multiradiata (Emmr sp.) Dittm. Lahnewiesgraben bei Garmisch. 299. 

8. Dentalina bucculenta Schwager "% Eltrenbach bei Vils. 404. 

9. Dentalina detornata Schwager **** i von derselben Localität. 406. 
10 Cristellaria Meriani Schwager ^^ji ebendaher. 408. 

11. Dentalina coUisa Schwager "7» "^^^ derselben Localität. 406. 

12. Textillaria exigua Schwager '**% ebendaher. 409. 
j 13. Marginulina incerta Schwager "7* ebendaher 407. 
:' 14. Globulina nuda Schwager *°/i ebendaher. 410. 



.1 



.1 



Druckfehler: Seite 1 


Zeile 2 


.. .% 


., 11 


„ 60 


« s 


. 56 


.. 12 


.. 62 


M 9 


.. 63 


.. 15 



2 von oben lies Hirschberg statt Hirchberg. 
„ „ Acrodos statt Arcodos. 
anten lies kössner Schichten t« statt kössner Schichten *. 
„ „ Portoro-Marmor statt Portoro Marmor, 
f. M gegen statt den ganzen, 
oben „ Lech Htatt Bach. 



Tali.l. 







I 





1 ''<>s^? 



Tal).Il. 



^ ^ 

^ 





Ta«, 




• 




^ 



9 



'<?! 





«.> 







mm 








To avoid fine, this book should be retvrned on 
or bef ore the date last atampcd bdow 



} 



To avoid fine, this book should be returned 
or before the date last atamped bdow 



^ 



4 



55?^ .0617 
Ol» Cofiiorti-Zon» 



C.1 



3 6105 032 189 ■"■ 









OATEDUE 




feS=u 






...•■lav^ffi^U 


hpT -1 - '^'^u 






Dui 2 ülg 


E^i^v^ 















































































,\ 



STANFORD UNIVERSITY LIBRARIES 
STANFORD, CALIFORNIA 94305-6004 



IHBI9 




